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    Älter


    Wie ein furchterregender Drache hing er dort in der mit deutlich fhlbarer Spannung erfllten Luft. Er schwebte, den Blick triumphierend lchelnd zum wolkenbedeckten Himmel gerichtet. Immer hher stieg er, fhlte, wie ihn langsam eine unglaubliche Macht durchstrmte.


    Seine schneeweie Haut begann zu kribbeln, sein langes schwarzes Haar fing zu wehen an, obwohl es vollkommen windstill war. Blitze zuckten nun wie ein lrmender Regen auf die Erde hinab. Es war der schauderhafte Trommelwirbel seines Sieges, des Sieges, auf den er ber Jahrtausende hatte warten mssen.


    Der Donner berdeckte das gurgelnde Sthnen der augenlosen Krper, die zwischen den gigantischen Huserschluchten umherwankten, gehalten durch seinen eisernen Willen. Er berdeckte auch das Weinen und die Rufe seiner Feinde, die nun zwischen diesen Krpern hindurch liefen und versuchten, ihr erbrmliches Leben zu retten. Lediglich sein erbarmungsloses und hhnisches Lachen schien offenbar mhelos lauter zu hallen als das krachende Drhnen der Blitze.


    Wie ein Bote des Himmels tauchte pltzlich ein kleiner, dunkler Schmetterling vor ihm auf. Fr einen Moment verwirrte ihn dieser Anblick, dann jedoch wurde er davon gefesselt. Mit einem Mal war ihm, als blickte er durch die Augen dieses sonderbaren Wesens. Er flatterte langsam herab, schien das Blitzen und Donnern, das um ihn herum tobte, gar nicht wahrzunehmen. Langsam glitt er an einer Huserfassade vorbei nach unten, immer weiter hinunter. Schlielich erreichte er durch die bewegten Massen auf den Straen hindurch den mit Mll, Blut und Dreck bedeckten Grund. Ziellos streifte er zwischen dem Meer aus Beinen umher, als er etwas erblickte, was ihm das Blut in den Adern gefrieren lie.


    Seine Freundin lag dort, blutberstrmt und grausam zugerichtet. Sie war tot ...


    


    Er erwachte allein auf seinem schwarzen Sofa inmitten eines frchterlichen Chaos. Schwei rann ihm bers Gesicht und hatte sein T-Shirt durchnsst. Verwirrt und mit deutlicher Unruhe blickte er sich im Raum um.


    berall lagen Flaschen, zerkrmeltes Essen, aufgerissene Pappkartons und noch einige andere undefinierbare Dinge auf dem Teppichboden seines Wohnzimmers. ber dem kleinen Glastisch vor ihm hing eine Alkoholwolke. Unzhlige Glser und ein auf der Seite liegender Krug fllten die Tischplatte beinahe vollkommen aus. Einer der Vorhnge, die sonst die Sicht durch die hohen Fensterfronten verhllten, war heruntergerissen. Nun war deutlich zu sehen, dass die Sonne bereits aufgegangen war und hoch ber den Wolken stand.


    Langsam, ganz langsam kehrten die Erinnerungen an den gestrigen Abend in sein Bewusstsein zurck. Die Feier war groartig gewesen. Fast alle waren gekommen, die er gerne dabei gehabt hatte. Es hatte Musik, Alkohol und Sex gegeben, so wie er seine Partys liebte. Und um Mitternacht war er dann dreiunddreiig geworden. Leicht angespannt wischte er sich den Schlaf aus den Augen. Ja natrlich, heute war der 3. Juni, der Sommer begann und auerdem war es Paretts Geburtstag.


    Offensichtlich war er irgendwann im Verlauf der Nacht eingeschlafen. Zumindest hatte ihn noch jemand mit einer braunen Wolldecke zugedeckt. Vermutlich war es Laia gewesen, seine Freundin. Parett erschrak, als ihm der Traum wieder ins Gedchtnis kam. Er warf die Decke beiseite und sprang vom Sofa auf. Sofort begann sein Kopf zu hmmern und ein stechender Schmerz durchzuckte seinen Schdel. Er ignorierte die Folgen des Alkohols jedoch und schritt eilig auf die Schlafzimmertr an der Westseite des Raumes zu. Beinahe ruckartig riss er sie auf.


    Ganz ruhig lag sie dort. Sie schlief tief und still. Ihre vollen Lippen lchelten sanft im Schlaf, ihr goldblondes Haar umrahmte zart ihr Gesicht und unter der Decke zeichneten sich die wohlgeformten Kurven ihres schlanken Krpers ab.


    Erleichtert atmete Parett auf und schloss vorsichtig die Tr wieder. Er ging in die Kche, die neben dem Schlafzimmer lag und von wo man ber eine halbhohe Wand das Wohnzimmer einsehen konnte. Wie hatte er sich aufgrund eines bldsinnigen Traumes nur so erschrecken knnen? War er verrckt geworden? Daran war einzig und allein diese neue Geschichte Schuld, an der er seit einiger Zeit arbeitete. Ein weiteres Mal berlegte er, ob er sich wirklich mit diesem ausgemachten Quatsch befassen sollte. Die letzten Tage hatte er allerlei Akten gewlzt, um an Informationen zu kommen, und hatte letztlich rein gar nichts erreicht. Es gab bei keinem der Vorflle, die Parett interessierten, irgendwelche Hinweise oder Spuren. Keiner der Diebsthle oder Anschlge hatte die Stdtesicherheit weitergebracht. Darum nannte die Boulevardpresse den Tter auch den Magier. Nein, Parett musste diese Artikelserie einfach schreiben. Die Zeitung, die ihn beauftragt hatte, hatte ihm eine Rekordgage geboten. Sicher, er war in Pressekreisen inzwischen eine wahre Berhmtheit geworden, konnte sich in den meisten Fllen aus mindestens fnf Angeboten fr Artikel das interessanteste aussuchen, aber dieses Honorar konnte selbst er nicht ablehnen. Damit htte er ausgesorgt, endgltig fr sich und Laia ausgesorgt.


    Nachdenklich hatte er sich einen Kakao aufgewrmt und ein paar Frhstcksplttchen in den Erhitzer geworfen. Nun griff er unsicher in seine linke Hosentasche, obwohl er wusste, was die Tasche ausbeulte. Er zog die kleine Schachtel hervor, in der der Verlobungsring lag. Parett wurde nun wieder bewusst, dass durchaus nicht alles am gestrigen Abend so groartig verlaufen war, wie er es sich erhofft hatte. Laia hatte seinem Heiratsantrag nicht zugestimmt. Sie hatte dort gestanden wie vom Donner gerhrt und sich Bedenkzeit erbeten. Parett wusste zwar, dass sie auch nicht wirklich abgelehnt hatte, doch ihm war auch klar, dass diese Bitte um Bedenkzeit ein ausreichend schlechtes Zeichen war. Er wrde sich bemhen, ihre Zweifel auszumerzen, vielleicht mit ein wenig mehr Zuwendung, vielleicht auch mit ein paar teuren Geschenken, aber er hatte das unbestimmte Gefhl, dass dieses Vorgehen diesmal nicht ausreichen knnte. Kein Wunder, dass er pltzlich so furchtbare Trume hatte.


    Geistesabwesend nahm er seine Plttchen aus dem Erhitzer und schob sie sich in den Mund, um dann das Bad aufzusuchen. Er ignorierte die schmutzige Toilette und die kleinen Flaschen, die auch hier verteilt waren, und stieg in die Dusche. Das warme Wasser tat seinen steifen Gliedern gut, vermochte allerdings nicht die Kopfschmerzen fortzuwaschen. Seltsamerweise war ihm nicht bel. Es ging ihm, abgesehen von der Mdigkeit und dem stechenden Schmerz, der fortwhrend von seiner rechten zu seiner linken Schlfe zu fahren schien, den Umstnden entsprechend gut.


    Nachdem er sich eine Weile von dem Wasser hatte wrmen lassen und sich im Anschluss daran gewaschen hatte, stieg er aus der Dusche, wickelte sich ein Handtuch um seine Hften und betrachtete sein Abbild im Spiegel. Er war hochgewachsen und ziemlich attraktiv. Kritisch musterte er seine Bauchmuskeln und danach seinen Bizeps. Beides wurde fr ausreichend befunden, was kein Wunder war, denn er war gut im Training. Er lchelte seinem Spiegelbild zu, das augenblicklich sein ermutigendes Lcheln erwiderte. Seine blauen Augen strahlten ihm selbstsicher entgegen. Danach machte er sich wie jeden Morgen daran, sein nur wenige Zentimeter langes, feuerrotes Haupthaar auf Festigkeit zu berprfen und auf mgliche graue Hrchen zu untersuchen. Erfreut stellte er fest, dass auch in seinem neuen Lebensjahr nichts an seiner Haarpracht auszusetzen war.


    Er trocknete sich fertig ab und schlich dann ins Schlafzimmer, um sich anzukleiden. Er kramte eine Jeans heraus, die keine Lcher aufwies, zog sich ein neues, weies T-Shirt an und darber ein graues Hemd ohne Muster. Dann ging er wieder ins Wohnzimmer zurck, begann lustlos damit, den Mll aufzusammeln und hinterher den Luftdruck und die Temperatur im Innenraum zu berprfen. Bei jeder aufflligen Anzeige htte er sofort einen Wartungsangestellten rufen mssen. Ein notwendiges bel, wenn man ein Apartment so weit oben bezog, doch es lohnte sich allemal.


    Er schritt zu der Fensterfront, die die gesamte Sdseite des Raumes ausfllte, und ergriff den Vorhang, um ihn wieder ordnungsgem zu befestigen. Dabei lie er seinen Blick ber die Wolkendecke schweifen. Nur wenige Huser reichten bis zu ihnen hinauf, selbst hier in Zorin, der gewaltigen Hauptstadt des Landes. Es war so einsam und still hier oben wie sonst an keinem anderen Ort der Stadt. Er konnte noch immer kaum glauben, dass er jetzt hier wohnen durfte. Aber er hatte es sich verdient. Niemals hatte er aufgegeben, hatte stets das geschrieben, was er fr richtig gehalten und fr massentauglich erachtet hatte. Ganz gleich, was andere ihm auch einzureden versuchten, er lie sich nicht so leicht von seinen Zielen abbringen.


    Kurz tastete er nach dem Kstchen mit dem Ring, das nun in der Tasche seiner neuen Hose Platz gefunden hatte. Nein, auch bei diesem Unterfangen wrde er nicht so leicht aufgeben. Er liebte Laia und sie liebte ihn. Ihre Zweifel wrden schon noch vergehen, immerhin hatte er sich auch fr sie diese Residenz im Himmel erarbeitet.


    Der Vorhang hing nun wieder an seinem Platz und Parett blickte sich ein weiteres Mal im Raum um. Alle greren berreste waren vom Fuboden beseitigt, sodass sich die K.I.-Reinigungseinheit um die Feinarbeit kmmern konnte. Er wischte noch einmal feucht ber den vollkommen verschmierten Tisch vor dem Sofa und legte dann die helmartigen EV-Gerte, die dort normalerweise lagen, auf ihre angestammten Pltze. Kurz berlegte er, sich noch ein wenig damit die Zeit zu vertreiben, bis der Gedanke an Arbeit seinem Kopf ein bisschen mehr gefiele, doch dann marschierte er entschlossen zum Eingang und drckte die Ruftaste fr die Reinigungskraft.


    Als Nchstes tippte er mit dem Finger auf den groen Computerbildschirm, der im Eingangsbereich in die Wand eingelassen war. Das Gert schaltete sich ein und gab die gewohnten Begrungsworte von sich.


    Klingel Keldo an, ja?, meinte er an den Bildschirm gewandt. Sag ihm, er soll mich zurckrufen, sobald er eine freie Minute findet! Am besten innerhalb der nchsten Stunde.


    Auftrag wird bearbeitet, gab der Bildschirm zur Antwort und keine zwei Sekunden spter fgte er monoton hinzu: Auftrag ausgefhrt.


    Einen Moment wartete Parett tatenlos vor der Tr zum Turbolift, ffnete sie und nahm den Reinigungsroboter in Empfang.


    Guten Tag, Sir, gab der metallische Helfer von sich, dessen Rumpf sich auf insgesamt sechs in der Hhe variierbaren Rdern fortbewegte. Was wnschen Sie?


    Guten Morgen, murmelte Parett geistesabwesend und schien vergessen zu haben, dass es ja bereits Nachmittag war. Einmal das Wohnzimmer und das Bad! Durch die Kche kannst du auch einmal durch, da hlt sich der Schaden allerdings in Grenzen. Das Schlafzimmer lsst du erst mal in Ruhe!


    In Ordnung, Sir, erwiderte die Maschine und begann sofort damit, durch den Raum zu rollen und eine Spur von Sauberkeit hinter sich zu verbreiten. Groer Abfall wurde dabei aufgesammelt und in einer Klappe in der Brust des Roboters verstaut, jeder kleinere Mll und lstige Krmel wurden durch Dsen auf der Unterseite des Gehuses direkt in sein Inneres gesaugt.


    Parett schritt nun wieder in die Kche, um sich einen weiteren heien Kakao zu machen. Er hasste dieses Zeug, aber es war das Einzige, was derzeit noch da war. Der Alkohol, den er am letzten Abend ausgeschenkt hatte, hatte einige Risiken mit sich gebracht und er wollte in nchster Zeit besser nicht zu viele Luxusgter konsumieren, zu denen unglcklicherweise auch Kaffee gehrte. Seine eigenen Vorrte waren bereits seit einer Woche aufgebraucht. So nahm er eben, was ihm als brauchbarer Ersatz erschien.


    Sein Kommunikationsfenster  umgangssprachlich meist KomFen genannt  begann zu klingeln. Das ist mit Sicherheit Keldo, dachte Parett und ging mit seiner Tasse zurck zu dem Bildschirm im Eingangsbereich. Doch als er den Anruf annahm, blickte ihm durch das Fenster seine Mutter entgegen. Beinahe htte er laut aufgesthnt, denn mit ihr hatte er weder gerechnet, noch hatte er groe Lust auf ein Gesprch. Sie lebte am anderen Ende von Zorin in einem gemtlichen Zwlf-Etagen-Wohnhaus und es gab durchaus Grnde dafr, dass Parett ber beinahe die gesamte Hauptstadt Distanz zu seiner Erzeugerin hielt. Nachdem sie ihrem Sohn gratuliert hatte, versuchte sie nun, ihn in eine Unterhaltung ber ihr Blumenzimmer zu verwickeln und erklrte ihm, warum man bei Freiluftblumen immer noch die schneren Ergebnisse erzielte. Parett hatte bereits nach der Begrung aufgehrt ihr zuzuhren und beschrnkte sich inzwischen darauf, zu nicken und ab und an etwas einzuwerfen.


    Das stimmt, sagte er dann lchelnd, da hast du wirklich recht.


    Fr diese Frau gab es seit dem Tod von Paretts Vater vor nun beinahe fnf Jahren nur noch ein einziges Thema. Ihr hei geliebtes Blumenzimmer, das sie in dem frheren Arbeitszimmer ihres Mannes eingerichtet hatte. Dort zchtete und pflanzte sie Rosen, Tulpen und allen mglichen anderen Bldsinn, natrlich alles spezielle Innenraum-Exemplare. Auer den Parkanlagen gab es im Innern der Stadt nmlich kaum ein Fleckchen, an dem man irgendetwas htte anpflanzen knnen. So hatte man schon vor Jahren Pflanzenstmme entwickelt, die im Innern von Rumen und ohne Sonnenlicht gedeihen konnten. Inzwischen gab es ganze Hochhauskomplexe voller Getreide, das die gesamte Stadt versorgte.


    Pltzlich bemerkte er, dass ein zweiter Anruf einging. Diesmal versicherte er sich, dass es wirklich Keldo war, und wurde auch nicht enttuscht. Er verabschiedete sich von seiner Mutter mit dem Vorwand, er msse nun wieder arbeiten, und nahm dann Keldos Anruf an.


    Sofort verschwand seine Mutter und das KomFen gab den Blick in das vllig unaufgerumte Bro des Beamten frei. Keldo stand vor ihm und blickte grinsend aus dem Bildschirm heraus.


    Na, alter Mann?, fragte er zur Begrung. Schon wieder am Leben? Ich dachte wirklich, du httest dir eine Alkoholvergiftung angesoffen. Stell dir mal vor, wir htten dich ins Krankenhaus schleifen mssen.


    Bist du eigentlich verrckt?, fuhr ihn Parett erschrocken an, dem beinahe die Kakaotasse aus der Hand gefallen war. Die Leitung ist nicht geschtzt, du Schwachkopf!


    Beruhig dich, Mann!, rief Keldo und musste nun lauthals lachen, was Parett durchaus nicht beruhigte. Du vergisst, dass wir diejenigen sind, die die Kommunikation berwachen. Da soll noch mal jemand sagen, es htte soziale Nachteile, zur Stdtesicherheit zu gehen.


    Parett sah in dieses grinsende Gesicht mit dem ungepflegten Dreitagebart und ihm war ganz und gar nicht nach Lachen zumute. Er hasste dieses Gesicht, er hasste Keldos zurckgegeltes, dunkles Haar und er hasste seinen langen, braunen Ledermantel, den er immer und zu jeder Gelegenheit trug. Obwohl er ihn gut kannte, ihn beinahe tglich sah, viele wertvolle Informationen von diesem Mann erhielt und ihn jederzeit vor jedermann als seinen Freund bezeichnet htte, hasste er Keldo. Nicht weil er seine Stellung als Kommissar der Stdtesicherheit zu seinem eigenen Vorteil ausnutzte. Nein, das war in der Tat eine sehr ntzliche Angewohnheit seines Gegenbers. Er hasste ihn, weil er der frhere Freund von Laia war und Parett genau wusste, warum Keldo ihm so viele Informationen fr seine Artikel gab. Solange die beiden zusammenarbeiteten, konnte er in Laias Nhe bleiben, hatte einen Grund, den Kontakt zu halten. Dieser Gedanke machte Parett beinahe wahnsinnig, doch der Nutzen, den er aus dieser Verbindung zog, war einfach zu gro, um sie leichtfertig aufzugeben.


    Nun zwang er sich doch zu einem genervten Lcheln, um Keldo zufriedenzustellen, der sonst offenbar nicht mit seinem Lachen aufzuhren gedachte. Er hielt diese Witze zwar fr keinesfalls angebracht, zumal Keldo bei Weitem mehr dabei zu verlieren hatte als er selbst, doch mitzuspielen war ein wichtiger Bestandteil ihrer Beziehung.


    Dir ist klar, dass du deinen Job verlierst und in den Knast wanderst, sagte er noch immer leicht grimmig, wenn rauskommt, dass du Rauschgiftkonsum gedeckt hast? Oh, und was werden sie sagen, wenn sie erfahren, dass du allein ne Flasche Schnaps geleert hast?


    Komm schon, wie sollten sie?, mit einem Zwinkern unterstrich Keldo seine Frage und lchelte noch immer. Und selbst wenn, wrde es sie vermutlich nicht so sehr interessieren, wie man annehmen sollte. Jedermann findet diese strengen Rauschgiftverordnungen bldsinnig ... zumindest auf meiner Dienststelle. Sie sind ohnehin nur noch ein Relikt der alten Zeit.


    Mglich, murmelte Parett ernst, aber ich denke, wir haben genug geplaudert. Hast du die Zeugen vernommen? Was haben sie gesagt?


    Immer gleich zur Sache, was?, meinte der Kommissar kopfschttelnd und sein Blick wurde ein wenig ernster. Genau wie bei Laia. Hast uns ja ganz schn geschockt heute Nacht, mit dieser Ringgeschichte. Wre nur um einiges beeindruckender gewesen, wenn sie dir auch ne vernnftige Antwort dabei gegeben htte.


    Ja, das wre es wohl, gab Parett angespannt zurck. Man kann sich halt nicht alles im Leben aussuchen.


    Und?, bohrte sein Gegenber unbeeindruckt weiter. Hat sie inzwischen was dazu gesagt oder hllt sie sich weiter in ihre schtzenden berlegungen ein?


    Sie ist noch nicht aufgestanden, zischte Parett mit Nachdruck zur Antwort und ein drohender Unterton lag in seinen Worten. Knnen wir jetzt ber was anderes sprechen?


    Schon gut, schon gut, winkte Keldo ab und sein Grinsen wurde wieder breiter. Wieso hab ich nur das Gefhl, dass wir uns eines Tages gegenseitig an die Gurgel springen, ohne dass der eine wei, warum der andere es tut?


    Also ich kann dir ziemlich genau sagen, warum ich es tun wrde, antwortete Parett und nahm einen Schluck Kakao. Weil du manchmal einfach nervttend bist. Also, was ist mit den Zeugen? Oder hast du sie noch nicht befragt?


    Na ja, meinte Keldo und zuckte dabei leicht mit den Achseln, im Grunde schon. Zumindest, falls du mit Zeugen diesen saublden Kerl meinst, den ich eben nach Hause geschickt hab, weil er offensichtlich hauptberuflich Wachmann im Chemielabor spielt, aber nicht wirklich einer ist.


    Das heit, gab Parett mit fragendem Blick zurck, obwohl er die Antwort lngst kannte, er hat nichts gesehen? Gar nichts?


    Nicht das Geringste, besttigte der Kommissar seine Vermutung. Wobei er behauptet, er habe etwas wie Schritte gehrt, so eine Art Schlurfen, er habe aber nichts gefunden.


    Was vermutest du?, versuchte der Reporter Keldo seine Theorie zu entlocken.


    Ich vermute, formulierte dieser seine Antwort, dass der Kerl geschlafen hat wie wir zwei bei unserem letzten Kirchenbesuch. Er hat nichts gesehen und nichts gehrt, auer das, was seine einfltige Fantasie ihn sehen und hren lassen wollte. Und auch ansonsten gab es keine Spuren, keine Fingerabdrcke, keine Aufnahmen von irgendwem, nicht das Geringste. Also wenn du mich fragst, war da mal wieder Magie am Werk.


    Du solltest dringend aufhren, Magie als Ausrede fr deine schlampige Arbeit zu verwenden, scherzte nun Parett und brachte Keldo erneut zum Lachen, zumal du wahrscheinlich bei der Untersuchung des Schauplatzes noch nicht wieder nchtern warst. Immerhin bist du direkt von meiner Feier abzitiert worden.


    Ja, vielleicht, sagte der Beamte der Stdtesicherheit schuldbewusst, jedoch ohne Reue, und zwinkerte seinem Gesprchspartner zu, aber das Untersuchen des Tatortes bernehmen ja auch andere fr mich.


    Wie hast du es bei dem, was du dir herausnimmst, nur so weit bringen knnen, dass du es dir jetzt wirklich leisten kannst?, ratterte Parett die Frage herunter, die in seinem Kopf unwillkrlich aufkeimte, und fuhr dann fort. Du denkst also, es war der Magier? Mmh, es wrde zu seinem Schema passen. Er scheint ein ziemlicher Profi zu sein. Was fehlt?


    Tja, meinte Keldo und schttelte leicht den Kopf, es fehlen nur sechs Behlter mit Sauerstoff. Nichts weiter. Zugegeben, sechs groe Behlter. Ich meine nicht die Ich-brauch-ein-bisschen-frische-Luft-Variante, sondern so richtige Bottiche. Vielleicht hat unser Magier Angst, dass er an Atemnot stirbt?


    Sauerstoff?, wiederholte Parett es noch einmal. Das ergibt keinen Sinn. An den htte er leichter rankommen knnen. Selbst an diese Mengen. Warum berfllt er ein bewachtes Chemielabor mitten in der Nacht, um riesige Bottiche mit Sauerstoff zu stehlen?


    Die Antwort ist einfach, denke ich, meinte Keldo und grinste ihm entgegen. Weil er es kann! Auf legalem Wege htte ihn so viel Sauerstoff ein Vermgen gekostet, auerdem htte es Aufmerksamkeit auf ihn gezogen. Und Aufmerksamkeit ist etwas, was unser zartes Reh unbedingt vermeiden mchte, wie mir scheint.


    Aber warum Sauerstoff?, fragte sich der Reporter und war in seine Gedanken versunken. Bisher waren es Kleinigkeiten. Teilweise wirkten seine Aktionen eher scherzhaft und unterhaltend, als dienten sie gar keinem wirklichen Zweck.


    Na ja, berlegte Keldo und gewann nun tatschlich mehr Ernsthaftigkeit, entweder ist auch das hier nur ein Scherz und wir sind schlichtweg zu bld, um ihn zu kapieren, oder aber der Magier hat bisher nur ein wenig gespielt und mchte langsam die groen Spe auspacken ...


    Aber mit Sauerstoff?, murmelte Parett nur zur Antwort.


    Er verstand nicht, was es mit diesem Verbrechen auf sich haben konnte. Bisher hatte der Magier Schmuck und auch Geld gestohlen, einmal sogar lediglich einen wirklich teuren Schlafanzug, aus dem schwer bewachten Apartment eines Treibstoffmagnaten. Er hatte auch kleinere Anschlge verbt, welche sich aber fast nur als Streiche interpretieren lieen. Er hatte einer Frau die Haare im Schlaf geschoren, einen anderen des Nachts an den Fen an seinen Kronleuchter gefesselt. Das Beeindruckende war dabei immer gewesen, dass niemand ihn bemerkt hatte. Einen Sinn schienen diese Taten nicht gehabt zu haben. Doch dieser Einbruch in das Chemielabor und der dabei gestohlene Sauerstoff wirkten vollkommen unpassend. Er erschien ebenso sinnlos, doch auf eine besondere Art und Weise auch anders, so als steckte mehr dahinter.


    Darf ich schon darber schreiben?, fragte er schlielich und formulierte im Kopf schon die ersten Stze seines Artikels.


    Du kennst die Antwort, brachte Keldo wie gewohnt lchelnd als Erwiderung. Schreib, was du willst. Was immer du aufschreckst, kann ich leichter fangen. Und wenn du von unserer Unfhigkeit schreibst, wiegst du ihn in Sicherheit. Ich biege das schon gerade. Auch der wird mir nicht ewig entkommen.


    Obwohl er es niemals zugegeben htte, war auch Parett absolut berzeugt davon, dass der Kommissar den Magier einfangen wrde. Tatschlich hatte Keldo trotz all seiner Eigenheiten ein erstaunliches Talent dafr, bestimmte Situationen fr sich auszunutzen und so seine Ziele zu erreichen. Er vermochte Lgen sehr schnell zu durchschauen, allerdings erweckte seine Art oft den Eindruck von Unfhigkeit. Parett unterschtzte Keldo jedoch schon lange nicht mehr und achtete sehr darauf, welche Informationen er von sich preisgab, whrend sie sich unterhielten.


    Parett war gerade im Begriff, Keldo eine weitere Frage zu stellen, als er deutlich vernahm, dass die Schlafzimmertr geffnet wurde. Offenbar war Laia aufgestanden.


    Also gut, sagte er anstelle seiner Frage, um das Gesprch nun mglichst schnell zu einem Abschluss zu bringen, vielen Dank fr die Infos, Keldo.


    Oh, ich hab noch einige mehr davon, sagte der Kommissar und lchelte geheimnisvoll. Willst du sie hren?


    hm, vielleicht, meinte Parett nur etwas verwirrt, aber spter wrde mir das besser pa...


    Doch in diesem Moment kam seine Freundin auch schon um die Ecke in den Eingangsbereich. Sie hatte nur ihr leichtes, seidenes Nachthemd an, welches ihr bis zu den Oberschenkeln reichte und ihre atemberaubenden Beine unverhllt lie. Mit halb geffneten Augen kam sie nun auf Parett zugewankt.


    Guten Morgen ..., nuschelte sie verschlafen, ksste ihn auf die Wange und lehnte sich an die Brust ihres Freundes.


    Guten Morgen, mein Engel, sagten Parett und Keldo scheinbar im selben Moment, wofr sich der Kommissar einen emprten Blick von dem Paar einfing.


    Hey, war nur ein Witz, lachte Keldo und schien begeistert von der Reaktion, die er ausgelst hatte. Ich wei doch, dass deine Schnheit die von allen Engeln bei Weitem bersteigen muss, Schatz.


    Leicht angewidert verdrehte Laia die Augen, entgegnete jedoch nichts und wandte sich Parett zu, um ihn zu fragen:


    Ist die Reinigungseinheit schon lange im Bad? Ich wrde gerne duschen und vielleicht knnen wir danach ja zusammen frhstcken, was meinst du?


    Das wre wundervoll, antwortete er und blickte tief in ihre olivgrnen Augen, die verfhrerisch sein Gesicht musterten. Schick den Roboter einfach raus! Er msste sowieso fast fertig sein.


    Okay ..., sagte sie und ksste ihn noch einmal sanft, bevor sie sich von ihm lste und in Richtung Bad verschwand.


    Hey, rief Keldo ihr in einem gespielt beleidigten Ton nach, bekomme ich denn keinen Abschiedskuss?


    Keldo, sagte Parett zornig, blieb dabei jedoch verhltnismig ruhig, das war absolut unangebracht und selbst unter deinem Niveau!


    Ach was!, tat Keldo den Vorwurf mit einer wegwerfenden Bewegung ab. Wieso denn?


    Weil ich mit ihr zusammen bin, zischte Parett ihm entgegen. Ob dir das nun passt oder nicht. Sie ist meine Freundin und wird das auch bleiben.


    Ach wirklich?, meinte Keldo etwas kritisch. Warum hab ich dann keinen Ring an ihrem Finger gesehen? Ich hoffe doch, dass da alles in Ordnung ist zwischen euch.


    Einen Moment wollte er ihm eine Antwort entgegenschmettern, doch er lie es sein. Es hatte keinen Sinn, mit Keldo ber dieses Thema zu diskutieren. Er bohrte nicht, weil er recht behalten wollte. Er bohrte, um Parett zu verletzen.


    Gut, Keldo, ich habe einen Artikel zu schreiben und du knntest auch zur Abwechslung mal ein bisschen arbeiten, wrgte er ihn also schlielich ab, um den Anruf nun endlich zu beenden. Einen schnen Tag noch!


    Natrlich!, sagte Keldo lchelnd. Wnsch ich dir auch. Und mach dir nicht zu viele Gedanken, sie wird sich schon richtig entscheiden.


    Mit diesen Worten verschwand das Bild des Kommissars aus dem KomFen, auf dem sich nun wieder tiefe Schwrze ausbreitete. Voller Tatendrang wendete sich Parett ab und schritt eilends ein weiteres Mal in die Kche, um dort nun ein Frhstck fr zwei Personen vorzubereiten. Er hatte zwar bereits gegessen, doch er wollte Laia die noch anstehende Entscheidung ein wenig leichter machen. So schlngelte er sich an der fleiig aufrumenden Reinigungskraft vorbei zum Khlschrank und machte noch einmal zwei Tassen Kakao. Parett stellte Teller, Brot und Frhstcksbeilagen auf dem Glastisch im Wohnzimmer bereit. Er wrde Keldo schon zeigen, dass Laia zu ihm gehrte. Zur Sicherheit holte er noch ein paar Kerzen aus der Schublade, stellte sie mit auf den Tisch und zndete sie an.


    Als seine Freundin eine gute halbe Stunde spter wieder aus dem Badezimmer kam, war alles gedeckt und bereit. Parett sa lssig auf dem Sofa und blickte ber die Lehne hinweg zu ihr herber. Mit seiner rechten Hand winkte er sie lchelnd heran.


    Setzen Sie sich, schnes Frulein!, lud er sie ein, als sie langsam und mit berraschtem Blick herankam. Das Essen wurde schon fr Sie hergerichtet und bezahlt. Genieen Sie es in vollen Zgen!


    Wow, sagte Laia ein wenig verlegen, das meinte ich gar nicht, als ich sagte, wir knnten zusammen frhstcken. Es ist doch dein Geburtstag und nicht meiner.


    Ja, gab Parett zur Antwort, als sie sich zu ihm gesetzt hatte, aber vielleicht ist es das grte Geschenk fr mich, dich glcklich zu sehen.


    Du bist s, hauchte sie ihm entgegen, berhrte kurz mit ihren Lippen die seinen und wandte sich dann ungewohnt schnell ab, um den Tisch zu begutachten. Also, dann wollen wir mal sehen, was wir hier haben.


    Er ignorierte ihre Zurckhaltung und schob sie auf die Aufregung, denn auch ihm war keineswegs nach Zrtlichkeiten zumute, solange diese Angelegenheit nicht geklrt war. So nahm er sich seinerseits ein Stck Brot und bestrich es mit Marmelade, whrend sie ihre Begeisterung darber ausdrckte, dass er endlich mal etwas Vernnftiges neben diesen langweiligen Frhstcksplttchen esse. Normalerweise htte er nun angefangen, die Plttchen zu verteidigen und ihr zum hundertsten Mal erzhlt, dass in jedem einzelnen eine vollkommen ausgewogene Mahlzeit steckte, doch an diesem Tag hielt Parett sich damit zurck. Auch Laia hatte inzwischen mit dem Essen begonnen, schien jedoch keine Anstalten zu machen, das Thema ihrer Verlobung aufzugreifen.


    Nun, entschied er sich schlielich, die Sache in die Hand zu nehmen, hast du in der Zwischenzeit vielleicht ber diese Frage nachgedacht, die ich dir gestern gestellt habe?


    Laia stockte, sah ihn pltzlich mit geweiteten Augen an und brauchte deutlich lnger als zuvor, um ihren Bissen herunterzuschlucken. Offensichtlich hatte er sie mit seiner Frage unangenehm berhrt, doch er wollte endlich eine Antwort. Ganz gleich, welche es nun war.


    Parett, begann sie nach einiger Zeit verlegen, ich habe dir doch heute Nacht schon gesagt, dass ich darber erst nachdenken muss.


    Ja, meinte ihr Freund jedoch beharrlich und rckte nher zu ihr heran, und das hast du nun getan. Willst du mich heiraten, Laia?


    Wie htte ich darber nachdenken sollen?, fragte sie zurck. Es ist noch kein Tag vergangen und die Hlfte der Zeit war ich betrunken, die andere Hlfte hab ich geschlafen. Selbst jetzt bin ich nicht unbedingt zu klaren Gedanken in der Lage. Das, was du mich fragst, sollte man sich schon ein wenig berlegen.


    Was gibt es denn da zu berlegen?, gab Parett aufgebracht zurck und erhob sich vom Sofa. Entweder willst du den Rest deines Lebens mit mir verbringen oder du willst es nicht.


    Natrlich, rief sie nun laut und sprang ebenfalls auf die Beine, fr dich ist das wieder alles ganz einfach. Der Rest unseres Lebens ist aber noch eine sehr lange Zeit, Parett. Und ich will nicht irgendwann aufwachen und es bereuen, dich neben mir zu sehen.


    Na fein!, donnerte Parett zur Antwort, drehte sich um und ging in Richtung Ausgang. Dann denk darber nach, solange du willst! Ich muss arbeiten gehen.


    Keine zehn Sekunden spter stand er im Turbolift und die Tren schlossen sich hinter ihm. Er hatte nicht wirklich eine Idee, was er nun tun sollte, denn die einzige Arbeit, die es derzeit zu erledigen gab, lag in Form von Akten auf seinem Schreibtisch im Apartment. Dort jedoch wollte er derzeit sicher nicht sein. Was brachte Laia nur so zum Zweifeln, obwohl sie doch sonst so spontan und entschlussfreudig war? Er fand auf dem langen Weg, den der Fahrstuhl nach unten fuhr, keine Antwort auf diese Frage. Auch als er aus der Tr trat und das Hochhaus in Richtung des nchsten Verkaufsbezirks verlie, wollte ihm nichts einfallen. Die untergehende Sonne begann langsam, den Himmel in ein rotes Licht zu tauchen, und noch immer sprte er den stechenden Schmerz im Innern seines Schdels.

  


  
    Tief


    Schon seit einiger Zeit nahm er den beienden Gestank nicht mehr wahr, der aus dem dreckigen Wasser aufstieg, das leise durch dieses labyrinthische Tunnelsystem floss. Es war ihm immer noch ein Rtsel, warum eine so fortschrittliche Stadt wie Zorin ein so umstndliches, beinahe schon rckstndiges Abwassersystem haben konnte. Doch irgendwie passte es zu dieser Stadt, sich nicht darum zu scheren, was unter der Oberflche vor sich ging. Nur der uere Anschein zhlte an diesem Ort.


    Sicher fand der drahtige, kleine Mann seinen Weg zurck durch die dunklen Gnge. Er kannte ihn gut, denn der Vierundzwanzigjhrige arbeitete seit einiger Zeit schon als Kanalarbeiter  oder als Abwasser- und Kanalisationsfachkraft, wie es auf seinem Arbeitsvertrag stand. Seine Augen waren braun und auch seine Haut war nicht hell, wie die der meisten Menschen hier, sondern dunkel wie die der Sdlnder. Seine tiefschwarzen Haare hingen ihm bis zu den Schultern herab und waren ein wenig feucht von der klammen Luft, die hier unten stets vorherrschte.


    Der Name dieses Mannes war Log und er war froh, dass seine Arbeit nun endlich getan war. Es war eine lange Nacht ohne Schlaf gewesen, in der er viel geschafft hatte. Seine aufgedrehte bermdung war nun der Preis, den er dafr bezahlen musste, denn er htte nicht einschlafen knnen, selbst wenn er es auf einen Versuch htte ankommen lassen. Langsam stieg er nun die Sprossen hinauf zum Ausstieg, um oben angelangt die Kanalisation zu verlassen und den Deckel hinter sich zu schlieen.


    Sofort berrollte ihn der Lrm, den die Stadt verursachte und der in den Abwasserkanlen nur gedmpft wahrzunehmen war. Die fliegenden Gefhrte der Bewohner Zorins, Flyer wurden sie genannt, sausten in rauen Mengen ber seinen Kopf hinweg. Einige traditionellere oder rmere Bewohner benutzten die Straen, um mit ihren Autos durch die Stadt zu fahren. Tausende von Menschen drngten sich auf den Wegen zwischen den riesigen Hochhusern und unterhielten sich miteinander. Log musste erst einmal tief ausatmen, damit sein mder Geist diese eigentlich vertrauten Eindrcke verarbeiten konnte. Allmhlich setzte er sich in Bewegung, fand seinen Weg zwischen den vielen Personen hindurch und machte an einem ffentlichen Wasserspender halt. Er wusch sich die Hnde und das Gesicht, trank auch einen Schluck. Das Wasser war khl und erfrischend. Genau das, was er in diesem Moment brauchte.


    Das sprudelnde Nass erinnerte ihn daran, dass er eigentlich noch in das Wasseraufbereitungswerk gemusst htte, um dort einige Zulufe zu berprfen, doch eingedenk seiner Mdigkeit beschloss er, dass das wohl kaum von grerer Dringlichkeit war. Stattdessen wrde er den Rest des Tages zu entspannen versuchen, wenn er schon nicht schlafen konnte.


    So setzte er seelenruhig seine Wanderung durch die Straen fort. Er spazierte durch die ausgedehnte Einkaufsmeile, die es hier gab, und betrachtete dabei die Auslagen in den Schaufenstern, die in manchen Geschften durch kleine Filmchen auf riesigen Monitoren hervorgehoben wurden. Einige Waren wurden auch von Robotern beworben, die vor den Lden postiert worden waren, um Kunden zu gewinnen und fachkundige Ausknfte ber die Artikel zu geben. Diese blechernen Gestalten, die meist nur entfernt einem Menschen hnlich sahen, verschreckten den potenziellen Kunden aber oft mehr, als dass sie ihn anzogen. Den Leuten, die nicht aus Zorin, sondern aus rckstndigen Orten kamen, wie brigens auch Log selbst, machten diese Roboter in den meisten Fllen sogar ein wenig Angst.


    Doch inzwischen hatte Log sich an ihren Anblick gewhnt und marschierte geradewegs an den metallenen Werbeeinheiten vorbei, ohne sich von ihnen in ein Gesprch verwickeln zu lassen oder sie auch nur zu beachten. Er hatte ein Ziel. Er hatte zwar keine Eile, dorthin zu gelangen, doch er hatte auch keine Lust, sich mit irgendeiner modernen Technologie oder Schmuck zu beschftigen, denn beides konnte er sich nicht im Ansatz leisten.


    Benutzen Sie Ego-Vision, rief ihm zum Beispiel ein Roboter blechern entgegen, und erkennen Sie, wie es sein kann, wenn man nicht nur zusieht, sondern selbst erlebt.


    Log musste bei diesen Worten unwillkrlich schmunzeln. Vielleicht sollten es die Leute, die EV-Gerte auf diese Weise an den Mann zu bringen versuchten, zur Abwechslung einfach mal mit dem richtigen Leben versuchen, dachte er sich, whrend er an dem Elektronikgeschft vorbeizog.


    Er hatte einen weiten Weg, aber fast jeder Weg in einer Stadt wie Zorin war weit. Zumindest konnte man ihn zu Fu zurcklegen, was ihn fast schon wieder zu einem verhltnismig kurzen Weg machte. Log musste unwillkrlich den Kopf schtteln, als er merkte, worber er nachdachte. Es schien ihm unmglich, einen sinnvollen Gedanken zu fassen. Doch das verwunderte ihn nicht. Seine Konzentration wrde zurckkehren, wenn er ausgeschlafen htte.


    Endlich erreichte er den kleinen Laden, der im Erdgeschoss eines Brohauses lag. Durch die Fenster hindurch konnte er alte Schrnke, Vasen und auch ein Puppenhaus erkennen. ber dem Eingang hing ein Schild, das verkndete:


    


    Uffrins Antiquitten


    Was Sie vergessen haben, haben wir!


    Was Sie schon seit Ewigkeiten suchen, finden wir!


    


    Er lchelte, als er das las. Tatschlich musste er sich eingestehen, dass das Schild durchaus seine Berechtigung hatte. Als er vor etwa einem halben Jahr zum ersten Mal vor diesem Laden gestanden und es gelesen hatte, wollte er es nicht glauben. Aus Neugier und einem undefinierbaren Bauchgefhl heraus hatte er den Laden damals betreten.


    Nun jedoch tat er es vollkommen bewusst. Die kleine Glocke bimmelte, als er die Tr aufstie und eine undeutliche Begrung zwischen den alten Mbeln hindurch vernahm. Er erwiderte sie noch nicht, sondern ging erst einmal um eine Reihe von nebeneinander aufgestellten Uniformen und Rstungen herum, bis er den Urheber der Worte erblickte.


    Guten Tag, Uffrin, sagte er freundlich, konnte aber die Erschpfung in seiner Stimme nicht verbergen.


    Der ltere Herr, der zuvor sehr krumm vor einer kleinen, hlzernen und wundervoll verzierten Standuhr gesessen hatte, richtete sich nun kerzengerade auf. Er rckte seine Brille auf der Nase zurecht und blickte erst dann in die Richtung des Neuankmmlings.


    Oh, Log, einen schnen guten Abend, rief er ihm gut gelaunt entgegen, als er ihn erkannte. Schaust du auch mal wieder vorbei. Nett, nett. Mchtest du einen Tee, Junge?


    Ja, danke, das wre toll, gab Log zur Antwort und sah sich im Raum um. Und am besten was Strkeres.


    Ich werde sehen, dass du das Strkste bekommst, das das Auge des Gesetzes bersehen hat, scherzte der alte Uffrin und erhob sich nun etwas steif von seinem Stuhl. War ein anstrengender Tag, was?


    Mmh, stimmte Log ihm zu, whrend er dem Mann aus dem Verkaufsraum in sein Privatreich folgte, vor allem, da ich die ganze Nacht arbeiten musste.


    Ach, nein!, rief Uffrin erschrocken aus. Machst du etwa noch immer diese unmenschlichen Schichten? Geld ist ja schn und gut, aber denk dran, dass du es noch ausgeben knnen musst.


    Ich muss das machen ..., versuchte sich der junge Mann zu rechtfertigen. Irgendwie muss ich ja das Ntigste zusammenbekommen.


    Aber Log, murmelte der Alte besorgt, whrend er Wasser erhitzte, wie oft habe ich dir schon angeboten, bei mir zu arbeiten? Du wrdest nicht viel mehr verdienen, aber die Arbeit wre sehr viel weniger hart. Und vor allem httest du vernnftige Arbeitszeiten.


    Du hast mir das oft genug angeboten, um zu wissen, was ich sagen werde, lachte Log ein wenig zurckhaltend. Vielleicht werde ich irgendwann hier anfangen. Vielleicht in ein oder zwei Monaten, aber noch nicht jetzt. Dafr ist es noch zu frh, denke ich.


    Ach, Junge!, schimpfte Uffrin und gab ein emprtes Schmatzen von sich. Ich kenne dich mglicherweise noch nicht lange, aber lange genug, um zu wissen, dass ich dich mag und dass ich mir keinen geeigneteren Mitarbeiter wnschen knnte als dich. Und die anderen Vorteile muss ich dir wohl kaum aufzhlen, was?


    Log sah sein Gegenber verwundert an. Der jedoch erwiderte den Blick nicht, sondern war damit beschftigt, das heie Wasser in Tassen umzufllen und jeweils einen Teebeutel hineinzuhngen. Der Junge meinte zu wissen, worauf der alte Mann anspielte, doch er htte nicht gedacht, dass dieser davon etwas wusste. Unter Umstnden irrte Log sich aber auch und es ging um etwas vollkommen anderes, weshalb er entschied, nichts weiter dazu zu sagen.


    Nun, gab er ein wenig zgerlich zurck, vielleicht werde ich hier anfangen, ich brauche nur noch ein wenig Zeit, um mich ein bisschen vorzubereiten.


    Vorzubereiten?, fragte Uffrin kopfschttelnd und lachte auf. Gut, Junge, nimm dir einen Monat! Aber am nchsten Ersten will ich dich hier um acht Uhr auf meiner Trschwelle sehen.


    Log wollte etwas erwidern, doch es blieb ihm im Halse stecken, stattdessen brachte er nur ein leises Danke, hervor.


    Es war unglaublich, wie eng seine Bindung zu Uffrin bereits war, obwohl er ihn erst relativ kurze Zeit kannte. Log hatte im Laden gestanden, sich umgesehen und neugierig die teuren Verkaufsstcke bestaunt, als ihn der Mann angesprochen hatte. Er hatte nicht versucht, ihm etwas zu verkaufen, denn Log htte sich nichts, was es hier gab, wirklich mit gutem Gewissen leisten knnen. Der alte Mann hatte ihn auch damals einfach auf eine Tasse Tee eingeladen. Sie waren noch nicht in die Privatrume gegangen, doch sie hatten wie jetzt Tee getrunken und sich unterhalten. Log hatte von Anfang an Uffrins Offenheit genossen, die er in solcher Form in seinem Leben nur selten erfuhr und die auch er nur wenigen zuteilwerden lie. Und dann geschah damals, vor sechs Monaten, das Gleiche wie jetzt: Elreen tauchte in der Zimmertr auf.


    Sie war vier Jahre jnger als Log und Uffrins Enkeltochter. Ihr schwarzes Haar kruselte sich in wilden Locken um ihren Kopf, als sie im Trrahmen innehielt und Log bemerkte. In ihrem Gesicht schien sich kurz ein Ausdruck bilden zu wollen, doch er verschwand so schnell wieder, dass man ihn nicht hatte lesen knnen und ihre Miene undefinierbar blieb. Ihre tiefen, dunklen Augen blickten ihn aufmerksam an. Ihre zarten Lippen waren fest zusammengepresst. Elreen war ein bisschen untersetzt, aber nur ein kleines bisschen. Sie schmte sich jedoch so dafr, dass sie ausschlielich sehr weite Klamotten trug, die sie noch ein ganzes Stck flliger aussehen lieen, wenn man nicht genauer hinsah.


    Oh, hallo ..., murmelte sie etwas berrascht in Richtung der beiden Mnner in der Kche. Log, richtig?


    Log sprte einen wohligen Schauer im Nacken kribbeln, der ihm angenehm den Rcken hinunterzog, als sie seinen Namen aussprach. Er ignorierte, dass sie ein weiteres Mal vorgab, sich nicht genau an ihn zu erinnern, denn er wusste mit Sicherheit, dass das Gegenteil der Fall war. Die beiden hatten sich bereits einige Male unterhalten. Meist oberflchlicher, als es Log lieb gewesen war, doch es waren genug Unterhaltungen gewesen, sodass sie seinen Namen wohl behalten haben sollte.


    Hey, Elreen, erwiderte er ihren Gru, schn, dich zu sehen.


    Er schluckte besorgt. Solche Formulierungen uerste er stets mit Unbehagen, denn er begab sich nicht gerne aus der Deckung. Er hatte die Erfahrung gemacht, dass Frauen deutlich schwieriger zu erreichen waren, wenn sie merkten, dass er an ihnen interessiert war. Und er vermutete, dass gerade bei Elreen diese Haltung besonders stark ausgeprgt sein knnte.


    Danke, sagte sie lchelnd und htte ihn beinahe dazu gebracht, erleichtert aufzuatmen, ich hab dich lange nicht mehr hier gesehen. Du warst doch mal fast tglich hier.


    Ja, meinte Log und auch er musste nun lcheln. Hatte Elreen ihn vielleicht wirklich vermisst? Ich habe derzeit ziemlich viel um die Ohren. Wir sind vollkommen unterbesetzt bei dem, was ich mache, und deshalb bleibt die meiste Arbeit an mir hngen.


    Oh, sagte sie und schien durch ihn hindurch zu blicken, das tut mir leid.


    Aber stell dir vor, Elreen, verkndete nun Uffrin frhlich seiner Enkelin, ich habe Log, diesen alten Masochisten, eben davon berzeugt, bei uns in unserem gemtlichen kleinen Laden anzufangen. Was sagst du dazu?


    Wirklich?, fragte sie Log und ihre Stimme lie keinerlei Wertung erahnen. Denkst du, dass das was fr dich ist?


    Na ja, meinte Log und lachte verlegen, offenbar denkt das jemand anderes hier im Raum. Ich werde es wohl einfach probieren und, wenn es mir nicht gefllt 


    Unsinn! Es gefllt dir schon!, rief Uffrin grinsend, aber mit todernster Stimme. Glaub mir, ich wei das. Du erinnerst mich an mich selbst  vor einer Ewigkeit.


    Na dann, sagte Elreen und vermied es, Log in die Augen zu sehen, willkommen im Geschft. Es macht dich nicht reich, aber es riecht zumindest nicht.


    Zumindest nicht unangenehm, stimmte Log ihr zu und sog demonstrativ den Duft seines Tees ein.


    Eine Weile schwiegen sie. Log freute sich darauf, seine Arbeit in der Kanalisation zu beenden. Er machte sie ohnehin nur aus einem einzigen Grund und, wenn dieser seine Wirksamkeit verloren htte, wrde er mit Vergngen hier zu arbeiten beginnen. Dann wrde er Elreen fast tglich treffen. Und vielleicht wrde sie ihn dann auch mit anderen Augen sehen.


    Und, Log, fragte Uffrin nach etwa einer Minute der Stille, haben deine Eltern schon wieder von sich hren lassen? Gibt es was Neues von der Untersttzungsfront?


    Nein, nein, sagte Log ernst und wirkte nun wieder etwas niedergeschlagen. Der Nachrichtendienst kommt in meiner Heimat nicht so hufig vorbei. Einmal im Monat vielleicht, wenn nichts dazwischenkommt. Und mein Antrag auf Untersttzungsgelder ist auch noch immer nicht beantwortet worden. Ich bin mir ja noch nicht mal sicher, ob ich ihn an die richtige Stelle geschickt habe. Die Brokratie in dieser Stadt ist, denke ich, mit Absicht so kompliziert aufgebaut. Unangenehme Anliegen dringen niemals bis zu den wirklich einflussreichen Personen durch.


    Oh, stimmte ihm Uffrin leicht nickend zu, davon kannst du ausgehen. Das ganze System dieser Stadt basiert darauf, dass das, was unten ist, auch dort unten bleibt, um diejenigen, die oben sind, nicht zu belstigen. Daran hat sich auch in den letzten zehn Jahren nichts gendert. Allerdings knnen wir noch hoffen, denn zumindest gibt es inzwischen eine Gegenbewegung in der Politik und auch in der Bevlkerung.


    Ja, meinte sein junger Gesprchspartner und blickte zu Elreen auf, die noch immer im Trrahmen stand, ich denke auch, dass wir noch immer hoffen knnen.


    So, gab Uffrin von sich, als es wieder still zu werden drohte, und leerte seine Tasse in einem Zug aus, ich muss jetzt mal hinten ins Lager und schauen, ob wir noch Keitanische Traumfnger da haben. Wenn du Zeit hast, kannst du ja schon einmal das Verkuferleben ausprobieren, Log. Er zwinkerte dem Jungen kaum merklich zu, doch dieser verstand sofort. Danach wendete sich Uffrin an seine Enkelin. Elreen, wrdest du bitte aufpassen, dass er sich nicht zu dumm anstellt?


    Der alte Mann wusste also tatschlich um Logs Gefhle fr seine Enkeltochter. Er schien sie sogar zu befrworten. Aus irgendeinem Grund erleichterte dieses Wissen Log ungemein. Fr einen Moment erlag er dem verfhrerischen Irrglauben, er habe das schwerste Stck des Weges hinter sich. Jedoch wurde ihm sehr schnell wieder klar, dass dies noch nicht das Kunststck in dieser Vorfhrung gewesen war. Elreen hatte ihren ganz eigenen Kopf und sie lie nicht gerne darber hinweg entscheiden.


    Glaubst du wirklich, dass so spt noch Kunden kommen?, fragte sie ihren Grovater ein wenig zgerlich. Ansonsten knnten wir doch auch fr heute zumachen.


    Ach, Kind, gib dem Schicksal eine Chance!, erwiderte Uffrin mit vorwurfsvoller Stimme. Wer sagt dir denn, dass nicht eine Minute, nachdem wir den Laden geschlossen haben, ein Kunde hereinspaziert wre und uns den gesamten Bestand abgenommen htte. Manchmal sollte man lieber zu viel Zeit investieren, als zu frh aufgeben.


    Sie schttelte den Kopf und lchelte, whrend sie an ihm und Log vorbeiging, um in den Verkaufsbereich zu gelangen. Log atmete noch einmal durch und leerte dann ebenfalls seine Tasse. Anschlieend verabschiedete er sich vorsichtshalber von Uffrin, wobei er so viel Dankbarkeit wie mglich in seinen Blick zu legen versuchte. Dann folgte er Elreen in die mit Antiquitten gefllte Halle.


    Manchmal bertreibt Grovater ein wenig mit seinen Weisheiten, meinte das Mdchen und lachte, wobei sie versuchte, mglichst unbeschwert zu erscheinen, als Log den Raum betrat und sich ihr nherte. Als wenn mein Glck davon abhinge, ob der Laden eine Stunde lnger geffnet bleibt.


    hm, machte Log und rgerte sich darber, doch er wollte seine Worte sorgfltig whlen und da war es ihm herausgerutscht, ich denke, er benutzt das nur als Beispiel fr etwas Greres, das dahinter steht. Er meint wohl, dass man die Hoffnung niemals zu frh aufgeben sollte.


    Ja, gab sie etwas leiser zur Antwort, wahrscheinlich hast du damit sogar recht. Aber so bin ich eben.


    Wie bist du?, fragte Log neugierig.


    Na ja, begann sie ihre Antwort zu formulieren, ich gebe nun mal einfach gerne auf, bevor es dafr zu spt ist. Wenn man sich in Dinge verbeit, wird es am Ende nur schwieriger.


    Vor allem kann man dabei leicht seine Zhne verlieren, scherzte Log etwas unsicher, doch Elreen musste tatschlich lcheln. Aber im Ernst, manche Dinge brauchen Zeit, um sich zu entwickeln, gerade wenn es um Menschen geht. Und manchmal musst du ihnen einfach ein Signal geben  etwas, was sie nicht bersehen knnen , um sie zum Nachdenken anzuregen. Es gibt Momente, in denen sich das Risiko, nicht mehr zurckzukommen, lohnt, glaube ich.


    Meinst du?, sie blickte ihm nun zum ersten Mal wirklich direkt in die Augen und Log musste sich Mhe geben, nicht seinerseits den Blick abzuwenden. Ich knnte so was nicht. Dazu bin ich viel zu feige.


    Bist du nicht ..., versuchte Log, ihr Mut zu machen, und er sprte, wie seine Augen langsam feuchter wurden. Nimm mich! Sogar ich schaffe es manchmal, den schwierigen Weg zu gehen und nicht umzukehren  und so feige wie ich kannst du gar nicht sein.


    Meinst du?, sagte sie ein weiteres Mal und wandte sich dann von ihm ab, um zu dem Arbeitstisch ihres Grovaters hinberzugehen, auf dem noch immer die kleine Standuhr auf Uffrins Rckkehr wartete. Eine schne Standuhr, oder? Wir haben sie gestern reinbekommen, aber sie ist kaputt. Wenn Grovater sie repariert hat, bekomme ich sie wohl. Sie ist wunderschn, finde ich.


    Sie hatte es pltzlich und ohne Vorwarnung gesagt. Sie hatte schnell gesprochen und ihm keine Zeit gegeben, auf die einzelnen Aussagen zu reagieren. Er kannte dieses Verhalten inzwischen gut an ihr. Sie lenkte vom Thema ab. Sie wollte nicht lnger ber das reden, ber das zuvor gesprochen worden war, weil die Richtung, in die es sich zu entwickeln schien, ihr nicht gefiel. Zumindest war es das, was Log sich im Laufe der Zeit zusammengereimt hatte. Es war jedes Mal dasselbe, wenn er versuchte, ihr Mut zu machen oder gar ein Kompliment auszusprechen. Elreen schien ein unsichtbares Kraftfeld zu umgeben, das immer imstande war, ihn zurckzuschleudern, wenn er ihr, auf welche Weise auch immer, zu nahe kam.


    Das ist wirklich eine ziemlich schne Uhr, spielte er wie immer mit, denn er wollte sie nicht in die Enge treiben oder der Grund dafr sein, dass sie sich unwohl fhlte. Und sie ist kaputt?


    Ja, meinte sie und schien nun pltzlich gereizt, du siehst doch, dass die Zeiger sich nicht bewegen, Idiot.


    Auch dies war ihm durchaus nicht unbekannt. Sie nannte ihn fter so, gerade in solchen Momenten, in denen ihr Kraftfeld versuchte, ihn auf Abstand zu halten. Er wusste, dass sie es nicht wirklich bse meinte, doch es schmerzte ihn dennoch jedes Mal, wenn sie es sagte.


    Danke, sehr nett, murmelte er scherzhaft und versuchte zu lcheln. Langsam gewhn ich mich an diesen Kosenamen. Du solltest dir dringend einen neuen ausdenken.


    Sie schmunzelte leicht. Er atmete durch. Log hatte zumindest ihre Deckung wieder senken knnen. Es gab Tage, an denen ihm das nicht gelang und an denen sie dann stur und einsilbig wurde und berhaupt nicht mehr vernnftig mit sich reden lie.


    Aber dieser passt so gut zu dir, rechtfertigte sie sich und lachte dann ihr wundervolles Lachen, in dem immer auch etwas Schweres mitzuschwingen schien. Du benimmst dich eben manchmal wie ein Idiot.


    Diesmal war der Stich noch schmerzhafter, doch Log gab sich alle Mhe, seine Verletzung nicht nach auen hin zu zeigen oder gar an sie weiterzugeben. Er hoffte instndig, dass sie nicht wirklich meinte, was sie sagte, sondern dass es nur ihr Kraftfeld war, das ihn abschrecken und vertreiben wollte.


    Ja, manchmal vielleicht , erwiderte Log nachdenklich, aber ich gelobe Besserung.


    Na dann gibt es ja wohl noch Hoffnung, murmelte sie, whrend sie lchelnd die Uhr betrachtete.


    Einen Moment schaute Log sie in vollkommener Stille an, doch ruhig war er dabei nicht. Seine Beine zitterten und er hatte Angst. Er wrde sie fragen. Heute wrde er sie fragen.


    Hast du vielleicht, brachte er die ersten Worte hervor und war berglcklich darber, denn nun konnte er nicht mehr umkehren, Lust, dich morgen mit mir zu treffen? Wir knnten doch mal in den Jenall-Park gehen, ein Picknick machen und uns ein wenig unterhalten. Jetzt, da der Sommer kommt, ist es sicher sehr schn im Park.


    Morgen hab ich keine Zeit, tut mir leid, sagte sie sofort ernst und blickte ihn nun auch wieder an. Mein Grovater ist nicht hier, deshalb muss ich den Laden bernehmen. Aber irgendwann knnen wir das sicher mal machen.


    Wie sieht es bermorgen aus?, fragte Log sofort weiter, denn er wollte sich nicht ausbremsen lassen, da er nun schon einmal in Fahrt war. Ich kann meine Arbeitszeiten halbwegs frei whlen.


    Nein, sagte sie schlicht und schien nichts weiter hinzufgen zu wollen.


    Auch schon was vor?, wollte Log wissen und verlor nun Stck fr Stck wieder seinen Mut.


    Ich muss dringend ein paar Besorgungen machen, morgen komme ich ja nicht dazu, meinte sie und in ihrem Blick lag etwas Mitleidiges. Auerdem muss ich mich dann endlich mal ausruhen. Die Arbeit hier im Laden kann wirklich hart sein. Ich warne dich da schon mal vor.


    Er sprte, dass sie ihn abzuwimmeln versuchte, doch er wollte dieses Gefhl, so gut es ging, verdrngen. Er hatte sie gefragt. Endlich hatte er sie gefragt. Nun konnte Log es nicht einfach hinnehmen, dass sie diesen Triumph zu einer Niederlage machte. Aber wie sollte er sie dazu bringen, sich mit ihm zu verabreden? Er wollte sie auch nicht zwingen und er war ihr offensichtlich schon mit der Frage allein mehr zur Last gefallen, als er es eigentlich gewollt hatte.


    Und das dauert den ganzen Tag lang?, fragte Log und seiner Meinung nach gab es keinen Zweifel daran, dass sie die Resignation in seiner Stimme gehrt haben musste. Kannst du dir nicht ein paar Stunden freischaufeln?


    Eher nicht, antwortete sie erneut in dieser knappen, tonlosen Art, ohne eine weitere Erklrung abzugeben. Irgendwann anders, ja?


    Mmh, machte er nur etwas traurig, irgendwann, ja. Also diese Uhr ist kaputt, was?


    Diesmal war er es, der vom Thema ablenkte, doch nicht um des Ablenkens willen. Er hatte ganz und gar nicht vor, die Sache auf sich beruhen zu lassen. Ihm war lediglich eine Idee gekommen. Nur ein leichter Hoffnungsschimmer, doch er war in diesem Moment verzweifelt genug, um sich daran zu klammern.


    Ja, war ihre Antwort und sie schien nun froh, dass er die Aufmerksamkeit auf ein anderes Objekt lenkte, die Zahnrder sind irgendwie verklemmt oder verhakt. Da bewegt sich nichts mehr. Grovater hat es schon mit len probiert, das hat nicht geholfen. Aber keine Sorge, bisher hat er noch jedes Teil wieder zum Laufen gebracht. Er kennt sich mit alter Technik aus.


    Nun, meinte Log vorsichtig, denn er wollte nicht berheblich klingen, soll ich mal mein Glck versuchen? Ich komme aus einem etwas rckstndigen Ort, in dem man solche Technik hufiger findet als hier. Vielleicht kann ich da was machen.


    In Ordnung, gab Elreen mit zweifelndem Blick zurck, tu dir keinen Zwang an. Mach die Uhr nur nicht kaputt! Ansonsten musst du sie nmlich bezahlen.


    Keine Sorge, sagte Log und versuchte, seine Konzentration zu sammeln. Ich repariere sie aber nur unter einer Bedingung, ja?


    Welche?, verlangte sie misstrauisch zu wissen.


    Du musst dann deine Termine schieben, gab der junge Mann ihr zur Antwort und wirkte nun vollkommen ruhig, und bermorgen um zwei Uhr mittags mit mir in den Park kommen. Nur fr ein paar Stunden, das ist alles.


    Sie blickte ihn einen Moment mit einer Mischung aus Angst und Unverstndnis an, dann jedoch schien sie sich zu fangen und lchelte wieder ihr fassadenhaftes Lcheln.


    Na gut, stimmte sie zgerlich zu, aber du musst es innerhalb der nchsten Stunde schaffen und du musst es hier tun. Nicht, dass du versuchst zu mogeln.


    Kein Problem , gab Log lediglich zurck und nahm die Uhr in die Hand, um den geffneten Innenraum zu betrachten.


    Tatschlich hatte er keine Ahnung, was an diesem Ding kaputt sein oder wie man es wieder reparieren knnte. Er kam zwar aus einem Ort, der sehr viel weniger Technologie kannte als Zorin, allerdings war seine alte Heimat so wenig entwickelt, dass auch solche Uhren ber ihrem technologischen Standard waren. Dennoch hatte er keinerlei Zweifel daran, dass dieses nun unbrauchbare Objekt innerhalb der nchsten Minuten wieder seine Arbeit verrichten wrde.


    Vorsichtig legte er Zeige- und Mittelfinger auf eines der kleinen Rder im Innern. Seine Gedanken fixierten sich auf diese Uhr, er stellte sich ihr einstiges Ticken so deutlich vor, dass er es wirklich zu hren glaubte.


    Mchtiges Feuer, herrschende Erde!, rief er in seinen Gedanken und sprte, wie sich seine Fingerspitzen erhitzten. Ein elektrisierendes Kribbeln durchfuhr ihn, das an seinen Fusohlen begann und sich bis zu seinen Haaren hinauf zog. Ich zahle den Preis und erbitte Eure uralte Kraft, um dieses Werkzeug des Menschen zu heilen. Die Zeit soll es wieder zeigen, wie es sie frher einmal gezeigt hat und wie es seine Bestimmung ist.


    Log wurde ein wenig schwindelig und er begann wohl auch leicht zu schwanken, denn er konnte wie durch Watte gedmpft hren, dass Elreen besorgt nach seinem Befinden fragte. Dann jedoch fing er sich wieder und atmete schnaubend die Luft aus seinen Lungen. Die Uhr hatte nun wirklich zu ticken begonnen.


    Geschafft, sagte er lchelnd und als wre es kein Problem gewesen, doch das Wort schien sich in seinem Kopf unendlich auszudehnen.


    Leicht durcheinander stellte er die Uhr auf dem Tisch ab. Elreen sagte etwas, doch es schien nicht mehr als ein hohes Zischen zu sein.


    Ich , er schluckte, als das Wort nicht zu verhallen schien, doch sprach dennoch weiter. Ich muss dann auch mal wieder los. Wir sehen uns bermorgen  am Nachmittag um zwei Uhr. Ich komm her und hol dich dann ab, okay?


    Keine Sekunde schien vergangen, da stand er pltzlich vor dem Geschft. Hatte er berhaupt eine Antwort abgewartet? Er wusste es nicht. Alles schien pltzlich unwirklich und durcheinander  wie manchmal in Trumen. Doch er ahnte, was es damit auf sich hatte. Es war der Preis, den das Reparieren der Uhr forderte. Er hatte etwas Vergleichbares noch nie getan, doch es passte zu dem, was er bisher gelernt hatte.


    Wankend schleppte er sich nach Hause, ohne zu wissen, wie lange der Weg dauerte. Auch der Uhr an seinem Handgelenk schien er keine sinnvollen Informationen entlocken zu knnen. Zu Fu musste der Weg eine Ewigkeit gedauert haben, doch Log htte in der Tat von einer Sekunde bis hin zu mehreren Tagen jede Zeitspanne als mgliche Dauer in Betracht gezogen.


    Sthnend bog er in die kleine Seitenstrae ab, in der eine Treppe hinab zu seiner Kellerwohnung fhrte. Entkrftet lehnte er sich gegen die kalte, rostige Stahltr. Er schwitzte stark. Das war jedoch kaum verwunderlich, wenn er den Weg hierher wirklich zu Fu zurckgelegt hatte. Nach einigen vergeblichen Versuchen schaffte er es, seine Sicherheitskarte in den Schlitz neben dem Eingang zu schieben, um so die Tr zu entriegeln und in seine Wohnung zu stolpern.


    Das, was er nun seit einigen Jahren sein Zuhause nannte, war ein dsteres Loch. Es war ein groer Raum mit grauen, feuchten Betonwnden, an denen sich der Schimmel ebenso wohlfhlte wie eine Vielzahl von Insekten. Es gab keine wirklichen Fenster, nur an einigen Stellen kleine Belftungsluken an dem oberen Ende dieser Wnde. Der groe Raum, in dem sich auch seine sanitren Anlagen und seine Kche befanden, war kaum eingerichtet. Hier standen ein kleiner Tisch, ein abgenutzter Sessel und ein karges Bett, auf dem eine zusammengeknllte Wolldecke lag. Mll war ber den Fuboden verstreut und die ein oder andere Ratte schien regelmig darin nach etwas Essbarem zu whlen, auch wenn Log die Tiere nie auf frischer Tat ertappt hatte.


    Nun sank er entkrftet auf seinem Ledersessel zusammen und starrte ins Leere. Es wrde nicht ewig fortbleiben. Sein Gefhl fr die Zeit wrde zurckkehren, das wusste er. Seine Bitte war zu gering gewesen, als dass er einen dauerhaften Schaden davontragen wrde. Dennoch war das Gefhl nicht weniger unangenehm. Einen Moment erschrak er. War vielleicht schon bermorgen? War er gerade im Begriff, seine Verabredung zu verpassen? Sein Herz hmmerte vor Panik bei diesem Gedanken, whrend sein Verstand versuchte, ihm klar zu machen, dass unter keinen Umstnden zwei Tagen vergangen sein konnten.


    Er wnschte, er knnte wenigstens schlafen, doch auch diesen Preis schien er noch immer zu bezahlen, denn selbst wenn er die Augen schloss, vermochte er keinen Schlaf zu finden. Er hasste diese Nebenwirkungen der Magie, doch er verstand auch, warum sie notwendig waren.


    Trge griff er in die Tasche seiner Jacke, suchte darin nicht lange und fhlte das raue Leder. Er hatte nicht erwartet, dass es fort war, doch die Gewissheit, es nicht verloren zu haben, beruhigte ihn. Mit einem mden Lcheln zog er es aus der Tasche hervor. Es war ein relativ kleines, abgenutztes Buch in einem roten Einband, auf dem kein Titel zu erkennen war. Man htte es ohne Weiteres fr einen Kalender oder ein Notizbuch halten knnen. Doch es war sehr viel mehr als das. Log war sich heute sicher, dass das Schicksal ihn zu diesem Buch gefhrt hatte. Er hatte es kurz nach seinem ersten Besuch in eben jenem Antiquittenladen des alten Uffrin gefunden.


    Geistesabwesend schlug er die erste Seite auf, um das einfhrende Kapitel zu lesen. Es beruhigte ihn jedes Mal, wenn er es tat, und versetzte ihn zugleich in tiefstes Erstaunen:


    


    Gruwort


    Ich gre dich, Log den Stillen, meinen neuen Herrn. Es ist mir gezwungenermaen eine Ehre, dich kennenzulernen, auch wenn ich zugeben muss, berrascht zu sein, in deine Hnde zu fallen und mich dir offenbaren zu knnen.


    Du fragst dich jetzt sicher, wieso ein Buch von dir wei, zu dir spricht und sich berhaupt fr dich interessiert. Ich hingegen frage mich, aus welchem Grund du du bist und nicht jemand anders. Beschftigen wir uns erst einmal mit meiner Frage, einfach weil ich davon ausgehe, nicht ohne Weiteres eine Antwort darauf zu finden, und deine Fragen sich im Verlauf der Lektre ohnehin erbrigen werden.


    Nun, eigentlich sollte ich nur von einer ganz bestimmten Person gelesen werden knnen, so hatte es zumindest mein letzter Herr geplant, bevor er mich verbarg, um die Zeit zu berdauern. Da du jedoch nicht die gemeinte Person bist, schtze ich mal, dass ihm dabei wohl mal wieder ein Fehler unterlaufen sein drfte. Das ist in der Tat sehr bedauerlich fr ihn, da er doch so viel Mhe in dieses Unterfangen gesteckt hat. Fr mich hingegen ist es gleichgltig und bedeutet lediglich eine Abwechslung.


    Ein Neuling, vollkommen ahnungslos und ohne jede Erfahrung. Das heit dann wohl, ich muss ganz am Anfang beginnen, zumindest, was die Anwendung betrifft. Der eigentliche Ursprung interessiert dich wohl kaum, nehme ich an. Das ist auch eher etwas fr Fortgeschrittene.


    Beginnen wir mit den Fakten, denn diese muss dein Geist erst einmal verstehen, bevor wir ihn mit irgendetwas Tiefergehendem belasten. Auch wenn du zweifellos das richtige Blut in dir trgst, beherbergt dein Kopf dennoch den Verstand eines Menschen und als solcher braucht er oft schon fr das Offensichtliche eine gewisse Zeit. Ich werde es daher langsam erklren:


    Ich bin die als Buch manifestierte Essenz eines mchtigen Elementarius, der vor etwa fnftausend Jahren seine Lehren auf der ganzen Welt verbreitete. Um es in einfachen Worten zu sagen: Ich bin ein Zauberbuch.


    Aber unterstehe dich zu glauben, ich sei nur irgendein Lehrbuch fr irgendeinen Jahrmarkt-Hokuspokus. Ich bin eines der mchtigsten magischen Artefakte, die jemals auf dieser Ebene der Existenz wirken durften.


    Natrlich hast du keine Vorstellung davon, was das heien knnte, und wirst vielleicht auch niemals eine bekommen, aber die nchsten Kapitel werden dich ber die Grundlagen in Kenntnis setzen. Und, ja, ich meine damit wirklich die Grundlagen der Magie. Noch mag dir das alles wie ein Traum vorkommen, doch innerhalb krzester Zeit, wirst du keinerlei Zweifel mehr an mir oder meinen Worten hegen.


    Ich sehe sehr groe Ziele in dir, Log. Das kann fr einen angehenden Elementarius niemals ein Nachteil sein. Ich kann dich lehren, diese Ziele zu erreichen, wenn du es zulsst. Ich habe bereits weit ungeeignetere Kandidaten zu brauchbaren Elementarii ausgebildet. Glaube mir, du wirst es lernen.


    Ich bin meinen Herren von jeher ein machtvoller Verbndeter gewesen und mein neuer Herr bist von nun an du, Log der Stille.


    


    Da standen noch immer dieselben Worte wie vor sechs Monaten. Doch es gab einen groen Unterschied zu damals. Log glaubte nun tatschlich, dass dort die Wahrheit zu lesen war. Obwohl viele Seiten dieses Buches unbeschrieben waren und viele andere einfach aneinander zu kleben schienen, hatten ihm die anderen Seiten mehr Antworten geliefert und Wege aufgezeigt, als er sich jemals zuvor htte trumen lassen. Noch immer wusste er nicht, wie die Zeit verging. Sa er seit Stunden hier und starrte in dieses Buch oder erst seit wenigen Sekunden? Doch es wrde vorbeigehen. Das war die erste Lektion gewesen, die ihn das Buch gelehrt hatte.


    


    Jede Magie fordert ihren Preis. Du bittest Elemente um etwas, doch sie werden es dir nur dann gewhren, wenn du einen angemessenen Preis dafr bezahlst. Denn Magie beruht, wie alles andere auch, auf einem gesunden Gleichgewicht der Dinge. Willst du etwas derart Mchtigem wie den Elementen deinen Willen aufzwingen, so werden sie dich dafr bestrafen.


    Die Kunst ist es nun, diesen Preis zu kennen oder ihnen eventuell sogar einen anzubieten, der ihren Vorstellungen von Angemessenheit entspricht. Um dir ein Gefhl dafr zu vermitteln, wirst du im weiteren Verlauf deiner Lehre einige Beispiele in meinem Innern finden.


    Wirkst du einen Zauber, ohne einen angemessenen Preis zu kennen, so werden die Elemente einen Preis whlen. Dies ist ein riskantes Unterfangen, denn die Folgen sind nicht abzusehen. Oft werden sie sich direkt auf deine Bitten beziehen, doch es geschieht mitunter auch, dass die Elemente scheinbar zufllig und ohne Zusammenhang mit deinem Anliegen einen Preis whlen.


    Zweifle jedoch niemals an der Sinnhaftigkeit ihres Vorgehens, denn, wie jeder verstndige Mensch zweifellos einsehen muss, kennen sie die Vorgnge und Anliegen unserer Welt besser, als jedes andere Wesen 


    


    Und das Buch sollte recht behalten. Jedes Stckchen Magie, das er versucht hatte, hatte auch Folgen nach sich gezogen. Manchmal hatte er sie kaum bemerkt, manchmal waren sie deutlich zutage getreten, ausgeblieben waren sie jedoch nie. Noch immer konnte er nicht sagen, wie viel Zeit vergangen war, seit er sich von Elreen verabschiedet hatte. Log dachte an die kleine Standuhr, die nun wieder ihren Zweck erfllte. Noch immer konnte er nicht einfach seine Augen schlieen, um endlich erlsenden Schlaf zu finden. Log dachte an den Wachmann des Chemielabors, den er eingeschlfert hatte, um nicht entdeckt zu werden.


    Trotz aller Schmerzen, die ihn in diesem Moment qulten, wurden seine Gedanken pltzlich glasklar, als ihm die Sauerstoffbehlter einfielen, die in der Kanalisation versteckt auf ihn warteten. Bald schon wrden sie ihre Bestimmung erfllen. Sehr bald bereits. Er wrde dies hinter sich bringen, noch bevor er seine Arbeit in Uffrins Laden aufnahm. Wenn es nach ihm ginge, lange bevor er dort zu arbeiten begann. Doch es waren noch einige Vorbereitungen zu treffen und Uffrin wollte ihn bereits am Anfang des nchsten Monats hinter dem Tresen stehen sehen. Log wnschte sich wirklich, dort zu arbeiten, doch er htte es gerne noch ein wenig hinausgezgert, zumindest bis sein unglaubliches Werk endlich getan war.


    Er musste ein Zeichen setzen, musste handeln, wie es sonst keiner konnte. Es war kein Zufall gewesen, dass er an das Buch gelangt war. Er sollte diese Aufgabe erfllen, das wusste er. Die Leute hielten ihn fr irgendeinen Spinner, der den reichen Mitgliedern der Gesellschaft ein paar lcherliche Streiche spielte, um seinen Unmut zu bekunden. Doch am Ende wrde er derjenige sein, der all ihre Dekadenz vernichtete, und ihr Hochmut selbst sollte sie zu Fall bringen, wie es schon vor langer Zeit htte geschehen mssen.


    Doch eine so gigantische Stadt wie Zorin zu verletzen, brauchte selbst mit Magie einiges an Vorbereitung, zumindest wenn sie die Wunde wirklich bemerken sollte. Man musste dafr gut planen, die richtigen Leute kennen und beraus geschickt vorgehen. Auf keinen Fall durfte man berstrzt handeln, wenn man nicht riskieren wollte, dass aus Versehen die falschen Menschen den Schaden davontrugen.


    Einen Moment lang sah er Elreen vor seinem inneren Auge. In der nchsten Sekunde lsten die Elemente ihren Klammergriff von seinem Bewusstsein und er fiel in einen tiefen Schlaf.

  


  
    Notwendig


    Die Nacht vom dritten auf den vierten Juni neigte sich langsam ihrem Ende zu, doch der Mond stand noch beinahe ganz voll am Himmel, um sein Licht zwischen zwei Wolkenkratzern hindurch auf die zu dieser Zeit fast stille Strae zu werfen. Eine Streife der Stdtesicherheit schwebte langsam durch die Huserschluchten und hielt Ausschau nach Unruhestiftern, Drogendealern und Bettlern.


    Die beiden Gestalten, die dort im Mondlicht durch die Straen wanderten und lange Schatten vor sich warfen, interessierten die Beamten nicht, denn sie schienen lediglich ihres Weges zu ziehen. Dabei sah eine beraus sonderbar aus: ein lterer Mann mit blondem, lichtem, langem Haar, der viele verschiedenartige Zeichnungen in sein faltiges Gesicht gemalt hatte. Er ging leicht gebckt und lchelte so, dass seine lckenhafte und verrottete Zahnpracht sichtbar wurde. Seine Lederjacke war abgewetzt und verdreckt, seine Hose war an mehreren Stellen aufgerissen.


    Auch der zweite, deutlich jngere Mann lchelte, doch war dies ein bedeutend angenehmerer Anblick. Er war beraus erfreut, diesen naiven Kerl zum Mitkommen berredet zu haben. Das wrde ihm in dieser Nacht einige Unannehmlichkeiten ersparen. Auch so wrde es anstrengend genug werden, doch auf diese Weise war zumindest sein Erfolg gewiss.


    Also, meinte der Alte munter und blickte seinen Gesprchspartner an, wohin gehen wir? Und wofr ist ein Mann wie Sie bereit, so viel Kohle an einen Knacker wie mich zu zahlen, he?


    Ich muss noch etwas abholen, sagte der andere nach einer kurzen Pause, das alleine abzuholen um einiges schwieriger wre. Darum bezahle ich jemanden, der mir hilft und mit dem ich mich auf dem Weg unterhalten kann.


    Unterhalten, wie?, lachte der Mann mit den schlechten Zhnen auf und blies dabei seinem Gegenber eine unangenehme Dunstwolke ins Gesicht. Na dann, ich bin Bollo. Und Sie, mein Herr?


    Der andere Mann, der Bollo bisher so wenig wie mglich angesehen hatte und auch versuchte, dessen blen Geruch so gut es ging zu ignorieren, blickte nun zum ersten Mal in das bemalte Antlitz des Obdachlosen, den er in einer Seitenstrae zusammen mit ein paar anderen seinesgleichen gefunden hatte. Er hatte keine groe Lust, diesem Mann seinen Namen zu sagen, auch wenn es mit Sicherheit keinerlei Bedeutung haben wrde, es zu tun.


    Nun gut, meinte er langsam und atmete schwer aus, als habe er eine lstige Pflicht zu erfllen, mein Name tut nicht wirklich etwas zur Sache. Die Presse bezeichnet mich allerdings als den Magier.


    Hoho, im Ernst?, rief Bollo aus und sein Hoho, schien mehr ein Wort als ein Lachen zu sein. Der aus der Zeitung? Der, der die Bonzen verarscht?


    So denn, sthnte der Magier nun und machte dabei keinen Hehl aus seiner abgrundtiefen Abscheu vor seinem Gesprchspartner, der dies jedoch konsequent zu ignorieren schien, ich komme gewiss nicht aus der Zeitung, sondern aus viel tieferen Grnden. Aber du darfst dir durchaus sicher sein, dass diese Spe mit der Oberschicht lediglich der Anfang von etwas viel Bedeutenderem waren.


    Im Ernst?, fragte Bollo noch einmal. Sehr toll! Es ist mir eine Ehre, Ihnen helfen zu drfen. Diesen Kerlen muss auch endlich mal wer zeigen, dass nicht alle nach ihrer Pfeife tanzen.


    Ja, stimmte ihm der andere Mann zu, natrlich ...


    Sein Gesprchspartner schien kurz zufriedengestellt zu sein, doch bereits nach einigen Schritten unternahm er einen weiteren Versuch, den Magier in ein Gesprch zu verwickeln.


    Und wir holen also was?, meinte er und klatschte dabei voller Tatendrang in die Hnde. Was denn genau? Irgendwas von einem dieser reichen Nobletten? Vielleicht einem Prinzchen sein Samtkissen klauen, damit er morgen mit steifem Hals aufwacht und mal merkt, wie das ist?


    Nein, antwortete der Magier ihm blo und gab keinerlei weitere Erklrung ab.


    Er hatte wirklich keine Lust, diesem Mann alles zu erklren. Es war ihm durchaus bewusst, dass jede Antwort nur weitere Fragen aufwerfen wrde, und dieser Bollo wrde ohnehin nichts mit dem Wissen anfangen knnen, das er dadurch erhielte. Wre er sich nicht sicher gewesen, dass der Mann dann panisch davongelaufen wre, htte der Magier ihm einfach den Mund zuwachsen lassen. Damit htte er sich vermutlich selbst zum Reden gebracht, doch er hrte lieber seine eigene Stimme ber Belangloses reden, als Bollos Fragen entgegenzunehmen. Jedoch brauchte er ihn derzeit tatschlich dringender als seine Privatsphre. Er wrde ihm einfach das Ntigste mitteilen, wenn er noch weitere Fragen stellte, und hoffen, dass er damit zufrieden wre.


    Was denn?, bohrte Bollo sogleich nach und betrachtete den Magier neugierig von oben bis unten.


    Ein weiteres schweres Ausatmen war zu hren und ein abflliger Tonfall schwang in den Worten des Antwortenden mit, als er sagte: Nun, ich werde zu meiner Arbeitsstelle gehen. Das ist der Ort, an dem ich mein Geld verdiene. In die Wasseraufbereitungsanlage, wenn du es genau wissen willst. Dort gibt es etwas, was ich brauche und das ich mir heute Nacht holen werde.


    Aber, meinte Bollo nur und sofort wusste der Magier, dass die Antwort dem Obdachlosen durchaus nicht gengt hatte, wenn Sie da arbeiten, warum holen Sies dann erst heute Nacht? Warum nicht frher? Ist heute ne neue Alarmanlage eingebaut worden oder haben die da neues Wachpersonal oder was?


    So denn, murmelte der Angesprochene nur verchtlich, heute ist eine besondere Nacht. Heute ist die Nacht nach dem Tag, an dem begonnen hat, was vor ewiger Zeit bereits begann.


    Was?, fragte Bollo verwirrt und der Magier musste lcheln, denn seine Worte hatten ihr Ziel nicht verfehlt. Was soll das denn?


    Warte ab!, sagte der Magier nun vollkommen gelassen. Du wirst es frher verstehen, als du denkst. Alle Antworten, die du auszuhalten imstande bist, wirst du im Verlauf der nchsten Stunde erhalten.


    Hoho, im Ernst?, machte Bollo ein weiteres Mal und der Magier glaubte, dies msse wohl ein sehr wichtiger Satz fr den alten Obdachlosen sein. Sie zeigen mir, wie Sie die Bonzen fertig machen und bezahlen mich auch noch dafr. Das ist ein Ding nach meinem Geschmack!


    Oh, das sollte es sein, gab der andere zur Antwort und begann zu grinsen. Es sollte dir eine Ehre sein, Bollo. Du wirst Zeuge eines neuen Anfangs. Alles wird sich ndern. Schon morgen wird die Welt eine andere sein und ich werde nicht aufhren, bis sie eine bessere ist. Eine perfekte Welt will ich schaffen und die Magie wird meine Schpferkraft sein.


    Bollo schien es tatschlich die Sprache verschlagen zu haben. Sorgfltig schien er das Gehrte abzuwgen und zu versuchen, sein Gegenber einzuschtzen. Wahrscheinlich hatte der Magier ihn verunsichert. Genau das hatte dieser auch beabsichtigt. Hielt der Obdachlose ihn fr wahnsinnig, so wrde er ihn frchten. Frchtete er ihn, so wrde er sich berlegen, was sinnvollerweise zu tun war. berlegte er sich das Gleiche, so wrde er schweigen.


    Ganz schn krasser Plan, Magier!, sagte Bollo nickend und der Magier musste sich zusammenreien, um nicht die Augen zu verdrehen. Wie konnte ein Mensch nur so lcherlich wenig Selbsterhaltungstrieb an den Tag legen?


    Ja, sprach der Magier mit gekruselten Lippen, ganz schn krass. Wir sind bald da. Bist du bereit zu tun, was notwendig ist?


    Natrlich!, sagte der Obdachlose wie selbstverstndlich. Das wird sicher ein Spa, da ein bisschen fr Radau zu sorgen.


    Oh, gab der Magier bedeutungsvoll zu, das werden wir. Und wenn ich sage, du sollst deinen Geist ffnen, wirst du das ohne zu zgern tun?


    Klar, meinte Bollo nur und zuckte dabei grinsend mit den Schultern, mein Geist ist ja eh fast immer offen, was?


    Auch der Magier lchelte, doch es war ein grausames Lcheln, das der Obdachlose nicht zu bemerken schien.


    Genau deswegen habe ich dich ausgewhlt, Bollo, erklrte der Magier ruhig, denn tatschlich war die Kooperationsbereitschaft dieses Mannes der einzige Vorteil, den er derzeit an ihm entdecken konnte. Wir werden das neue Zeitalter gemeinsam einleiten.


    Worauf Sie sich verlassen knnen!, stimmte der Obdachlose mit Vorfreude zu und ballte seine linke Hand zu einer Faust.


    Sie bogen nun in eine andere Strae ein, die sie in eine Gegend fhrte, in der die Hhe der umstehenden Huser recht schnell abnahm. Es war ein etwas heruntergekommenes Industriegebiet, das alte Generatoren und rissige Schornsteine zierten. Nur wenige Anlagen schienen noch wirklich benutzt zu werden. Einige Gebude waren schon halb eingerissen worden, bevor man sie dann hatte stehen lassen, damit die Zeit das brige erledigen konnte.


    Hoho, hier siehts ja noch dreckiger aus als bei mir zu Hause!, tat Bollo kund und sah sich beeindruckt um. Und hier arbeiten Sie, Magier?


    Zum Teil, antwortete der Mann neben ihm ruhig, denn er konnte das Ziel ihrer kleinen Wanderung schon sehen. Die Wege, die wir gehen, und vor allem die Dinge, die wir dabei tun, sind stets von einer Bedeutung fr den Fortgang alles anderen. Es mag noch so bedeutungslos erscheinen, was wir tun, doch jeder einzelne Handgriff, jeder Wimpernschlag hat seinen Zweck. Nein, diese Ttigkeiten haben nicht nur ihren Zweck, sie sind sogar im hchsten Mae wichtig und unabdingbar fr den Ablauf allen Daseins.


    Aha, brummte der Obdachlose. Auf das Gesicht des Magiers kehrte das grausame Lcheln zurck, als er feststellte, dass Bollo nicht das Geringste von dem, was er sagte, verstand.


    Sie schritten nun langsam auf ein rollbares Tor in einem gut drei Meter hohen Maschendrahtzaun zu. Ein kleines Huschen stand daneben, in dem ein wenig motivierter Wachmann gelangweilt auf einen kleinen Monitor vor sich blickte. Der Magier vermutete, dass der Mann wohl, wie meist in solchen Wachschichten, die neuesten Zeitungsartikel studierte. Nur selten betrachtete dieser Wachmann wirklich die berwachungsbilder, die ihn htten interessieren sollen. Warum auch? An diesem Ort gab es fast nichts Schtzenswertes, auer dem Wasser selbst. Wrden Maschinen zerstrt werden oder verschwinden, so wrde die Stadt nichts weiter tun, als lngst berfllige bessere Maschinen zu kaufen. Das Geld dazu hatte sie ohne Weiteres. Kein gewhnlicher Mensch htte in dieser Anlage einen ernsthaften und bleibenden Schaden anrichten knnen.


    Hey, Log, rief ihm der Wachmann aus dem Huschen zu, als sie das Tor erreicht hatten, so spt noch bei der Arbeit?


    Es muss sein, gab der Magier mit einer ungewohnt resignierenden Stimme zu. Die Zulufe zu Bereich hundertsechsundzwanzig scheinen nicht ganz in Ordnung zu sein. Ich wrde mir die gerne noch einmal ansehen. Und falls sie streiken, hab ich gleich einen Handwerker dafr mitgebracht.


    Er zeigte auf Bollo, der offenbar zumindest diese Anspielung verstand und freundlich nickte. Der Wachmann betrachtete den Fremden ein wenig neugierig, nickte dann jedoch seinerseits und drckte auf einen Knopf an dem Schaltpult vor sich.


    Na dann, viel Spa!, wnschte er den beiden in einem mitleidigen Ton. Und seht zu, dass ihr fertig werdet, damit ihr zumindest etwas Schlaf bekommt. Bei mir sieht es dafr schon wieder dster aus.


    Keine Sorge, gab der Magier zurck, wir brauchen nicht lange.


    Und schwungvoll setzten er und Bollo sich in Bewegung, um an dem aufschwingenden Gittertor vorbei auf das schwarze Gebude zuzuschreiten, das nun in der Dunkelheit vor ihnen lag. Bollo wartete noch, bis sie auerhalb der Hrweite des Wachmannes waren, dann sagte er ein wenig zu selbstgefllig fr den Geschmack des Magiers:


    So? Log ist also Ihr Name, wie?


    Ich wrde es bevorzugen, wenn du mich weiterhin Magier nennen wrdest, Bollo, sagte sein Gesprchspartner ernst und blickte den zerlumpten Kerl, der mit ihm sprach, nun ein weiteres Mal an. Diese Blicke waren rar, denn der Magier sparte sie sich fr Momente wie diesen auf. Ich mchte wirklich nur ungern zu viele Informationen nach auen dringen lassen, zumindest zum gegenwrtigen Zeitpunkt noch nicht. Verstehst du das?


    Na klar, Magier!, lachte Bollo und klopfte ihm erheitert auf die Schulter, was den Magier unmittelbar mit einem unbeschreiblichen Zorn erfllte. Keine Angst, ich schweig wie ein Grab. Dafr werd ich schlielich bezahlt, was?


    Im Inneren des Gebudes war es kaum heller als drauen. Ein paar rote Neonlampen sorgten fr schwache Beleuchtung, doch schien die Hlfte davon ihren Dienst zu verweigern. So schritten sie durch menschenleere Gnge voller alter Rohre und Bottiche. Der Magier kannte den Weg genau. Es kam ihm vor, als wre er ihn schon unzhlige Male gegangen. Selbst in der Dunkelheit derjenigen Flure, in denen das Licht gnzlich ausgefallen war, fhrte er Bollo zielstrebig und sicher in die richtige Richtung.


    Dann erreichten sie die groe Halle, wo der Behlter stand. Es war eine riesige, trichterfrmige Metallkonstruktion, an die von allen Richtungen Zu- und Ablaufrohre angebracht zu sein schienen. Der Magier wusste, was es war. Dies war der zentrale Wasseraufbereitungsinitiator. Darin befand sich das klarste und reinste Wasser in diesem Teil der Stadt. In ganz Zorin gab es nur vier Orte, an denen man solches Wasser finden konnte.


    Mann, oh Mann!, meinte Bollo, whrend er seinen Kopf in den Nacken legte, um die hheren Teile der Maschine betrachten zu knnen. Das nenn ich mal riesig 


    So denn, gab der Magier emotionslos zu verstehen, wir sind angekommen, Bollo, nun brauche ich deine Hilfe. Bist du bereit?


    Sagen Sie mal, Magier, wollte Bollo verblfft wissen, wir haben aber nicht vor, dieses gigantische Teil hier mitzunehmen, oder?


    Oh nein, antwortete der andere kopfschttelnd, wir werden  nun, du wrdest es wohl am ehesten als zaubern bezeichnen.


    Hoho, im Ernst?, lachte der Obdachlose, spttisch und neugierig zugleich. Und wie funktioniert das so mit der Zauberei?


    Der Magier erwiderte nicht sofort etwas, sondern schritt nun um Bollo herum, um dann seine linke Hand auf das zerzauste, strohige Haar des Mannes zu legen. Er konzentrierte sich und atmete noch einmal tief durch. Die nchsten Minuten wrden an seinen Krften zehren und ihn auslaugen. Langsam hob er seinen rechten Arm und richtete seine Hand auf die Maschine vor ihnen.


    Hr mir nun genau zu!, befahl der Magier dem obdachlosen Mann mit einer Stimme, die keinen Widerspruch duldete. ffne deinen Geist, Bollo, und was immer geschieht, lass ihn geffnet!


    Bollo nickte und der Mann, der nun schrg hinter ihm stand, sprte die Entspannung in den Krper seines Helfers flieen. Nun konnte nichts mehr schief gehen. Der Obdachlose wrde nun zulassen, dass er seine Magie durch ihn flieen lie. Der immense Preis, den der folgende Zauber forderte, wrde nun zu groen Teilen von diesem Bettler bezahlt werden.


    Schon sprte er das pltschernde Schreien des Wassers, das unweigerlich wissen musste, was als nchstes Geschehen wrde. Mit einem Ruck packte er das sanft flieende Nass in seinem Geiste, umwickelte es mit dunklen Tauen und zog daran. Er zerrte unerbittlich an dem Wasser, das sich ihm zu entwinden versuchte wie ein glitschiger Fisch. Dann glitt geisterhaft und hell strahlend eine durchsichtige blaue Kugel aus dem Wasseraufbereitungsinitiator heraus und schwebte trge durch die Luft in ihre Richtung.


    Bollo schttelte sich. Der Magier sprte den rasenden Puls des Mannes, der selbst in seinem Kopf zu hmmern schien. Das Blut schoss durch seinen Krper, heizte ihn frmlich von innen heraus auf. Dieser Mann glhte und sthnte unter Schmerzen, whrend sich seine Augen in seiner Qual nach innen drehten.


    Log, keine Bewegung!, rief ihnen eine Stimme von hinten zu. Los, lass den Mann los oder ich schiee, klar?


    Endlich hatte die Essenz des Wassers die Finger des Magiers erreicht. Gierig griff er danach und sprte sofort die gewaltige Macht in seiner Hand. Kaum konnte er ihren Zorn bndigen. Keuchend und schweigebadet lie er Bollo los, der tot vor ihm zusammenbrach. Ganz langsam drehte er sich um, in Richtung des Wachmanns, der mit einer veralteten Laserpistole auf ihn zielte. Taumelnd machte der Magier einen Schritt auf den Mann zu.


    Komm nicht nher, Log!, rief der Sicherheitsmann. Was geht hier vor?


    Ich, sthnte sein Gegenber etwas schwerfllig, wrde dir das ja gerne erklren, aber ich frchte, dazu fehlt mir die Zeit. Ich kann das Wasser nicht mehr lange in diesem Zustand halten. Ihm fehlt nun seine Essenz und es mchte seiner Wut Luft machen. Also  schweig still und bleib starr! Deine Muskeln sollen bleiben, wie sie sind, bis ich hier heraus bin!


    Kaum hatte er die Worte ausgesprochen, war der Mann, der ihm gegenberstand, auch schon regungslos erstarrt. Wie eine Statue aus Fleisch stand er dort und vermochte nicht einmal mehr zu zucken. Der Magier schleppte sich an ihm vorbei. Er wrde nicht mehr stehen bleiben knnen. Er wrde eine ganze Weile in Bewegung bleiben mssen fr diesen Zauber, doch er hatte ohnehin nicht vor, sich allzu bald irgendwo auszuruhen. Hier wrde es innerhalb der nchsten Minuten beraus ungemtlich werden und er wollte dann bereits weit weg sein. Er lchelte trotz der Schmerzen, die Bollo nicht mehr hatte aufnehmen knnen, da sein Krper zu frh versagt hatte. Der Magier hatte den ersten Schritt in eine neue Zeit getan und er stand nun nur noch wenige Schritte vor der Vollendung des grten magischen Rituals der Menschheitsgeschichte.


    Stolpernd hastete er aus der Tr und lief durch das groe Gittertor, das der Wachmann offen gelassen hatte, um ihnen hinein zu folgen. In diesem Moment sprte er, wie die Verbindung zwischen der Essenz und dem Wasser endgltig abriss. Ein ohrenbetubender Knall erschtterte die umstehenden Gebude und die Wasseraufbereitungsanlage wurde explosionsartig von dem Wasser zerschmettert, das innerhalb von Sekundenbruchteilen verdampft war und sich mit grausamer Macht einen Weg aus den Rohren und Bottichen gebahnt hatte. Metall und Steine flogen dicht an seinem Kopf vorbei und der Magier schaffte es gerade noch, sich hinter einer Mauer in Sicherheit zu bringen.


    In ihrem Schutz lief er weiter, geduckt und keuchend, aber vor allem auch lachend. Er lachte so inbrnstig, wie er es seit einer Ewigkeit nicht mehr getan hatte.

  


  
    Rätselhaft


    Der Tag hatte schon schlecht angefangen, dachte Parett genervt, whrend er in seinem Flyer sa und in Richtung der alten Industrieanlagen in Distrikt Zweihunderteinunddreiig flog. Wie htte es da auch anders weitergehen sollen?


    Es hatte kein Wasser zum Duschen oder auch nur zum Waschen gegeben, weshalb er sich noch mehr oder weniger im Halbschlaf befunden hatte, als seine Mutter bei ihm anrief. Auch bei ihr schien das Wasser ausgefallen zu sein, was sie ihm in einem Satz htte mitteilen knnen. Sie hatte es jedoch offensichtlich fr sinnvoller gehalten, ihm diese Neuigkeit eine gute halbe Stunde lang zu erklren. Als er sie endlich losgeworden war, hatte ihn auch schon Keldo angerufen. Diese beraus unangenehme Kombination aus Telefonaten schien langsam zu einer schlechten Gewohnheit zu werden.


    Der Beamte der Stdtesicherheit hatte ihn ber einen scheinbaren Unfall im Industriegebiet informiert, doch aus irgendeinem Grund schien der Kommissar den Verdacht zu haben, dass der Magier etwas damit zu tun haben knnte. So hatte Parett sich ungewaschen und schlecht gelaunt auf den Weg gemacht.


    Das Schlimmste an diesem Morgen war jedoch die Tatsache, dass er noch immer keine Antwort erhalten hatte. Er hatte sich wieder mit Laia vershnt, zumindest hatte er ihr noch mehr Bedenkzeit zugestanden. Sie hatten gemeinsam in ihrem Bett geschlafen, doch er kam sich dort so einsam und verlassen vor wie noch nie in seinem Leben. Parett hatte sich noch nie so abhngig gefhlt und er mochte dieses Gefhl ganz und gar nicht. Heute Mittag wrde er sich mit ihr zu einem Einkaufsbummel treffen. Der Reporter hoffte aus tiefster Seele, sie wrde ihn dann endlich von seinem Leiden erlsen.


    Nun jedoch wurde er aus seinen Gedanken gerissen. Als er den zweihunderteinunddreiigsten Distrikt Zorins erreichte, sah er schon von Weitem den Grund, weshalb er herkommen sollte. Die alten Anlagen waren grtenteils eingefallen und schienen seit langer Zeit unberhrt zu sein, doch ein Gebude war beinahe vollkommen zerstrt worden. Von der Anlage schien nicht viel mehr brig zu sein als ein von Schutt und Schrott umgebener, tief in den Beton gerissener Krater.


    Parett landete seinen Flyer vor den Absperrungen der Stdtesicherheit und stieg aus. Die Beamten htten ihn eigentlich nicht durchlassen drfen, doch sie kannten sein Gesicht schon und wussten, dass der ermittelnde Kommissar ihn ohnehin an den Tatort lassen wrde. So hinderten sie den Reporter nicht daran, das Absperrband anzuheben und darunter hindurch zu huschen. Sofort erkannte er Keldo, der in seinem braunen Ledermantel direkt am Krater stand und das Loch mit aufmerksamem Blick musterte.


    Himmel, Parett, du riechst ja heute mal wieder wie ein Maultier, sagte der Kommissar grinsend, whrend er sich dem Reporter zuwandte. Allerdings drftest du an diesem Tag zur Abwechslung nicht der Einzige sein, auf den das zutrifft.


    Sehr witzig, Flohfnger, zischte Parett etwas ungehalten zurck und ging dabei weiter auf das Loch im Boden zu, um besser hineinblicken zu knnen. Sag mir lieber, was hier genau passiert sein knnte!


    Gleich zum Punkt, was?, entgegnete Keldo kopfschttelnd. Aber gut, wie du willst, reden wir ber unangenehme Themen. Wie du siehst, hat der Magier heute Nacht wieder zugeschlagen und er wollte wohl diesmal sichergehen, dass es auch jemand mitbekommt.


    Was?, meinte Parett unglubig und warf einen weiteren Blick in den riesigen Krater. Das soll der Magier gewesen sein? Unmglich. Das passt nicht ins Bild. Warum sollte der Magier so viel Lrm und Zerstrung hinterlassen? Das hat er noch nie getan 


    Vor allem hat er noch nie Menschen bei seinen kleinen Besuchen umgebracht, sagte Keldo und schien dabei fast schon Ernsthaftigkeit an den Tag zu legen. Die Bio-Scanner haben zwei Tote gefunden. Meine Leute sammeln gerade ihre Einzelteile zusammen.


    Dann war es vielleicht nicht der Magier, sagte der Reporter nachdenklich. Hast du darber schon mal nachgedacht?


    Vielleicht war er es nicht, aber das hier scheint nicht mit rechten Dingen zugegangen zu sein, erklrte Keldo und nahm sich ein Trmmerstck, das zu seinen Fen lag. Offensichtlich hat sich die Zerstrung dieses Gebudes auf die ganze Stadt ausgewirkt. Es ist wie  ja, wie Magie.


    Magie?, rief Parett und musste lachen, denn der Kommissar konnte das nicht ernst gemeint haben. Wieso denn Magie? Jemand hat dieses Gebude gesprengt und dabei sind Menschen gestorben. Das ist eine Schweinerei, ja, aber sicher keine Magie.


    Dieses Gebude war eine Wasseraufbereitungsanlage, Parett, unterbrach Keldo dessen Lachen, fgte dann jedoch lchelnd hinzu: Und da sie gesprengt wurde, mssen wir alle nun mit deinem von Deo schlecht berdeckten Nachtschweigeruch leben.


    Ah, danke ..., murmelte der Reporter in sich hinein und begann damit, sich auf dem Display seines Mobiltelefons Notizen zu machen. Das erklrt, warum meine Mutter auch kein Wasser hatte. Sag mal, Keldo, sollte Magie nicht eigentlich Fragen aufwerfen anstatt sie zu klren?


    Warts ab, es wird noch besser, riet ihm der Beamte der Stdtesicherheit zur Geduld. Deine Mutter wohnt doch irgendwo am westlichen Ende von Zorin, oder? Diese Anlage hier ist eine von vier, die anderen drei sind alle noch intakt. Das heit, das Wasser sollte nur in einem Viertel von Zorin ausgefallen sein. Deine Mutter wre in diesem Fall gar nicht betroffen. Aber es gibt nirgends in der Stadt mehr flieendes Wasser.


    Na ja, vielleicht gab es durch die Explosion irgendwelche Rckkopplungserscheinungen mit den anderen Werken, versuchte Parett eine Lsung zu finden. Mglicherweise hat das zu einem Fehler in der Elektronik gefhrt.


    Nein, nein, du verstehst nicht, fuhr der Kommissar fort und griff mit seiner Linken in die Innentasche seines Mantels, um dort nach etwas zu suchen, nirgendwo in Zorin gibt es mehr flieendes Wasser. brigens, es ist ziemlich ungesund, morgens nichts zu trinken. Hast du etwa das Frhstck ausfallen lassen?


    Mit einem Ruck zog Keldo einen kleinen Flachmann hervor, der silbern in der Sonne glitzerte. Der Beamte hielt Parett das Trinkbehltnis vor das Gesicht und sofort stieg ihm der beiende Geruch von Keldos selbstgebranntem Schnaps in die Nase.


    Pah, sthnte er, benebelt von dem Alkoholdunst. Keldo, was soll das? Dass du heimlich trinkst, ist schon dreist bei deinem Beruf. Aber hier? Vor all den Angestellten der Stdtesicherheit?


    Jetzt mach schon!, befahl ihm Keldo ungeduldig. Das wird dir die Augen ffnen.


    Woher weit du berhaupt, dass ich das Frhstck ausfallen lassen musste?, wollte Parett den Kommissar ablenken. Hast du jetzt Kameras in unserer Wohnung angebracht?


    Trink jetzt, Parett!, fuhr ihn Keldo aufgebracht an und drckte ihm den Flachmann in die Hand.


    Parett kannte dieses Getrnk noch gut von seiner Geburtstagsfeier und die Auswirkungen waren ihm auch im Gedchtnis geblieben. Er wrde lieber nur daran nippen oder noch besser gar nicht erst etwas davon zu sich nehmen. Rasch hob er die silberne Flasche an den Mund, um einen Schluck zu trinken, doch er sprte nichts seine Lippen benetzen. Verwirrt probierte er es noch einmal und hob das Flschchen diesmal am hinteren Ende steiler nach oben. Wieder geschah nichts. Ratlos setzte er die Flasche von seinem Mund ab und blickte hinein. War der Flachmann etwa leer? Nein, im Licht der Sonne konnte er durch die ffnung deutlich die dunkelbraune Farbe der Flssigkeit im Innern erkennen.


    Hast du das Zeug eingefroren, Mann?, fragte der Reporter und glaubte, seinen Gesprchspartner durchschaut zu haben. Sehr komisch, Keldo, wirklich unglaublich witzig 


    Es ist nicht eingefroren, erklrte Keldo grinsend. Du knntest es sogar umrhren, so flssig ist es. Versuch es noch mal!


    Parett warf noch einmal einen Blick in den Flachmann hinein, dann brachte er die ffnung an seinen Mund und wagte einen erneuten Anlauf. Er hob die Flasche hinten hher und hher, bis sie beinahe senkrecht vor seinem Gesicht stand, doch noch immer schien nichts von der Flssigkeit in seinen Mund zu laufen. In diesem Moment jedoch machte Keldo einen Schritt auf ihn zu und klopfte auf den Boden des Flachmanns. Sofort setzte sich die Flssigkeit mit einem lauten Platschen in Bewegung und eine Mundfllung davon lief durch Paretts unbewusst geffnete Lippen hindurch. Von einer Sekunde auf die andere sprte er das Brennen, das Keldos Schnaps auslste. Er riss sich den Flachmann vom Mund und spie das Getrnk auf den Boden. Es schien sich ungewohnt trge ausspucken zu lassen, so als wolle es eigentlich lieber in seinem Mund bleiben, um dort seine ganz eigene Party zu veranstalten.


    Was zum ?, keuchte Parett schlielich, als er endlich den blen Geschmack berwunden hatte.


    Verdammt gutes Zeug, oder?, lachte Keldo erheitert, was dem Reporter ein weiteres Mal zeigte, dass der Kommissar in den unpassendsten Situationen zu spaen imstande war. Aber normalerweise ist es nicht so scheu. Geht allen Getrnken derzeit so. Nichts kommt ohne Nachhelfen mehr aus den Flaschen. Kein Wasserhahn in der Stadt luft und kein Bchlein pltschert mehr in den Parks, seit diese Anlage zerstrt wurde. Und jetzt sag noch mal, dass diese Sache hier keine Fragen aufwirft!


    Vollkommen in Gedanken gab Parett den Flachmann an seinen Besitzer zurck. Konnte das alles wirklich durch echte Magie geschehen sein? Er hatte niemals an so etwas geglaubt, doch nun strmten scheinbar so viele verschiedene Facetten ihrer Macht auf ihn ein, dass er langsam an seiner Einstellung zu zweifeln begann. Es gab nichts Vergleichbares. Er kannte keinerlei Technologie, die solche Dinge vollbringen konnte. Alles Wasser der Stadt an seinem Lauf zu hindern, war in seinen Augen einfach nur unmglich  und dennoch schien genau das geschehen zu sein.


    Als Keldo ihm den Flachmann aus der Hand genommen hatte, verfiel er sofort in eine Art rauschartiges Notieren. Er schrieb all seine Gedanken und Theorien auf dem kleinen Display in seiner Hand nieder, vermerkte alles, was er bereits wusste oder zu wissen glaubte. Dies war eine wirklich groe Story, aus der man einen Artikel machen konnte, mit dem er ausgesorgt haben wrde, und zwar fr immer. Er war der einzige Reporter, der all diese Informationen sicher besa. Wo alle anderen spekulieren mussten, konnte er mit Fakten aufwarten. Sicher, auch er hatte durchaus noch nicht die ganze Geschichte ergrndet, doch er glaubte, genug zu haben, um die gesamte Stadt zutiefst zu beeindrucken.


    Ich nehme an, der Magier hat auch keinen Sprengstoff verwendet, um die Anlage in die Luft zu jagen?, fragte er nun neugierig. Er war nicht ganz sicher, ob der Magier fr dies alles verantwortlich war, doch schreiben wrde er es trotzdem, denn es passte einfach zu gut in den Artikel, der sich langsam in seinem Kopf entwickelte.


    Oh nein, sagte Keldo grinsend und nickte zu dem Krater herunter, das ist noch so eine Sache. An dieser Explosion scheint kein Feuer beteiligt gewesen zu sein. Unsere Experten sagen, ein Groteil der Trmmer weise darauf hin, dass ein starker Druck das Gebude von innen zerrissen hat. Wahrscheinlich ist das Wasser im Innern der Anlage schlagartig verdampft 


    Aber?, bohrte Parett weiter, dem der zweifelnde Unterton nicht entgangen war. Du sagst, ein Groteil der Trmmer weise darauf hin. Spricht etwas dagegen?


    Ja, wir stehen quasi vor dem Gegenargument, erklrte der Kommissar und zeigte in den Krater hinab. Selbst wenn alle ffnungen in diesem Gebude vollkommen verschlossen gewesen wren, bin ich mir sehr unsicher, ob Wasserdampf allein ein Gebude auf diese Weise zerfetzen knnte und dabei obendrein noch ein Loch in den festen Erdboden reien wrde. Ich glaube, hier hat noch eine andere Kraft gewirkt. Ich wei allerdings nicht, was das war, denn es gab wirklich keinerlei Hinweise auf technisch eingeleitete Explosionen. Wir htten selbst bei den modernsten Sprengstoffen irgendwo Spuren dafr finden mssen, aber es gibt nichts. Fast scheint es, als wre dieser Ort einfach aus Langeweile von alleine geplatzt.


    Vielleicht kennt ihr aber auch einfach nur nicht alle Sprengstoffe, berlegte Parett und seine Augen funkelten. Vielleicht ist der Konzern fr Fortschritt und Technik involviert. Vielleicht arbeitet der Magier sogar fr ihn. Ich meine, die werden sicher damit beauftragt, eine Lsung fr das Problem zu finden und eine neue Wasseraufbereitungsanlage zu bauen. Das bringt denen mehr Geld, als die meisten legal erreichten Geschfte es jemals knnten.


    Knntest du bitte diese Klatschreporter-Mentalitt abstellen?, brachte Keldo lchelnd vor und musterte aufmerksam den eilig schreibenden Mann neben sich. Da solltest du bei deinem Gehalt wirklich drber stehen, finde ich. Der Konzern fr Fortschritt und Technik wird schon seit seiner Grndung nur aus dem Privatvermgen der Besitzerin und durch Spenden finanziert. Er htte also keinen triftigen Grund, um ein solches Chaos anzurichten. Sollte der Konzern tatschlich beschlieen, beim Wiederherstellen der Anlage zu helfen, haben sie dabei lediglich Kosten. Das schdigt das Unternehmen eher.


    Mmh, ja, gab Parett zu und klang dabei ein wenig enttuscht, vermutlich hast du recht. Aber die Sache ist einfach so unglaublich. Er wies auf die klglichen berreste des einstmals doch recht groen Gebudes und schttelte dann den Kopf. Denkst du wirklich, dass Magie der Grund fr all das hier sein kann?


    Derzeit habe ich keine bessere Idee , murmelte Keldo durch seine Zhne hindurch, aber wenn dir eine einfllt, wre ich dankbar, wenn du sie mir mitteilen wrdest. Vielleicht bei einem Drink in meinem Bro? Ich bin hier fertig.


    Parett dachte einen Moment nach. Er hatte nicht die geringste Lust, mit Keldo etwas zu trinken, doch er konnte nicht sicher sein, ob der Kommissar vielleicht nicht noch wichtige Informationen zurckgehalten hatte. Er entschied sich jedoch, lieber noch ein wenig Zeit darauf zu verwenden, einen freien Kopf zu bekommen. Wrde er mit all diesen vollkommen verrckten Gedanken auf Laia treffen, so wrde er nur wieder etwas Unberlegtes sagen und es hinterher bereuen.


    Tut mir leid, Keldo, wimmelte er den Beamten der Stdtesicherheit ab, ich kann nicht. Ich habe meiner Freundin versprochen, mit ihr einkaufen zu gehen.


    Keldo zgerte einen Moment, bevor er fragte: Freundin? Dann hat sie dir immer noch nicht geantwortet? Mann, diese Frau 


    Ja, diese Frau, fauchte Parett und wandte sich zum Gehen, geht dich nichts mehr an, also halt dein Maul, klar?


    Ich meine ja nur, rief der Kommissar belustigt und hatte Glck, dass Parett sein Lcheln nicht sehen konnte, dass sie mit zwei Mnnern das gleiche Spiel abzieht. Schon bel.


    Parett sprte die Wut in sich hochkochen. Was bildete sich dieser Kerl berhaupt ein? Wie konnte er sich anmaen, ihre Situationen miteinander zu vergleichen? Als Nchstes wrde er ihm wahrscheinlich erzhlen, dass Laia ihn verlassen wrde, genau wie sie den Kommissar verlassen hatte.


    Was meinst du damit?, entfuhr es dem Reporter drohend, whrend er unwillkrlich herumfuhr.


    Na ja, hat sie dir denn nie erzhlt, wieso wir uns damals getrennt haben?, fragte Keldo und schien nicht im Geringsten berrascht zu sein. Hat sie dir nichts gesagt?


    Sie hat das erzhlt, was ich wissen musste, rief der Reporter und trat nun dicht an sein Gegenber heran. Du hast sie genervt und es war vorbei. Soll ich dir was verraten? Ich kann sie gut verstehen!


    Das hatte Parett diesem immer grinsenden Wichtigtuer schon lngst sagen wollen. Nun war es heraus und das war noch nicht genug. Er wollte Keldo alles an den Kopf werfen, was ihn jemals an ihm gestrt hatte. Es war, als sei nun, da alles Wasser in der Stadt stillstand, endlich eine Mglichkeit gekommen, seinen Zorn auf den Kommissar aus seinem Kopf abflieen zu lassen. Doch dazu kam er kam nicht.


    Ich habe sie auch gefragt , erklrte Keldo und Paretts Wut wich einer groen Verwunderung. Ungefhr ein Jahr, bevor ihr euch kennengelernt habt, da habe ich sie gefragt, ob sie mich heiraten will.


    Du hast  Parett wandte nun seinen Blick wieder ab und richtete ihn auf den Boden. Stimmt das wirklich?


    Ja, antwortete der Mann neben ihm, der nun nicht mehr lchelte, und glaub mir, ich wei, wie schlimm es sein kann, auf diese Antwort zu warten. Wenn du denkst, dieser eine Tag sei schlimm gewesen, dann warte erst mal ab, wie es sich nach einem Monat anfhlt.


    Parett wusste nicht, warum, doch er glaubte Keldo. Er wusste, dass der Kommissar die Wahrheit sagte. Dies mochte ein Trick sein, um Parett zu einer unberlegten Handlung oder zu einem Fehler zu treiben, doch es war keine Lge.


    Irgendwann hat es mir dann gereicht, fuhr er fort und blickte nun nicht mehr seinen Gesprchspartner an, sondern betrachtete stattdessen wieder den Krater im Boden, und ich habe ihr gesagt, wir sollten vielleicht nur noch Freunde sein, wenn sie fr mehr nicht bereit wre. Nun, und da stehen wir heute  als richtig gute Kumpels  zumindest manchmal.


    Parett wusste nicht, was er darauf erwidert hatte, ja nicht einmal, ob er berhaupt irgendetwas dazu gesagt hatte. Er erinnerte sich bruchstckhaft, wie er zu seinem Flyer gewankt und eingestiegen war. Er flog mit voller Absicht in der obersten der acht Ebenen, in denen die Flyer zulssig waren. Diese Ebene war meist nur schwach frequentiert und hier hatte es keine allzu verheerenden Folgen, wenn man einen Fehler machte. Und Parett machte Fehler beim Fliegen. Wie htte er sie auch nicht machen sollen, da er doch keine Sekunde auf Schilder, Lichtsignale, andere Flyer oder irgendetwas sonst achtete?


    Er war nicht mehr wtend auf Keldo. Tatschlich versprte er zum ersten Mal so etwas wie Verstndnis fr seinen Rivalen. Einen Monat  einen Monat hatte sie ihn warten lassen. Parett war schon jetzt vollkommen angespannt. Er konnte und wollte sich auch gar nicht vorstellen, wie er sich nach einem Monat ohne eine konkrete Antwort auf seinen Heiratsantrag fhlen wrde. Wie hatte er sich nur vor wenigen Minuten noch mit der Frage beschftigen knnen, ob es Magie gab oder nicht? Es gab keine. Es konnte keine geben, wenn nicht einmal die Liebe, die er sprte und die sich doch auch so magisch anfhlte, Laia zu berzeugen vermochte. Alles, was in dieser Stadt geschah, mochten unglaubliche Phnomene sein, doch mit Sicherheit war keinerlei Zauberei im Spiel.


    Er hmmerte zornig mit der Faust auf den Steuerhebel, wobei der Flyer einen Satz nach vorn machte und beunruhigend tief in die Flugebene unter Parett absackte. Der Reporter erlangte jedoch schnell genug die Kontrolle zurck, um nicht mit der Front voran in den Transporter unter sich zu krachen. Er atmete tief durch und wischte sich mit dem rmel den Schwei aus dem Gesicht. Blo jetzt nicht die Nerven verlieren. Er wrde Laia treffen und mit ihr sprechen. Ganz ruhig, ohne zu viele Emotionen zuzulassen. Vielleicht wrde sie ihm sagen, dass sie mehr Zeit brauchte, vielleicht wrde sie ihm aber auch sagen, dass es sich bei ihm anders verhielte als bei Keldo, dass sie ihn nicht so lange warten lassen wrde. Auf jeden Fall wrde es Parett besser gehen, wenn er mit ihr ber diese Angelegenheit geredet htte.


    Ganz langsam, ja beinahe kriechend, fhrte er sein Fluggert um die nchste Ecke und ordnete sich so aufmerksam wie mglich in die unteren Ebenen ein. Er erreichte einen Parkplatz, auf dem er den Flyer landete und ausstieg. Er atmete ein, verriegelte sein Transportmittel, ging einige Meter ber den geteerten Platz und atmete wieder aus. Der Lrm der gigantischen Stadt um ihn herum schien wie in einem Vakuum einfach geschluckt zu werden und sich aufzulsen.


    Auch die Menschen, die sich durch die Straen der Stadt drngten, nahm er nicht wahr. Er sah das Bild seiner Freundin vor seinem inneren Auge, whrend er dem Weg zu dem kleinen Teehaus folgte, in dem er sich mit ihr treffen wollte. Ohne sich umzublicken, ffnete er die Tr des Gebudes und setzte sich an einen freien Tisch an einem Fenster. Schemenhaft nahm er nun auch die Gestalten war, die hinter der Glasscheibe an ihm vorberzogen, ebenso wie seine Gedanken. Sie blitzten kurz auf, spielten sich in den Vordergrund und gingen dann in der Flut der anderen geltungsbedrftigen Ideen unter.


    Hast du einen Geist gesehen?, hrte er in seinem Kopf und die Stimme passte so gut zu seinen Gedanken, dass sein Krper, der noch immer Ruhe auszustrahlen versuchte, gar nicht wahrnahm, dass er die Worte in Wirklichkeit gehrt hatte. Parett, geht es dir gut?


    Als er endlich zu ihr aufblickte, bemerkte Parett verwundert, dass seine Freundin ebenfalls aufgewhlt und durcheinander schien. Er hatte keine Ahnung, wie lange er hier sa oder wie lange sie schon auf ihn einredete. Sie blickte ihn voller Sorge und, wenn er den Unterton in ihrer Stimme richtig zu deuten vermochte, mit blen Vorahnungen an. Sie trug ihr violettes Kleid und ihre Mondohrringe. Ihr langes Haar hatte sie in einem Knoten auf dem Hinterkopf fixiert. Trotz ihrer offensichtlichen Verwirrung und erwachenden Angst war sie so schn wie ein Engel.


    Geht es dir gut?, wiederholte Laia ihre Frage noch einmal und blickte ihm tief in die Augen.


    Ja, alles in Ordnung , murmelte er schwach, was ohne jeden Zweifel gelogen war. Es ist nur ein frchterlicher Tag.


    Himmel, hast du mich erschreckt, gab sie erleichtert zu und atmete auf. Ich dachte schon, du httest einen Anfall oder so.


    Nein, keine Sorge. Parett zwang sich zu einem Lcheln und blickte dann aus dem Fenster. Ich bin nur etwas durcheinander.


    Kein Wunder unter diesen Umstnden, rumte Laia ein, whrend sie sich neben ihn an den Tisch setzte und ihm die Wange streichelte.


    Umstnde?, wunderte sich der Reporter nach einem Moment, den die Worte brauchten, um in seinen Geist zu sickern. Was fr Umstnde?


    Hast dus nicht mitbekommen?, fragte seine Freundin voller berraschung. Das Wasser spielt in der ganzen Stadt verrckt. Kein Wasserhahn funktioniert mehr und es fliet auch nur noch mit Gewalt aus Flaschen und Glsern. Deshalb gibt es in diesem Teehaus ja heute auch keinen Tee.


    Pltzlich gewann Paretts Geist wieder an Schrfe. Zum ersten Mal blickte er sich in dem Raum um, in dem er sa, und er stellte fest, dass es auer ihm und Laia keine anderen Gste zu geben schien. Hinter dem Tresen standen zwar Mitarbeiter, allerdings waren sie mehr damit beschftigt, Laias Unterhaltung mit ihm zu lauschen, als wirklich zu arbeiten. Und tatschlich stand dort auch ein Schild, das um das Verstndnis der Gste bat, da die Zubereitung von Tee vorbergehend leider nur erschwert mglich war.


    Doch, murmelte er, whrend sein Blick langsam den ihren wiederfand, das hab ich mitbekommen.


    Was ist nur hier los?, berlegte sie und schien seine geistige Abwesenheit auf das Wasserproblem zurckzufhren. In den Nachrichten haben sie keine Erklrung und es scheint lediglich in der Stadt und ihrer Umgebung aufzutreten.


    Nun, begann Parett und versuchte, seine Gedanken in geordnete Bahnen zurckzulenken, whrend er sich langsam ihrem Ohr nherte, um ihr den Rest zuzuflstern, wir denken, wir wissen, dass der Magier an allem schuld ist  Keldo glaubt das auch.


    Der Klang dieses Namens  auch wenn es nicht mehr als ein Wispern war  wirbelte seine mhsam berwundene Verwirrung wieder auf und sie fing innerhalb weniger Sekunden erneut an, ihm die Sicht zu vernebeln.


    Du meine Gte, flsterte sie voller Erstaunen zurck, der Magier, ber den du schreibst? Dann ist er also doch gefhrlicher, als er am Anfang gezeigt hat 


    Er zog seinen Kopf ein wenig zurck, whrend sie sprach, sodass ihre Stimme immer lauter wurde. Doch es machte keinen Unterschied, denn er hrte sie ohnehin kaum. Er musste nun mit ihr sprechen. Er musste die wichtigen Dinge in den Vordergrund rcken, wenn er seinen Kopf jemals wieder fr irgendetwas gebrauchen wollte.


    Keldo hat mir etwas erzhlt , startete er seinen Satz und hielt dann kurz inne, um zu berprfen, ob Laias Gesicht vielleicht verriet, dass sie wusste, wovon er sprach.


    ber den Magier?, fragte sie jedoch nur gespannt, denn sie schien nicht gemerkt zu haben, dass ihr Freund das Thema gewechselt hatte. Was wei der denn ber den Magier?


    Er sagt, er habe dir damals einen Heiratsantrag gemacht, ignorierte er ihre Frage und kam zu dem Punkt, der ihm auf dem Herzen lag. Er sagt, du httest ihn einen Monat warten lassen, bis er sich schlielich von dir getrennt habe.


    Mit einem Mal wurde es totenstill. Selbst die Menschen drauen vor dem Fenster schienen keine Gerusche mehr zu machen. Es war, als hielte die Welt einen Moment mit aller Beschftigung inne, um mit ebenso groer Anspannung auf eine Antwort zu warten, wie Parett es selbst tat. Laia jedoch schien wie vom Donner gerhrt. Kein Wort drang ber ihre nun leicht bebenden Lippen. Unruhig blickte sie sich um und erkannte offenbar, dass das Personal des Teehauses weiterhin einen Groteil seiner Aufmerksamkeit den einzigen beiden Gsten entgegenbrachte. Erschrocken fuhr sie zu Parett herum, der sich nach seinen Worten noch nicht erleichtert fhlte. Im Gegenteil  seine Panik und Verwirrung nahmen sogar noch zu.


    Laia schloss eine Weile die Augen und atmete tief aus, bevor sie ihrem Freund ruhig die Frage stellte: Knnen wir das vielleicht drauen besprechen? Da ist weniger Aufmerksamkeit auf uns gerichtet 


    Unerwartet ergriff sie seine Hand und zog ihn sanft, ohne ein weiteres Wort zu verlieren, aus dem Gebude, um sich vom Strom der Passanten auf dem Gehweg mitreien zu lassen. Auch jetzt nahm Parett das Lrmen um ihn herum nicht wahr. Dies war ein bedeutsamer Moment, das sprte er. Ein Augenblick, der sein Leben verndern wrde. Er hatte sich entschieden, seiner Freundin diese Frage zu stellen. Die Konsequenzen dieser Entscheidung wrde er tragen, ganz gleich, welche es auch sein mochten.


    Keldo hat dir also erzhlt, dass er mir damals einen Antrag gemacht hat?, fragte Laia nun in sein Ohr und aus irgendeinem Grund bereitete ihre Nhe ihm Unbehagen. Und dass ich auch bei ihm Bedenkzeit wollte, hat er dir auch gesagt?


    Ja, sthnte er etwas grimmig und brachte ein wenig Abstand zwischen sich und sie, und als es ihm zu lange dauerte, habt ihr euch getrennt.


    Sein Pech, unser Glck!, sagte Laia und lchelte, ohne den gequlten Ausdruck aus ihrem Gesicht zu verlieren. So konnten wir uns kennen- und lieben lernen.


    So gro scheint deine Liebe zu mir ja nicht zu sein, protestierte Parett sofort angriffslustig und machte diesen, wie er glaubte, lcherlichen Ablenkungsversuch zunichte, wenn du mir genau das Gleiche antust wie ihm.


    Parett!, ihre Stimme wurde spitz und vergleichsweise laut, dennoch interessierte es niemanden auf der berfllten Strae. Du wartest jetzt einen Tag  einen einzigen Tag  auf die Antwort zu einer Frage, die vielleicht die bedeutendste in unserem ganzen Leben ist. Bitte, benimm dich nicht wie ein ungeduldiges Kind und fall auf Keldos Spielchen herein! Denkst du wirklich, er htte es dir erzhlt, wenn er nicht genau das hier bezweckt htte? Er wollte dich gegen mich aufbringen, das ist alles 


    Ja, das ist mir auch klar, meinte Parett und klang beleidigt, aber ich verstehe einfach nicht, warum du mir keine Antwort geben willst. Ich liebe dich und du liebst mich. Wir wohnen seit einiger Zeit zusammen und es funktioniert gut. Wo ist das verdammte Problem?


    Sie war zwischen all den Menschen pltzlich stehen geblieben. Auch er hielt mitten in dem Menschenstrom inne, um sie zu betrachten und ihre Reaktion abzuwarten. Sie schien traurig und mit sich zu ringen. Ihr Blick war auf den Boden gerichtet und die Hnde hatte sie zu Fusten geballt.


    Du musst das verstehen , murmelte sie schlielich zu den Pflastersteinen hinunter. Ich will eben sicher sein.


    Sicher sein?, wiederholte Parett ihre Worte und musste nun beinahe lachen vor Verzweiflung. Was muss ich denn noch tun, um dich zu berzeugen, dass ich der Richtige bin?


    Meine Mutter hat vier Jahre einen Mann geliebt und war sich beinahe sicher, dass er der Richtige ist. Sie hat ihn geheiratet und eine Tochter bekommen, rief sie und war nun ebenfalls aufgebracht. Und pltzlich, als ich gerade sechs Jahre alt war, nachdem sie ber zehn Jahre glaubte, die Welt sei in Ordnung, da hat er sie verlassen. Er ist einfach gegangen, ohne ein Wort zu sagen. Sie hat danach noch vier Mal geheiratet. Nie hat es lnger als ein paar Jahre gehalten. Liebe ist wichtig  aber wenn sie der einzige Grund ist, gibt es nichts mehr, was ein Paar zusammenhlt, wenn es in schwere Zeiten gert  Sie hielt einen Moment inne, bevor sie dann die Worte aussprach: Ich will nicht denselben Fehler machen.


    Aber Laia, ruhig nahm Parett ihre Hand und blickte ihr in die Augen, denn sein Zorn war nun fort und hatte lediglich Unverstndnis zurckgelassen, das ihn auf Kurs hielt, ich wrde dich niemals verlassen. Nicht fr eine andere Frau, nicht fr Lagerhallen voller Geld und auch nicht fr das ewige Leben, denn nichts davon wrde mich glcklich machen. Ich bleibe bei dir, das verspreche ich, denn du bist das einzige Glck fr mich.


    Bitte, flsterte sie und er las es mehr von ihren Lippen, als dass er es hrte, lass mir noch etwas Zeit! Ich gebe dir mein Wort, du wirst eine Antwort bekommen.


    Gut, gab Parett sich schlielich geschlagen und die Ernchterung war deutlich in seiner Stimme zu hren. Ich wnschte nur, du wrdest einfach Ja sagen 


    Sie schien gerade etwas erwidern zu wollen, als ein scharfer Schrei zu ihnen durchdrang. Er war so laut und markerschtternd, dass sogar Parett ihn nicht ignorieren konnte. Ebenso vernahm er nun wieder den Lrm der Menschenmasse um sie herum, die pltzlich zu raunen begann. Etwas ging vor, doch er konnte nicht ausmachen, was es war. Unruhig sah er sich um, folgte den Blicken, die sich nach und nach Richtung Himmel wandten.


    Die Flyer, die dort in allen acht Ebenen ber ihnen schwebten, schienen pltzlich unruhig zu schlingern. Scheinbar versuchten die Insassen verzweifelt, ihre Fluggerte unter Kontrolle zu bringen. Dann brach eine der Maschinen unvermittelt nach rechts aus und sauste schmetternd in die Scheibenfront eines Brogebudes neben der Strae. Splitter regneten aus der Hhe zu den Passanten am Boden herab, die ihre Gesichter schtzend verbargen, doch keiner wagte, seine Aufmerksamkeit vom Himmel abzuwenden. Und sie taten recht daran, denn nur wenige Sekunden spter sackte ein weiterer Flyer pltzlich ab und krachte lautstark auf das Dach eines anderen, der sich in der unteren Ebene befand. Erst torkelte das getroffene Fluggert in der Luft herum, wobei es den anderen Flyer, der sich an seinem Dach verkeilt hatte, unheilvoll hin und her taumeln lie, bis schlielich beide Fortbewegungsmittel herabstrzten, geradewegs auf die Menschen unter ihnen.


    Panik brach los, einige Fahrer stiegen auf der Strae aus ihren Autos und mischten sich unter die fortdrngende Fugngermenge. Nicht alle jedoch hatten bemerkt, was vor sich ging, sodass sie weiterhin in ihren Fahrzeugen saen und verwirrt herauszufinden versuchten, warum um alles in der Welt so ein Trubel veranstaltet wurde und warum es auf der Strae nicht vorwrtsging.


    Krachend schmetterten die beiden abstrzenden Flyer auf Dach und Motorhaube eines Kleinwagens, in dem sich ein vollkommen schockierter Mann schreiend zusammenkauerte und um sein Leben bangte. Die Fluggerte wurden vom Schwung fortgerissen und rammten ein weiteres Gefhrt, das zum Glck inzwischen unbemannt war. Der Fahrer des Kleinwagens riss an seinem Gurt und versuchte, die Tr zu ffnen, doch sie schien sich verklemmt zu haben. Da begannen weitere Flyer vom Himmel herabzusinken und einem Absturz nahe zu sein.


    Parett wollte Laia mit sich ziehen, um in ein sicheres Gebude zu flchten, doch im selben Moment strebte sie in die entgegengesetzte Richtung.


    Laia!, rief er ihr durch den Lrm zu. Wir mssen uns Deckung suchen!


    Nein, gab sie ihm zu verstehen und riss sich aus seinem Arm los, der Mann kommt nicht aus seinem Wagen. Wir mssen ihm helfen!


    Es dauerte keine drei Sekunden, da war sie in der Menge aus Flchtenden verschwunden. Und keine weitere Sekunde verging, bis Parett sich entschlossen hatte, ihr auf die Strae zu folgen. Wie ein prasselnder Regen strzten die Flyer jetzt vom Himmel und schlugen auf dem Asphalt oder anderen Fahrzeugen auf. Parett versuchte, sich an den Menschen vorbeizuschlngeln, was sich als beinahe unmglich erwies. Wie eine Mauer umschlossen sie ihn und zerrten ihn immer wieder mit sich, obwohl er jede noch so kleine Lcke nutzte, um zu seiner Freundin vorzudringen.


    Endlich durchbrach er den fliehenden Schwarm und erreichte die Strae. Neben ihm bohrte sich lautstark ein Flyer mit der Spitze voran in den Boden. Einen Moment war Parett benommen von dem Krach, dann bemerkte er, dass das eingeschlagene Wrack sich in seine Richtung neigte. Er sah den schlaff im Sitz angegurteten Piloten, dessen Hals in einem ungesunden Winkel zum Krper herunterhing. Der Mann war tot. Das Fluggert neigte sich weiter auf Parett zu, drohte auf ihn zu kippen und ihn unter sich zu begraben. Mit einem Hechtsprung, bei dem er sich seine Knie und Handflchen aufriss, entkam er dem Schicksal, das fr die meisten Menschen, die in den herunterstrzenden Flyern saen, wohl unabwendbar war.


    So schnell er konnte, stemmte er sich wieder auf die Beine. Er durfte nicht an einem Platz verweilen, solange es metallene Geschosse regnete. Einen kurzen Moment brauchte er, um sich in dem Chaos zu orientieren, dann erkannte er Laia bei dem Wagen, der als Erster getroffen worden war. Noch immer sa der Mann darin und versuchte aus dem Fahrzeug zu entkommen, die Tr schien sich immer noch nicht ffnen zu lassen. Taumelnd strzte der Reporter zu seiner Freundin, die mit aller Kraft versuchte, den Ausstieg durch festes Ziehen zu ffnen. Die Scheiben des Wagens waren zersprungen, doch der Mann schien eingeklemmt zu sein und sich in seiner Panik nicht befreien zu knnen.


    Wortlos schob Parett Laia kurzerhand beiseite und beugte sich durch die Fensterffnung in das Innere des Fahrzeugs. Er umklammerte den Mann, der bereits nicht mehr angeschnallt war und zog ihn, so schnell und kraftvoll er konnte, mit sich aus dem Innenraum. Der Fahrer schrie auf, denn es schien einen Widerstand zu geben, der ihn festhielt, sich dann jedoch lste und den Mann freigab. Keuchend zerrte Parett den Verletzten durch die ffnung und sttzte ihn, whrend er sich erschpft an sein kaputtes Auto lehnte.


    Danke , hustete der Mann unverstndlich.


    Das war , wollte Parett es abtun, als er etwas bemerkte. Kpfe runter!


    Kaum hatte er diese Anweisung gerufen und mit den Hnden Laia und den Mann zu Boden gedrckt, da sauste auch schon ein Flyer ber sie hinweg. Funken stoben an ihnen vorbei, als Metall schleifend ber das Dach des Autos, neben dem sie gestanden hatten, schabte, um dann in das Heck eines Wagens einige Meter weiter einzuschlagen. Sofort packte Parett den Geretteten und seine Freundin am Arm und zog sie wieder hoch.


    Wir sollten uns erst mal in Sicherheit bringen, bevor wir uns unterhalten, trieb er sie ber den Lrm hinweg an und begann zu rennen.


    Dabei hielt er die beiden weiterhin fest. Obwohl der Mann, den er aus dem Wagen befreit hatte, offensichtlich eine Verletzung am Fu hatte und daher humpelte und ab und an zu strzen drohte, dachte Parett nicht daran, seinen Griff um dessen Handgelenk zu lockern. Um sie herum schien es nun zu hageln. Die Flyer trudelten nicht mehr langsam vom Himmel herab, um dann hinunter zu gleiten, sondern fielen wie Steine herunter und zerschlugen alles unter sich, was ihnen nicht entkommen konnte.


    Mit einem letzten Satz erreichten die drei den Brgersteig und rannten geradewegs in eine geffnete Haustr. In dem Flur, den sie betraten, stand bereits eine Menge andere Menschen mit ngstlichem Blick, dicht aneinander gedrngt. Erwartungsvoll schauten sie den Neuankmmlingen entgegen, doch Parett hatte nicht vor, irgendwelche Botschaften zu verteilen. Er stapfte an den Leuten vorber, gab dabei den verletzten Mann wieder frei, der noch ein paar Schritte weitertaumelte, bevor er sich kraftlos an eine Wand lehnte und ins Leere starrte. Laia zerrte er weiter. Er hielt sie nun sogar noch ein wenig fester, bis er eine Ecke in dem Raum erreicht hatte, der zuvor wohl eine Schneiderei gewesen war, und sich dort niederlie.


    Geht es dir gut?, fragte er besorgt, aber mit sehr ernster Miene.


    Ja, ich denke schon, gab sie leise zur Antwort und legte sich in seinen Arm. Mir ist nichts passiert.


    Du hast mich zu Tode erschreckt, murmelte Parett und streichelte vorsichtig ihr Haar, wobei er den Schmerz in seinen Hnden kaum wahrnahm. Tu das bitte nie wieder!


    Sie sagte lange Zeit nichts, sondern lag lediglich dort und schien zu lauschen, ob der Lrm drauen verstummte. Er nahm jedoch nicht ab.


    Parett?, murmelte sie schlielich ein wenig ngstlich und ihre Finger fingen auf seiner Brust zu zittern an.


    Mmh, erwiderte er als Zeichen, dass er zuhrte und sie ihm alles, was sie bedrckte, erzhlen konnte.


    Was geschieht nur mit der Welt?, fragte sie, um ihre Seele zu erleichtern. Erst die Sache mit dem Wasser, nun der Absturz der Flyer  ich meine, es ist so, als bliebe rein gar nichts, wie es war. Sie machte eine Pause und seufzte, wobei ihr eine Trne ber die Wange rollte. Aber eine Sache wird sich nicht ndern, nicht wahr? Du lsst mich nicht allein, nicht mal, wenn es Feuer und Flyer regnet, oder?


    Nein, hauchte Parett ihr sanft zu, das knnte ich nie 


    Und in all diesem Chaos, erklrte sie und wandte ihr Gesicht dem seinen zu, in all dieser Not, selbst wenn die Welt sich auf den Kopf stellt, um uns Menschen endgltig zu vernichten, wrde ich niemanden lieber bei mir haben wollen als dich. Ja, Parett, ich mchte mein Leben mit dir verbringen. Ich will dich heiraten, von ganzem Herzen.


    Und bevor er etwas darauf sagen konnte, ksste sie ihn unvermittelt und schien sich nicht mehr von ihm lsen zu wollen, bis das grausame Schmettern drauen endlich ganz verstummt war. Verwundert erwiderte er ihren Kuss und konnte seinen noch halb benommenen Sinnen kaum trauen.

  


  
    Reich


    Die Zeitungen des 5. Juni kannten nur ein Thema. Die Flyer-Tragdie war ohne Frage das schlimmste Unglck seit der Grndung Zorins. ber eine Million Tote hatte das pltzliche Versagen aller Fluggerte in der riesigen Stadt zur Folge. Die Zahl der Verletzten stand bisher bei einigen Hundert Millionen. Vielfach wurde von einem Anschlag gemunkelt, einige sprachen von einem Computervirus. Doch nur eine einzige Zeitung enthielt einen Artikel, der den Vorfall in Verbindung mit der Zerstrung der Wasseraufbereitungsanlage brachte und auch einen mglichen Tter benannte: den Magier.


    Log studierte den Bericht sehr genau. Er enthielt eine exakte Auflistung verschiedenster Vermutungen, wie der Magier den Absturz der Flyer bewerkstelligt haben knnte. Einen speziellen EMP, schlug der Verfasser des Textes vor, meinte jedoch, dass die Flyer dazu in viel zu unregelmigen Abstnden und ber einen viel zu langen Zeitraum hinweg abgestrzt seien. Auch die Theorie, dass ein Computervirus der Auslser gewesen sein knne, zog der Reporter in Betracht, die Stdtesicherheit habe jedoch bislang keinerlei Spuren dafr finden knnen. Doch was Log an diesem Bericht besonders fesselte, war die Tatsache, dass der Reporter auch schwarze Magie als mgliche Ursache nannte. Zweifelsohne htte man dies fr einen geschmacklosen Scherz oder einen verzweifelten letzten Erklrungsversuch des Verfassers halten knnen, doch die Art des Berichtes schien Log zu korrekt, die Wahl der Aussagen zu berlegt fr einen derartigen Stilbruch.


    Er faltete die Zeitung zusammen und legte sie auf den Tisch in der Mitte seiner Wohnung, nahm stattdessen das kleine Zauberbuch und steckte es sich in den Hosenbund. Trotz der emotionalen Anspannung wollte er seine Chance auf eine Verabredung mit Elreen wahrnehmen. Vielleicht bekam er nie wieder eine solche Gelegenheit, denn das konnte man bei diesem Mdchen niemals wissen. Er hoffte nur, sie wrde ihm nicht aufgrund der frchterlichen Ereignisse des letzten Tages absagen. Kurz machte er sich Sorgen, ob ihr womglich auch etwas zugestoen war. Er vertrieb diesen Gedanken dann jedoch wieder aus seinem Kopf.


    In seine berlegungen versunken, verlie Log die Wohnung und zog die Tr hinter sich zu. Der Weg zu Elreen war weit und er wrde ihn zu Fu zurcklegen mssen. Alle Flyer hatten ihre Flugfhigkeit gnzlich eingebt, was dafr sorgte, dass die Straen von Autos berquollen und wirklich niemand schnell von einem Ort zum anderen gelangte. Selbst auf den Fugngerwegen stauten sich die Fahrzeuge dicht gedrngt.


    Log spazierte an den stehenden Wagen vorbei und blickte geistesabwesend zum Himmel, der vollkommen klar und ungehindert zu betrachten war. Nichts sauste dort ber seinem Kopf herum und lrmte von oben zu ihm herab. Es roch unangenehmer als sonst, denn die Autoabgase strmten in dichten Wolken aus den Auspuffrohren. Und es gab ein ungewohntes monotones Brummen und Hupen, das die haltenden Fahrzeuge bestndig von sich gaben. Dennoch kam es Log vergleichsweise still in der Stadt vor. Er dachte einen Moment ber diese Angelegenheit nach, doch dann zwang er sich, an Elreen zu denken, um nicht in eine unangebrachte Stimmung hineinzugeraten.


    Er war bereits am Morgen losgegangen, um halbwegs pnktlich an Uffrins Antiquittengeschft anzukommen. Und tatschlich erreichte er um kurz vor vierzehn Uhr den kleinen Laden und erblickte erschrocken das Schild in der Eingangstr, das ihn darber informierte, dass das Geschft an diesem Tag geschlossen sei. Beunruhigt prfte Log, ob die Tr verschlossen war. Sie war es nicht. Ohne grere Mhe lie sie sich aufstoen und die hellen Glocken erklangen, die wie an jedem anderen Tag als Erste die Besucher des Ladens begrten.


    Im Verkaufsraum standen die Schrnke, Rstungen, Uniformen und Gemlde verlassen wie schon zwei Tage zuvor. Logs Sorge um Uffrin und Elreen stieg nun wieder in sein Bewusstsein, um ihn mit frchterlichen Szenarien zu terrorisieren. Was, wenn Uffrin etwas zugestoen war, als die Flyer vom Himmel strzten? Oder gar Elreen selbst? Nein, das durfte einfach nicht passiert sein. Das Schicksal konnte unmglich so grausam zu ihm sein.


    Langsam, beinahe schleichend durchquerte Log den Raum, wobei er sich sorgfltig umblickte, als hoffte er, den alten Uffrin hinter einem der verzierten Sthle oder auf einem Regal zu entdecken. Er wurde jedoch nicht fndig und erreichte schlielich die Tr zu den Privatrumen. Beinahe andchtig drckte er die Klinke nach unten und schob sich leise durch den Trspalt.


    In der Kche war ebenfalls niemand. Er ging vorsichtig die paar Schritte durch den Raum und gelangte zu der Treppe, die nach oben zu den Schlafrumen fhrte. Vor Schreck wre er beinahe wieder in die Kche gehechtet, als sich pltzlich eine Tr ffnete und Elreen heraustrat. Uffrin folgte ihr mit einer Tasse Tee in der Hand. Die beiden schienen sich angeregt zu unterhalten.


    Die Anspannung wich so schlagartig aus Logs Krper, dass er beinahe in sich zusammengesackt wre. Benommen taumelte er zurck und lehnte sich an die Wand, um sich wieder zu sammeln.


    Oh, du bist es , entfuhr es Elreen, als sie ihn am Fu der Treppe erblickte. Sie schien dabei weder freudig noch enttuscht zu sein. Ihre Worte klangen lediglich erschrocken und berrascht.


    hm, machte Log ein wenig verlegen und blickte zu Boden, um passende Worte zu finden, ja, wir waren verabredet, wenn ich das richtig in Erinnerung habe.


    Elreen schien nun ebenfalls verlegen zu werden und bevor sie etwas antworten konnte, rief ihr Grovater ber ihre Schulter hinweg: Ah, einen schnen guten Tag, Junge. Jetzt steht doch nicht hier auf der Treppe herum, geht in die Kche! Los, los!


    Tatschlich lste diese Aufforderung ihre Betretenheit und sie gingen in die Kche, wo sich der alte Uffrin gemtlich niederlie. Elreen blieb neben ihm stehen und auch Log versprte keine groe Lust, sich zu setzen, solange sie noch stand.


    Nun, wollte der Ladenbesitzer wissen, was fhrt dich heute zu uns, Log? Du hast dir doch hoffentlich keine Sorgen gemacht, oder? Uns wirft so leicht nichts aus der Bahn.


    Also, begann der Junge etwas zgerlich, denn er war verwirrt, dass Elreens Grovater offenbar nichts von ihrer Verabredung zu wissen schien, eigentlich wollte ich deine Enkelin abholen. Wir hatten vor, in den Park zu gehen 


    Ach so, murmelte der alte Mann, hob seine Tasse an den Mund und klopfte sanft gegen ihren Boden, um den Tee dazu zu bewegen, in seinen Mund zu laufen, das hattest du mir ja noch gar nicht erzhlt, Elreen.


    Das Mdchen zgerte einen Moment, bevor sie eine Antwort gab: Mmh, ich hielt es fr nicht so wichtig, wo doch pltzlich so viele andere schlimme Dinge passiert sind. Die Sache mit dem Wasser und dann dieses frchterliche Unglck mit den Flyern 


    Ja, das ist schlimm , ging Log bewusst auf ihre Ablenkung ein, um nicht wie ein vollkommener Unmensch zu wirken, der nur sein eigenes Vergngen im Sinn hatte, whrend die Menschen um ihn herum litten. Ich bin wirklich froh, dass es euch gut geht. Ich habe mir tatschlich Sorgen gemacht.


    Uns ist nichts passiert, erklrte Uffrin nach einer kurzen Pause, obwohl wir hier ein paar flchtende Menschen aufnehmen mussten  und auch einige Verletzte waren dabei  Ich habe mir nach diesem Schrecken erst mal einen Tag Urlaub genommen, wie du siehst.


    Verstndlich, flsterte Log und wandte sich dann an Elreen, und ich knnte auch verstehen, wenn du unsere Verabredung absagen mchtest 


    Die Worte taten ihm beinahe krperlich weh. Er hatte so lange auf diese Gelegenheit gewartet und nun gab er ihr die Chance, all seine Fantasien und Trume zunichte zu machen. Doch er wollte sie nicht auf ein Wort festnageln, das sie gegeben hatte, bevor so viele Ereignisse die Umstnde verndert hatten. Wer wusste schon, ob sie vielleicht Dinge gesehen hatte, die sie so sehr mitnahmen, dass sie diese Verabredung von vornherein in einem schlechten Licht betrachten wrde. Da war es Log lieber, sie brachen das Ganze nun ab und er wartete auf eine gnzlich neue Mglichkeit.


    Nun, erwiderte Elreen, ich glaube, es wre tatschlich das Beste. Ich fhle mich wirklich nicht so gut. Und da die Busse nicht fahren, dauert der Weg zu Fu in den Park sehr lange. Ich wei nicht, ob ich das heute mchte 


    Unsinn, Elreen!, rief ihr Grovater und lchelte ein wenig mde zu seiner Enkeltochter herber. So ein Ausflug in den Park kann doch nicht schaden. Die frische Luft wird dir gut tun. Hier sind berall so viele Abgase von den vielen Autos, dass es kein Wunder ist, wenn es dir schlecht geht. Ablenkung und Natur sind da genau das Richtige, Mdchen. Und ich bin mir sicher, Log wird schon auf dich aufpassen, nicht wahr, Junge?


    Versprochen , gab Log verlegen zurck und blickte dabei erst Uffrin, dann Elreen und schlielich eingehend den Boden an.


    Ich wei nicht , wiederholte Elreen noch einmal und sah verzweifelt aus.


    Ach was!, wischte Uffrin ihre Bedenken weg. Wenn du immer nur hier herumsitzt und auf dein Leben wartest, wird genau das auch dein Leben sein. Was meinst du, wie viele der gestern Verstorbenen es in ihrem letzten Moment bereut haben, nicht das Leben gesucht zu haben, als sie noch eine Chance dazu hatten, Mdchen?


    Meinst du?, murmelte Elreen nachdenklich und zeigte keinerlei Emotion.


    Log musste schlucken. Ihm wurde bel bei dem Gedanken, wie viele Unschuldige wohl bei dem Absturz der Flyer gestorben sein mochten. Wie viele Menschen wohl dabei gewesen waren, die groes Potenzial gehabt hatten und noch viel Gutes htten tun knnen. Sicher, wahrscheinlich waren mindestens genauso viele schlechte Menschen gestorben. Menschen, die keine Hilfe fr die Welt waren und nur mit Selbstsucht und Gier ihren Untergang vorantrieben. Doch konnte das die unschuldigen Opfer aufwiegen?


    Ja, meine ich, lie Uffrin weiter verlauten. Diese Menschen sind nun tot und das ist absolut grausam. Nicht, weil ihr Leben jetzt vorbei ist, sondern weil viele von ihnen niemals richtig gelebt haben 


    Der Alte blickte Elreen eindringlich an, whrend sie seinen Blick zu erwidern versuchte. Fr Log sah es aus, als versuchten sie, ihre Gedanken auszutauschen. Vermutlich geschah auch genau das. Wahrscheinlich verstanden sich diese beiden Menschen ohne Worte. Zumindest wirkte es ganz so, als Elreen schlielich leicht aufgebracht sthnte und ihre hellblaue Stofftasche von einem Haken an der Wand nahm.


    Na gut, dann werde ich eben in den Park gehen, zischte sie ihren Grovater an, ging dann an Log vorbei und drehte sich an der Tr zu den Geschftsrumen zu ihm um. Kommst du jetzt?


    Log wollte sich das nicht zweimal sagen lassen. Er verabschiedete sich von Uffrin, der den beiden viel Spa wnschte, und folgte Elreen dann zgigen Schrittes an den Antiquitten vorbei hinaus auf die Strae. Drauen angekommen schien das Mdchen erst einmal ihrem Zorn Luft machen zu mssen.


    Manchmal knnte ich Grovater einfach , rief sie und vollfhrte eine wrgende Geste in der Luft. Er ist einfach so stur und 


    Sie stockte. Log war vollkommen berrascht von diesem Ausbruch, denn er hatte Elreen noch nie zuvor so aufgebracht erlebt.


    Er ist ein guter Mensch, gab er zgerlich seine Meinung preis, obwohl er befrchtete, sie wrde ihre Wut nun auf ihn richten und ihn einfach stehen lassen. Und er ist sehr weise.


    Und unsensibel!, fgte sie trotzig hinzu und schwieg dann eine Weile.


    Wir mssen hier lang, denke ich, sagte Log und gab ihr damit die Mglichkeit, das Thema zu wechseln. Er wollte nicht, dass sie sich in ihren Zorn verbiss und die ganze Zeit ber ihren Grovater wetterte.


    So gut er konnte, fhrte er sie durch die verstopften Straen in Richtung Park, wobei sie fr mehrere Minuten nicht miteinander sprachen. Diese Stille zerrte an Logs Nerven. So sehr er die Ruhe sonst auch genoss, in diesem Moment verfluchte er das Ausbleiben von Worten, das er fr ein schlechtes Omen hielt. Wrden sie sich nun den ganzen Nachmittag ber anschweigen? In diesem Fall wre die Verabredung kein Fortschritt, sondern wohl eher das endgltige Aus. Ein Aus, bevor berhaupt etwas begonnen hatte.


    Vielleicht hast du recht, gab sie pltzlich von sich, als sie eine weitere zugestellte Strae berquert hatten. Und besser als bei meinen Eltern ist es bei Grovater auf jeden Fall.


    Log war berrascht. Elreen sprach sonst nur selten mit ihm ber ihre Eltern und nie so, als wollte sie wirklich mehr darber erzhlen. Dieses Mal klang es jedoch geradezu nach einer Aufforderung. Sie wollte, dass er nachhakte, und er enttuschte sie nicht.


    hm, begann er etwas unsicher, seine Frage zu formulieren, du bist schon eine Weile von dort weg, nicht wahr?


    Ja, jetzt fast fnf Jahre, antwortete sie ohne zu zgern und schien nun tatschlich in der Stimmung zum Reden zu sein. Ich hab es damals einfach nicht mehr ausgehalten. Jeden Tag haben sie schon am Morgen mit dem Streiten angefangen. Und sie brllten und brllten weiter, bis es wieder Abend war. Ich habe es gehasst und dabei haben sie noch nicht mal mit mir gestritten. Sie haben sich berhaupt nicht viel fr mich interessiert 


    Oh, lie Log leise hren und sein Blick war voller Mitleid, ich verstehe, dass das schlimm gewesen sein muss. Ich bin in einer Familie aufgewachsen, in der ich immer Hilfe gefunden habe, wenn ich sie brauchte. Sie sind nicht perfekt, aber ich bin doch niemals wirklich enttuscht worden. Ich wsste nicht, wer ich ohne sie geworden wre 


    Dann freu dich!, kam es sehr schnell von Elreen und der harte Unterton in ihrer Stimme verriet ihm, dass er ihr nicht htte seine glckliche Kindheit vor Augen fhren sollen.


    Wie ging es bei dir weiter?, versuchte er schleunigst, seinen Fehler wiedergutzumachen. Wie kamst du zu deinem Grovater?


    Ich wusste, dass er hier irgendwo in der Hauptstadt lebt, erklrte sie nach einer kurzen Pause, in der sie Log eingehend gemustert hatte. Ich habe also in der Nacht meine Sachen genommen und bin fortgelaufen, so weit und so lange, bis ich nicht mehr rennen konnte. Ich habe mich bis in die Hauptstadt mitnehmen lassen und hier habe ich Grovater dann ber die Stdtesicherheit gefunden. Er war berrascht, aber er hat mich ohne Fragen aufgenommen. Seitdem ist es besser  auch wenn ich manchmal am Morgen 


    Sie brach ab und tat so, als habe sie etwas Interessantes an der Fassade eines Hauses entdeckt. Log konnte mit seinen Augen nichts von Belang erkennen, aber sie hielt so angestrengt ihren Blick von ihm abgewandt, dass er ahnte, wie sie mit den Trnen kmpfte. Doch das wollte sie ihm nicht zeigen, also schwieg er und sah sich seinerseits ein wenig verlegen um.


    Sie waren inzwischen schon in der Nhe des Parks. Die gigantischen Wolkenkratzer wurden hier bereits von kleineren Hochhusern abgelst, was zur Folge hatte, dass es bedeutend heller auf den Straen war. Elreen, die sich wieder gefangen hatte, begann nun ber Belangloses zu plaudern. Log lie sich darauf ein, denn er wollte nicht, dass dieser Tag ihr in schlechter Erinnerung blieb, nur weil er zu viele unangenehme Themen anschnitt. Sie folgten nun einer schmaleren Fahrbahn, auf der noch einige Wrackteile die im Stau stehenden Autos behinderten. Dann hatten sie die gewaltige Grnflche erreicht.


    Der Jenall-Park war riesig. Ein kleiner Bach, der normalerweise leise vor sich hin pltscherte, doch derzeit in vollkommener Stille verharrte, begrenzte das Gebiet. Neben einem kleinen Waldstck lagen ein See und ein Platz, auf dem das Denkmal des Reitersmannes Jenall aufgestellt worden war. Sie wanderten eine Weile durch das Gras. Unter normalen Umstnden wren sie wohl vielen Menschen begegnet, die fr gewhnlich hier gerne picknickten, sich entspannten und die Sonne genossen. Doch an diesem Tag war hier kaum jemand zu sehen. Nur ein hellblauer Schmetterling flatterte unbehelligt ber die Wiesen und tanzte in der leichten Brise.


    Wieso genau bist du eigentlich hier gelandet?, wollte Elreen unvermittelt wissen. Diese Frage hatte sich in keiner Weise vorher angekndigt und brachte Log vllig aus dem Konzept.


    Er sprach nicht gerne ber dieses Thema und berlegte kurz, seine Standardantwort abzuspulen. Doch er wollte Elreen mehr geben. Sie hatte ihm auch etwas anvertraut. Warum sollte er ihr nicht auch etwas anvertrauen? Es war nichts, was gefhrlich fr ihn war, und er wollte gerne Ehrlichkeit zeigen. All die Geheimnistuerei nagte schon lange an ihm.


    Weit du nicht, was ich deinem Grovater darber erzhlt habe?, platzte er heraus, bevor er sich durchrang, ihr die Geschichte zu erzhlen.


    Na ja, schon, murmelte Elreen etwas nachdenklich und blickte ihn dabei fragend an, aber ich wrde gerne wissen, was du genau gehofft hast, hier zu erreichen. Dachtest du wirklich, du kannst herkommen und die Regierung um irgendetwas bitten und die Regierung erfllt dir deinen Wunsch und fertig?


    Sie hatten es sich unter einem hochgewachsenen Eichenbaum gemtlich gemacht. Um sie herum schien es pltzlich vollkommen ruhig zu sein. Natrlich gab es keine Ruhe im eigentlichen Sinne. Autos hupten und Lastwagen zischten in der Ferne, Menschen unterhielten sich und sogar Vgel zwitscherten im Baum ber ihnen. Doch Log hrte das alles nicht, denn er blickte in diese tiefdunklen Augen und die Erinnerungen berrollten ihn langsam. Diese Augen waren den ihren so unglaublich hnlich 


    Nein, murmelte er und widerstand dem Drang, sich einfach in ihren Augen zu versenken und nie wieder etwas anderes anzusehen, ich habe wohl berhaupt nicht so viel nachgedacht, als ich herkam.


    Noch immer wollte er nicht wirklich mit der Sprache herausrcken. Er wollte nicht noch einmal all das durchleiden, was er hinter sich gelassen hatte. Er wollte nicht davon reden, er wollte etwas tun, handeln. Doch ihr fragender Blick lie sein Herz langsam auftauen und er bereitete sich darauf vor, ihr den Grund fr sein Leben in der Hauptstadt zu erzhlen.


    In dem abgelegenen kleinen Dorf, aus dem ich stamme, gibt es keine Flyer , begann er trge mit dem, was sie eigentlich ohnehin schon wusste. Es gibt auch keine Fernseher, keine Autos und keinen Strom. Die Leute haben ja gerade mal vor knapp zwei Jahrzehnten angefangen, Pferdewagen zu bauen. Hauptschlich durch die Arbeit meines Vaters. Er kam auf seinen Reisen in das Dorf, lie sich dort nieder  trotz der harten Lizenzgesetze zu jener Zeit  und fing an, als Lehrer dort zu arbeiten. Er hatte sich verliebt.


    Log versuchte, in Elreens Augen eine Reaktion auf diesen letzten Satz zu erkennen, doch er wurde enttuscht. Sie zeigte keine Regung.


    Er arbeitete hart, fuhr Log noch ein wenig langsamer fort, doch das Dorf hatte kaum Geld und Mittel, um die Dinge, die er vorschlug, auch umzusetzen. Er konnte den anderen Dorfbewohnern Kniffe zeigen, ihnen helfen, Dinge aus Holz herzustellen, an die sie vorher nicht einmal gedacht hatten. Ich wuchs unter diesem Mann auf, der im Dorf als weiser Retter galt, der sich selbst aber immer vorwarf, nicht genug tun zu knnen. Ich wei nicht, wie es die anderen Menschen gesehen haben, doch ich fand immer Rat und Trost bei ihm, wenn ich ihn brauchte. Ich glaube, er war wirklich der Einzige, der an sich zweifelte. Meine Schwester und ich waren immer in groer Sorge um ihn, wenn er abends in seinen Stuhl sank und ins Leere blickte. Nur meine Mutter konnte ihn dann aus seiner Lethargie zurckholen und auch erst, nachdem er lange und sehr eingehend ber die Dinge gesprochen hatte, die er gern tun wrde, aber nicht tun konnte 


    Bitterkeit stieg in ihm hoch. Er liebte seinen Vater und er hatte es immer gehasst, ihn in diesem Zustand sehen zu mssen. Es hatte Zeiten gegeben, da waren seine Schwester und er mit Absicht so frh schlafen gegangen, dass sie die Heimkehr des Vaters nicht mitbekommen mussten.


    Mit dem Regierungswechsel vor zehn Jahren sollten alle rckstndigen Drfer Untersttzungsgelder bekommen, um eine angemessene medizinische und schulische Versorgung zu gewhrleisten. Wir erfuhren davon jedoch nichts, bis vor drei Jahren, erklrte er nun und die Bitterkeit in seiner Stimme war unberhrbar. Meine Schwester wurde ber Nacht schwer krank, sie bekam starkes Fieber und ihre Gliedmaen begannen anzuschwellen. Keiner der Mnner im Dorf, nicht einmal mein Vater, wusste Rat, keiner kannte die Ursache der Krankheit oder Mittel zur Heilung. Mein Vater brach innerhalb von nur wenigen Stunden auf, er reiste fast einen Tag bis zur nchsten greren Stadt, fand einen Arzt und brachte ihn innerhalb derselben Zeit zu uns ins Dorf. Zu dieser Zeit war meine Schwester  Osara  sie war schon seit  sie war tot  seit Stunden schon 


    Nun war es Log, der den Blick abwendete, um seine Trnen zu verbergen. Er vermied sonst den Gedanken an den Tod seiner Schwester. Nun jedoch sah er ihren Krper wieder deutlich vor sich, nass vom Schwei und aufgequollen lag sie da, mit aufgeplatzten Wunden und vom Schmerz verzerrten Gesicht. Er musste einen Brechreiz unterdrcken. Damals hatte er es nicht geschafft. Der Blick verschwamm ihm und er wischte sich mit dem rmel seines Hemdes ber die Augen, um den Trnenfluss aufzufangen.


    Elreen sagte nichts, whrend er weinte, kein einziges Wort. Da Log sie nicht ansah, wusste er auch nicht, ob sie zu geschockt, zu traurig oder zu ratlos war, um zu sprechen. Er wollte es auch nicht wissen. Am Ende war es ihr vielleicht egal  und das htte er nicht ertragen. So schwiegen sie beide, ber mehrere Minuten. Log war das Schweigen noch immer unangenehm, doch er wollte es nicht beenden, solange er noch weinte. Erst als er sich wieder zusammenreien konnte, fuhr er fort.


    Mein Vater , murmelte er und es wirkte nun beinahe mde, denn Log schien die Augen dabei nur halb geffnet zu haben und auch den Mund nur leicht zu bewegen. Er war am Boden zerstrt. Er setzte sich an diesem Abend auf seinen Stuhl und nichts und niemand konnten ihn mehr davon herunterbekommen. Er gab sich die Schuld an Osaras Tod, sich allein. Der Arzt, den er mitgebracht hatte, kannte die Krankheit. Er kannte auch eine Heilung. Wre er frher gekommen  alles wre anders 


    Das tut mir leid, flsterte Elreen ihm nun leise zu, ihre Hand zuckte kurz in Richtung seines Knies, als wollte sie ihn dort berhren. Sie lie es dann jedoch.


    Es muss dir nicht leid tun, sagte Log und blickte bitter in die Ferne. Alles hat einen Grund. Nichts passiert einfach so. Wir erfuhren durch den Arzt, der selbst schockiert ber die schlechte medizinische Versorgung in unserem Dorf war, von den Untersttzungsgeldern, die unser Dorf nie erhalten hatte. Meinem Vater half das jedoch nicht, er versank noch tiefer in seinen Selbstvorwrfen. Ich glaube, das war der einzige Zeitpunkt, an dem ich beinahe angefangen htte, ihn zu hassen.


    Logs Hand hatte sich zu einer Faust geballt, die er nun langsam hin und her schwingen lie. Er war nicht wirklich zornig, inzwischen hatte er sogar beinahe wieder gelassene Zge angenommen.


    Aber ich wei nun, fgte er nach kurzer berlegung hinzu, dass es genau so sein musste. Es sollte so passieren. Also brach ich statt meines Vaters auf, der keine Kraft zum Kmpfen mehr hatte. Ich kam her, um die Untersttzungsgelder zu beantragen und meinem Dorf so zu helfen wie mein Vater zuvor.


    Und wie die Geschichte endete, wei ich ja, meinte Elreen nun und betrachtete ihn dann achselzuckend. Du hast noch immer keinen Bescheid und arbeitest jetzt in der Kanalisation.


    Kurz war Log gekrnkt von der leichtfertigen Art und Weise, mit der sie das sagte. Er war noch nicht am Ende angekommen und dies war auch nicht das, was er dafr vorgesehen hatte.


    Nun, ganz so wrde ich das nicht ausdrcken , versuchte er ihr hflich seinen Gedanken mitzuteilen. Es ist nun ber zwei Jahre her, dass ich diese Stadt das erste Mal erblickte, und sie war damals fr mich einfach nur unheimlich. Ich habe auf meiner Reise Geschichten gehrt, die mich erstaunten und gleichzeitig ngstigten. Doch das, was ich fand, war noch viel grer und unbersichtlicher, als ich mir jemals htte trumen lassen. Ich stand pltzlich mitten zwischen Dingen, die ich niemals zuvor gesehen hatte. Alles voller Maschinen, von denen ich keine Ahnung hatte, wie man mit ihnen umgeht. Nichts war vertraut, nichts schien mir hier einfach zu sein. Und da wurde mir klar, dass ich keine Ahnung hatte, wie ich meine Ziele in dieser vllig fremden Welt berhaupt erreichen sollte. Es dauerte eine Ewigkeit, bis ich berhaupt einen Platz zum Schlafen fand. Niemand wollte mir Einlass gewhren, keiner wollte mir auch nur ein bisschen Vertrauen schenken. Ich legte mich schlielich hungrig zu einem Bettler zwischen zwei Mllcontainer. Doch als er mich bemerkte, sprang er zornig auf und scheuchte mich auch von dort fort. Laut brllte er, es gebe hier nichts zu stehlen und ich solle das Weite suchen. In diesem Moment erlebte ich zum ersten Mal etwas, was mir erst viel spter wirklich bewusst werden sollte 


    Und was?, fragte das Mdchen neben ihm, als er nicht gleich fortfuhr.


    Zorin ist nicht der rettende Hafen, fr den alle Leute diese Stadt halten, fauchte Log seine Antwort heraus. Sein Zorn war nicht gegen Elreen gerichtet, sondern schien der Stadt selbst zu gelten. Zorin ist nicht die Stadt der Trume  zumindest nicht fr jeden von uns. Diejenigen, die es schaffen, an Geld zu kommen, setzen sich in ihre Schlsser im Himmel und hren nicht die Schreie derjenigen, die unter ihnen leben. Und diejenigen, die kein Geld besitzen, leben hier noch tausend Mal schlimmer als die Menschen in meinem Dorf. Dort konnte man immer ein wenig Essen von einem gutherzigen Nachbarn bekommen, wenn man Hunger litt. Dort konnten Reisende immer ein Bett erwarten, wenn sie sonst in der Klte htten schlafen mssen. Hier jedoch geht es jedem Nachbarn gleich schlecht, alle leiden hier den gleichen Hunger und es gibt schlichtweg nichts, was man teilen knnte  Es muss einfach etwas geschehen. Etwas, was den Reichen klar macht, dass alle dasselbe Anrecht auf Wohlstand haben, und was sie von ihrem hohen Ross herunterwirft. Sonst werden sie die Hilferufe niemals hren 


    Tja, meinte Elreen ein wenig zu emotionslos fr Logs Geschmack, aber du wirst wohl kaum derjenige sein, der das schafft.


    Warum nicht?, gab er etwas schroff zurck, vielleicht eindringlicher als beabsichtigt. Jeder einzelne von uns kann dazu beitragen. Wenn sich jeder sagt, er knne nichts erreichen, dann wird es niemand jemals wirklich versuchen. So kann sich nichts verndern.


    Wenn du meinst , erwiderte sie jedoch nur abwesend. Und? Willst du jetzt wirklich nchsten Monat bei uns anfangen?


    Wieder wechselte sie abrupt das Thema. Vielleicht wollte sie nicht, dass er sich aufregte, und vielleicht hatte sie recht damit. Mglicherweise hatte er einfach zu viel von sich preisgegeben. Log hoffte instndig, dass er Elreen nun nicht verngstigt hatte. Er wollte doch nur, dass sie ihn verstand, deshalb hatte er pltzlich alle Vorsicht vergessen. Unter Umstnden war es ja berhaupt nicht ntig, dass sie ihn verstand. Ja, vielleicht wre es sogar schlecht, wenn sie ihn verstnde.


    Er blickte erneut in diese tiefen Augen, in die er hineinstrzte wie in einen Abgrund, und er erkannte aufrichtige Neugier und einen Hauch von Zweifel. Aber er sah nichts, was ihn auch nur im Entferntesten an die Gefhle erinnerte, die er ihr entgegenbrachte. Warum konnte sie ihn nicht einfach lieben? Warum musste ihn das Schicksal mit diesem wundervollen Mdchen zusammenfhren und ihn dann damit strafen, dass er fr sie nicht mehr sein sollte als ein Freund? Und was nur konnte er dagegen unternehmen?


    Magie. Das Wort wehte durch seinen Verstand, als habe es eine Stimme direkt in sein Ohr gehaucht. Doch er dachte nicht lange daran. Voll Bitterkeit erinnerte er sich an den ersten Zauber, den er in dem kleinen Buch gesucht hatte, nachdem er von dessen Echtheit berzeugt war. Der erste Zauber, der ihn interessiert hatte und von dem er wissen wollte, wie er funktionierte. Und die Bitterkeit wurde grer, als die Worte, die er damals lesen musste, wieder in seinem Geist erschienen, als lge das Buch direkt vor ihm in seinem Scho.


    


    Die Liebeszauberei


    Es war mir zweifellos sofort klar, als du deine Hnde an meinen Einband legtest, dass dich gerade diese Art von Magie besonders anziehen wrde. Ich rate dir hiermit davon ab, eine solche Magie zu wirken, bevor du nicht ein deutlich besserer Elementarius geworden bist.


    Gefhle sind eine sehr komplexe elementare Verbindung, die nicht ohne Weiteres beeinflusst werden kann, zumindest nicht von Anfngern wie dir. Wie ich bereits erwhnte, aber wie du mit Sicherheit bereits vergessen hast, hat alles einen Preis. Fortgeschrittene Meister der Elementarii knnen diesen Preis in Form einer Elementarmischung bezahlen, welche von Laien gemeinhin als Liebestrank bezeichnet wird. Unerfahrene Elementarii wie du, die sich trotz aller Warnungen und gut gemeinter Ratschlge daran versuchen, mssen zunchst einmal das Gefhl, das sie entfachen wollen, selbst besitzen. Sollte dies nicht der Fall sein, wird der Zauber lediglich ein ungehrter Ausspruch bleiben. Besitzen sie jedoch das Gefhl, so werden sie es opfern. Es wird in dem Moment verschwinden, in dem ihr Gegenber es zu fhlen beginnt. Das ist ein simpler und direkter Tausch. Im Prinzip ein sehr zuvorkommender Preis, der zu einem absolut zweckdienlichen Ergebnis fhrt.


    Jedoch struben sich viele Elementarii dennoch, diesen Preis zu bezahlen, und ich bin wirklich davon berzeugt, dass auch du zu dieser Kategorie gehrst.


    Darum empfehle ich dir an dieser Stelle, wieder zu den Seiten zurckzukehren, auf denen ich dir die Grundlagen erklre. Dort wirst du mit ein wenig Flei eventuell sogar so weit gelangen, dass du eines Tages andere den Preis fr dich zahlen lassen kannst. Wie dem auch sei, mir ist es gleichgltig, wie du genau fortfahren willst. Es ist deine Entscheidung.


    


    Das war unmglich. Der Preis, der fr diesen Zauber gefordert wurde, war viel zu hoch, als dass Log jemals bereit gewesen wre, ihn zu zahlen. Seine eigenen Gefhle zu opfern, um sie in Elreen zu entfachen, kam ihm widersinnig und nutzlos vor. Was wrden ihm ihre Gefhle noch bedeuten, wenn er seine eigenen verlre? Und wrde er damit nicht sogar das zerstren, was er bereits erreicht hatte? Die freundschaftlichen Bande, die sich gerade knpften, waren vielleicht nicht das, was er wollte, doch sie waren dennoch kostbar und wertvoll. Er wrde diesen Schatz niemals einfach so aufgeben, nur um dasselbe Feuer in Elreens Augen zu erblicken, das ihn von innen her verzehrte.


    Log?, hrte er sie nun fragen, denn offenbar war ihr das lange Zgern vor seiner Antwort unheimlich geworden. Geht es dir gut? Kennst du die etwa?


    Langsam wurde Log bewusst, dass sein leerer Blick auf das Denkmal gerichtet war, vor dem sich ein paar jngere Mnner in abgerissener Kleidung niedergelassen hatten. Sie waren von trostlosen Schlafpltzen und seltenen Mahlzeiten gezeichnet und schienen ihrerseits den unfreiwilligen Beobachter ins Auge gefasst zu haben.


    Nein, murmelte Log leicht durcheinander, denn er war sich nicht einmal sicher, wie lange er schon zu den Mnnern hinbergesehen hatte, nicht, dass ich wsste.


    Mmh, gab seine Begleiterin besorgt zur Antwort, aber sie scheinen dich zu kennen. Zumindest scheinst du ihre Aufmerksamkeit erweckt zu haben. Sie tuscheln ber uns, oder?


    Tatschlich schienen sie sich miteinander zu unterhalten, ohne dabei den Blick von ihnen abzuwenden. Einer von ihnen, ein Kerl mit langen, verfilzten Haaren und einer Augenklappe, zeigte sogar ganz ungeniert zu ihnen herber. Einen Moment spter setzte sich die Gruppe in Bewegung und nherte sich dem Baum, unter dem sie saen.


    Elreen erhob sich unwillkrlich vom Boden und auch Log hielt es fr ratsamer aufzustehen, da die Blicke der heranrckenden Mnner nichts Gutes verhieen. Es schien offensichtlich, dass sie den beiden irgendetwas vorzuwerfen hatten und dass sie nicht zgern wrden, dies auch zu tun. Besorgt stellte sich Log vor Elreen, damit er sie im Zweifelsfall beschtzen konnte.


    Hey, du!, rief der Kerl mit der Augenklappe ihnen aus einigen Metern Entfernung zu. Im selben Moment schwang ein anderer, ein fetter Glatzkopf mit nackten Armen, einen schweren Ast durch die Luft, den er wohl auf dem Weg aufgelesen hatte.


    Ja, genau du!, krchzte ein klein gewachsener Mann mit zerzaustem dunklem Haar, als Log nur fragend zurckblickte. Dich meinen wir!


    Deutlich war zu sehen, womit dieser Kerl in seiner rechten Hand spielte, whrend er auf sie zukam. Er hatte ein Klappmesser bei sich, das er fortwhrend in seiner Handflche drehte und wendete.


    Im Rcken sprte Log, wie Elreen sich an seinem Hemd festhielt. Er musste etwas tun, aber ohne sein Geheimnis dabei zu frh zu offenbaren. Noch wusste er nicht, was diese Mnner von ihm wollten. Doch wenn er nichts tat, wrde er Elreen und auch sich selbst in Gefahr bringen. Er war allerdings nicht bereit zu glauben, dass dies ihr Schicksal sein sollte.


    Unbeugsame Magie in meinem Innern!, flsterte er die Worte in der Hoffnung, sie wrden erhrt werden. Und tatschlich sprte er die Wellen der magischen Kraft, die in ihm pulsierte. Mit der Magie selbst zu verhandeln, war immer eine ganz andere Angelegenheit, als mit den Elementen zu agieren. Die Magie war oft nachtragender und forderte hhere Strafen fr ihr Eingreifen, doch ihre Wirkungsweise war auch sehr viel subtiler und weniger offensichtlich. Ich zahle den Preis und erbitte deine schtzende Kraft, um diejenigen, die uns Bses wollen, zu vertreiben. Sie sollen fortgetrieben werden mit der Hrte, die sie uns zuteilwerden lassen wollen.


    Was soll das heien? Was tust du?, murmelte Elreen ihm zu, whrend er sich konzentrierte, doch sie erhielt keine Antwort.


    Log atmete auf, als er endlich sprte, wie das Pulsieren langsam abnahm. Es funktionierte. Die Magie verlie seinen Krper und begann, ihr Werk zu vollbringen, auch wenn er nicht absehen konnte, auf welche Weise es geschehen wrde. Er fhlte, wie seine Energie versiegte, und wusste, dass dies der letzte Zauber war, den er fr diesen Tag und fr wer wei wie lange noch gewirkt hatte. Das war Log egal, solange Elreen nur nichts zustie.


    Die vier Kerle waren nun direkt vor ihnen angekommen und musterten ihn und Elreen mit beraus grimmigen Blicken. Neben dem Mann mit der Augenklappe, dem Dicken mit dem Ast und dem Kleinen mit dem Messer folgte ihnen noch ein muskulser Hne voller Ttowierungen im Gesicht und auf dem ganzen unbekleideten Oberkrper. Seine Miene wirkte vllig teilnahmslos.


    Was wollt ihr?, fragte Log und versuchte dabei so stark und unbeirrt wie mglich zu klingen. Das gelang ihm jedoch nur mig.


    Oh, was wir wolln, fragst du?, erwiderte der mutmalich Einugige und spuckte einen Klumpen gelben Auswurfs auf den grnen Rasen des Parks. Nicht so viel. Wir wolln dir nur ne kleine Frage stellen, Penner!


    Und die wre?, verlangte Log nun zu wissen und war im selben Moment froh, seinen Zauber gesprochen zu haben.


    Was hast du mit Bollo gemacht, he?, rief der Kleine und machte herausfordernd einen Schritt nach vorn. Wohin hast du ihn verschleppt?


    Mit wem?, fragte Log, der Elreen noch ein Stckchen weiter hinter sich schob, denn er ging davon aus, dass diese Antwort den Mnnern nicht gefallen wrde. Tut mir leid, ich wei nicht, von wem ihr redet.


    Langsam stellten sich die Mnner in einem Halbkreis um sie auf und, da hinter ihnen der Baum stand, schnitten sie Log und Elreen so jede Fluchtmglichkeit ab. Ein Kampf schien unvermeidlich. Und noch immer wartete Log auf die Wirkung der Magie, die er angerufen hatte. Er musste ruhig bleiben. Sie wrde sich zur rechten Zeit schon zeigen.


    Willst du mich verarschen, Junge?, zischte der Kerl mit der Augenklappe Log entgegen. Du hast ihn vor nicht mal zwei Tagen mitgenommen. Seitdem ist er weg. Und jetzt willst du das nicht mehr wissen? Du kleiner Bastard! Was hast du mit ihm gemacht?


    Blitzschnell hatte der Mann das Klappmesser aus der Hand seines Begleiters geschnappt und hielt es Log nun direkt unter die Nase. Er schnaubte vor Wut. Elreen zitterte und atmete schnell. Log sprte Angst, doch er blieb so ruhig, wie er nur konnte. Ihnen wrde nichts geschehen.


    Ich wei wirklich nicht, was ihr meint, gab er nochmals zu verstehen. Ihr verwechselt mich. Bitte, geht doch einfach, bevor jemand verletzt wird!


    Jemand verletzt?, wiederholte der Mann zornig und schien nun die Geduld zu verlieren. Ich werd dir zeigen, wer hier verletzt wird. Weit du, wie ich mein Auge verloren habe?


    Mit bedrohlicher Geschwindigkeit holte er mit dem Messer aus und lie es auf Logs Gesicht zurasen. Er stand wie angewurzelt, konnte nicht einmal mehr seine Hnde zum Schutz hochreien. Zum Nachdenken blieb keine Zeit, nicht einmal zum Schreien. Dann war es vorbei.


    Der Mann wimmerte, taumelte rckwrts und verdeckte seine Augen mit seinem Arm. Er geriet ins Stolpern und fiel unsanft zu Boden. Sein Weinen und Wehklagen schien durch den ganzen Park zu hallen. Als der Kleine zu ihm strzte und besorgt den Arm seines Freundes von dessen Gesicht zerrte, kam ein grausames Bild zum Vorschein. Blut lief aus der Augenhhle, in der noch immer ein zerschnittener Augapfel hing. Der Mann hatte sein Augenlicht nun ganz verloren.


    Elreen klammerte sich immer fester an Log, der dastand und seinen Blick nicht abwenden konnte. Vllig verzweifelt schwang jetzt der Fette seinen Ast nach Log, den er offensichtlich als den Verantwortlichen fr das Leid seines Begleiters ausmachte. Wie in Zeitlupe sah der junge Elementarii den Ast auf sich zukommen, dann gab es einen Knall. Ein knackendes Gerusch hallte durch die Luft und der dicke Mann lie seine hlzerne Waffe fallen, whrend er zurck geworfen wurde und bewusstlos auf den Rcken krachte. In dickem Schwall quoll das Blut nun aus seiner gebrochenen Nase.


    Pltzlich packte Log Elreens Hand. Zwei Mnner waren am Boden, die anderen beiden schienen unsicher, ob sie etwas unternehmen sollten. Dies war ihre Chance. Ruckartig setzte sich Log in Bewegung, zog das Mdchen einfach hinter sich her. Ohne zurckzublicken, strmte er durch den Park, an vereinzelten aufgeschreckten Menschen vorbei, die sich neugierig nach ihnen umdrehten. Er rannte ber die kleine Brcke, die ber den Fluss fhrte, der den Park umgab, und hetzte weiter in die Huserschluchten hinein. Er hielt erst an, als seine Kraft ihn verlie und er wahrnahm, dass auch die Wirkung der Magie nun nachlie.


    Was war das?, wollte Elreen keuchend wissen und schien ihre Erschpfung zu ignorieren, als sie sich aus Logs Griff befreite. Ihr Blick wirkte aufgewhlt und beinahe panisch.


    Das war Magie, Elreen, gab Log zur Antwort und er hatte es eigentlich nicht sagen wollen. Es war einfach aus ihm herausgesprudelt. Ich habe sie benutzt, um uns zu beschtzen.


    Was?, brachte das Mdchen hervor und nun wurden ihre Augen noch ngstlicher. Magie? Das  dann bist du  Wie kann denn das nur sein?


    Ja, Elreen, ich bin der Magier, ber den sie schreiben, erklrte Log und htte sich am liebsten die Zunge abgebissen. Nun verstand er. Diese Ehrlichkeit war der Preis, den die Magie nun einzutreiben versuchte. Aber du musst das verstehen, ich habe nur 


    Idiot!, brllte sie ihn an und Trnen rannen ihr bers Gesicht. Schnell atmend stand sie da und starrte ihm mit einer Mischung aus Unglubigkeit und Angst entgegen. Dann wirbelte sie herum und setzte sich stolpernd in Bewegung. Sie lief vor ihm davon, als wre er es gewesen, der sie angegriffen hatte. Dabei hatte er sie nur beschtzen wollen.


    Sie lief nicht schnell, denn sie war erschpft von der Flucht zuvor, und Log htte sie ohne Weiteres einholen knnen. Er blieb jedoch dort stehen, wo er war, und sah ihr lediglich hinterher. Es hatte keinen Zweck, ihr zu folgen. Sie hasste ihn vermutlich in diesem Moment fr das, was er war, und er wrde sie jetzt nicht vom Gegenteil berzeugen knnen. Er musste nach Hause gehen und abwarten. Abwarten, bis der Preis abbezahlt war und Elreen Zeit zum Nachdenken gehabt hatte.


    Mden Schrittes machte Log sich auf den Weg zu seiner Wohnung. Seine Gedanken wimmelten wieder so wild umher, wie sie es immer taten, wenn er sich so hilflos fhlte wie in diesem Moment. Er hoffte instndig, nicht der Stdtesicherheit ber den Weg zu laufen, solange er den Beamten noch alles ehrlich sagen musste. Was war nur der Grund fr all diese Ereignisse? Welchen Sinn hatten sie?

  


  
    Himmlisch


    Unter den gegebenen Umstnden dauerte es eine Ewigkeit, wenn man in Zorin von einem Ort zu einem anderen gelangen wollte. Daher erreichte Parett erst am spten Nachmittag des 5. Juni sein Ziel.


    Kein einziger Flyer flog, kein Auto kam in den Straen voran. Derzeit arbeitete man daran, die Fahrzeuge von den Wegen zu schaffen und ein umfangreiches Netzwerk ffentlicher Verkehrsmittel zu etablieren. Dieses Vorhaben wrde jedoch noch Zeit brauchen, denn in einer Stadt wie Zorin die Straen zu rumen, wenn sich frmlich an jedem Fleck die Autos stauten, war ein miges Unterfangen.


    Es war nicht so, dass ihm das Wandern etwas ausgemacht htte, dazu war er viel zu froh ber die Ereignisse des letzten Tages. Die Umstnde, unter denen Laia letztlich eingewilligt hatte, mochten frchterlich sein, doch die Einwilligung selbst war fr Parett so befreiend gewesen, dass er nicht mehr als ntig darber nachdachte. Am Ende hatte eben alles zwei Seiten. Und warum sollte er nicht die gute Hlfte betrachten? Es reichte doch wohl, wenn er ber die schlechte in seinen Artikeln berichtete.


    Tatschlich war sein letzter Bericht auf groe Resonanz gestoen. Die Theorie, alles knne irgendwie zusammenhngen und dazu noch mit dem Magier zu tun haben, schien vielen zu weit hergeholt. Andere waren davon begeistert. Und wieder andere glaubten offenbar, Hinweise fr die Richtigkeit dieser Theorie gefunden zu haben. Mit solchen hatte es ein Mann zumindest geschafft, ihn den ganzen Weg durch die Stadt bis hierher zurcklegen zu lassen, nachdem er ihn am Morgen unter vielfachen Entschuldigungen angerufen hatte.


    Die Zoriner Kirche des Zert wirkte beinahe winzig neben den riesigen metallischen Wolkenkratzern links und rechts daneben. Der Himmel war bewlkt, doch Parett war sich sicher, dass auch bei Sonnenschein kein Licht durch die farbigen Fenster des Engelshauses fiel. berhaupt wirkte das Gebude wie ein Relikt aus lngst vergangener Zeit in dieser Stadt. Es strahlte eine fast schon bedrohliche Ruhe und Unbeugsamkeit aus, die Parett eine Weile in seiner Bewegung innehalten lie.


    Das hohe Tor war aus altem Holz und einen Spalt geffnet, worber er froh war, denn es erschien sehr schwer und wre fr ihn wohl kaum zu bewegen gewesen. Die Mauern der Kirche waren aus grob behauenen Steinen und wirkten massiv. Trgerischerweise wirkten sie sogar massiver als das harte Metall, das sonst in Zorin berall zum Bau von Husern verwendet wurde. Er atmete noch einmal tief ein, dann betrat er das Gebude und verlor sich darin.


    Er brauchte eine Weile, bis er alles gut wahrnehmen konnte. Er hatte geahnt, dass es hier drinnen nicht allzu hell sein wrde, doch tatschlich ging von den Fenstern nur ein schwaches Schimmern aus. Das meiste Licht spendeten noch ein paar heruntergebrannte Kerzen, die in Haltern an den Wnden hingen. Im Halbdunkel sahen die Bildnisse der verschiedenen Engel, die von der Decke zu ihm herabblickten, alle seltsam gesichtslos und vollkommen identisch aus.


    Den Blick nach oben auf die lauernden Steinfiguren gerichtet, schritt Parett an den hlzernen Bankreihen vorbei durch den menschenleeren Saal. Vor dem Altar am Ende des Kirchengebudes hielt er abermals inne. Die mchtige Statue Gesenks, des obersten Engels, stand hinter dem Altar. Doch auch ihn konnte man kaum erkennen. Das Licht, das durch das groe Fenster hinter ihm drang, reichte gerade einmal aus, um ihn als riesige unheimliche Silhouette mit vier gewaltigen Schwingen wahrzunehmen.


    Kopfschttelnd wandte sich der Reporter ab und suchte eine Tr nach drauen, die er am linken Rand der hinteren Wand auch fand. Gierig sog er die Luft ein, die zwar nicht gesnder war als in der Kirche, sich jedoch um ein Vielfaches lebendiger anfhlte. Er befand sich in einem von Hochhauswnden begrenzten Garten. Zu seiner Rechten gab es ein kleineres Gebude, das offensichtlich ein Krematorium war, zumindest schloss er das aus dem groen Schornstein, der aus dem Dach des Hauses ragte. Auerdem war die Wand des Wolkenkratzers daneben geschwrzt vom Ru des Rauches, der wohl immer bei Totenverbrennungen daraus emporstieg. Geradeaus fhrte ein mit Steinplatten vorgezeichneter Weg zu der Privatwohnung des hier lebenden Priesters. Und zu ihm wollte Parett.


    Sein Blick fiel jedoch auf eine ltere Dame, die in einen grnen Kittel gekleidet auf dem Boden kniete und eine Blume in ein Beet einzusetzen schien. Ihr weies, gelocktes Haar zeigte deutliche Spuren von Erde, ebenso ihre Handschuhe. Sie arbeitete wohl schon eine ganze Weile hier im Garten. Forsch machte Parett ein paar Schritte in ihre Richtung.


    Wachsen die denn berhaupt?, machte er auf sich aufmerksam. Er hatte zwar nicht ewig Zeit, wollte allerdings auch nicht allzu unhflich mit der Tr ins Haus fallen. Bei dem ganzen Schatten hier?


    Himmel!, rief die Frau fast panisch und zuckte zusammen, bevor sie herumfuhr. Haben Sie mich erschreckt.


    Verzeihung, entschuldigte sich Parett und es war ihm nur ein bisschen unangenehm, ich habe nicht gemerkt, dass Sie so vertieft in Ihre Arbeit waren. Mein Name ist Parett. Ihr Mann hatte mich gebeten zu kommen.


    Parett ging einfach davon aus, dass dies die Ehefrau des Priesters war, der ihm die Nachricht hatte zukommen lassen. Es erschien ihm logisch, denn sie hatte das richtige Alter und lebte offenbar ebenfalls hier. Eine Nachfrage htte vielleicht nicht geschadet, doch sie wrde ihn schon berichtigen, wenn er falsch lge.


    Ah, Sie sind das?, rief die kleine Frau und erhob sich, um Parett die Hand zu reichen. Es muss Ihnen nicht leid tun. Ich bin wohl in den letzten Jahren ein wenig schreckhaft geworden. Wir bekommen hier nicht so hufig Besuch und jedes Mal, wenn es doch vorkommt, sind die Leute so schnell wieder weg, dass man sich gar nicht an ihre Anwesenheit gewhnen kann. Aber gut, schn, dass Sie da sind. Mein Mann hat schon auf Sie gewartet. Er ist gerade im Krematorium fr eine Bestattung. Gehen Sie ruhig schon einmal hinein! Es wird nicht mehr lange dauern. Nihal freut sich sicher ber Gesellschaft.


    Sie nickte dabei so freundlich, dass Parett beinahe verwirrt war. Eine solche Offenheit fand man selten in dieser Stadt, gerade bei Fremden. Und diese Frau sprach mit ihm, als wrde sie ihn schon eine Ewigkeit kennen.


    Vielen Dank, brachte er ein wenig zgerlich hervor und wandte sich dann eilig dem kleinen Krematorium zu, das ihm zuvor bereits ins Auge gefallen war. Schnellen Schrittes marschierte er darauf zu und drckte die Metalltr des Gebudes knarrend nach innen auf. Dann stand er in einem finsteren Raum, der selbst seine ans Halbdunkel gewhnten Augen vor eine enorme Herausforderung stellte.


    Gehren Sie zu den Angehrigen des Toten?, vernahm er eine zgerliche Stimme zu seiner Rechten, whrend er die Tr loslie, die langsam wieder zuschwang. Die Andacht ist bereits vorbei.


    Der Reporter wartete mit seiner Antwort, bis die Tr wieder im Schloss lag und die schwach leuchtenden Kerzen die einzige Lichtquelle im Raum waren. Langsam, ganz langsam konnte er die Umrisse eines Mannes erkennen, der in der dunklen Robe eines Priesters vor dem Verbrennungsofen stand. Eine lngliche Holzkiste lag unweit des Geistlichen auf dem Frderband, das in den Ofen fhrte.


    Nein, erklrte er schlielich, als seine Augen sich an die Dunkelheit zu gewhnen begannen, ich bin Parett. Sie hatten mich gebeten, Sie hier zu besuchen. Wegen der seltsamen Vorkommnisse in letzter Zeit.


    Er erkannte den Mann nun bereits einigermaen detailreich. Er hatte graues, beinahe weies Haar, das ihm jedoch auf der Oberseite des Kopfes bereits ausgefallen war. Seine Nase war breit und rund, Mund und Augen wirkten freundlich und die Grbchen in den Wangen verrieten dem Reporter, dass der Priester viel lachte.


    Ah, sehr gut, dass Sie es doch noch geschafft haben, entgegnete der Mann hflich und entzndete eine weitere Kerze in seiner Hand. Ich brauche hier noch einen Moment. Sie drfen aber gerne der Verbrennung beiwohnen. Ich finde es immer wieder bedauerlich, wenn eine Seele so einsam ihren Krper verliert, bevor sie sich auf den Weg macht.


    Na gut, murmelte Parett mit ein wenig Unbehagen und blickte auf die hlzerne Kiste, auf welcher der Mann in der Robe nun die Kerze platzierte, in Ordnung 


    Er sah dabei zu, wie der Priester einige andchtige Worte ber den Verstorbenen sprach, den der Reporter nie gesehen hatte und von dem er auch niemals etwas gehrt hatte. Er wusste auch nicht, fr wen der Geistliche dies erzhlte. Die Andacht war bereits vorbei, hatte er gesagt. Galten seine Worte Parett oder machte er sich nur selbst noch einmal bewusst, wen er gleich verbrennen wrde? Schlielich schritt er nach einem kurzen Gebet zum Ofen und bettigte einen Schalter. Langsam setzte sich das Frderband in Bewegung und die Holzkiste wurde in den Schlund der Verbrennungsanlage befrdert. Als sie darin verschwunden war, schloss der Priester die Luke und legte einen weiteren kleinen Hebel um. Daraufhin loderten die Flammen im Ofen hell auf, in den man nun nur noch durch das ruige Fenster in der Metalltr blicken konnte.


    Danke, dass Sie gewartet haben, wandte sich der Priester in aller Ruhe nun wieder Parett zu. Mein Name ist Nihal. Ich leite diese kleine Kirche. Es ist schn, dass wenigstens eine weitere Seele beiwohnt, wenn dieser Kerl Abschied nimmt  selbst wenn es nur eine fremde Seele ist.


    Keine Ursache, gab Parett geistesabwesend zurck und blickte dabei noch immer zum Fenster der Ofenluke, auch wenn ich nicht denke, dass es ihn noch interessiert.


    Ja, so mssen wohl viele Menschen in unseren Zeiten denken, hrte der Reporter Nihal schneidend entgegnen und sah nun wieder den Mann an, der ihm ein wenig traurig ins Gesicht lchelte. Die frher und in den lndlichen Gegenden auch heute noch so gngige Praxis der Beerdigung von Toten ist hier lngst nicht mehr zu finden. Zu teuer, zu aufwendig, zu viel verlorener Platz. Man denkt sich hier: Effektivitt statt Andenken.


    Wie gesagt, wischte Parett die Ansichten des Mannes ein wenig ungeduldig beiseite, die Toten kmmert es wohl kaum.


    Nun, Sie mgen nicht an ein Leben nach dem Tod, an den Himmel oder die Unsterblichkeit unserer Seele glauben, doch es gibt Menschen wie mich, denen diese Vorstellung durchaus Hoffnung gibt. Und bedenken Sie nur einmal den unwahrscheinlichen Fall  nur einmal fr einen Moment  wir htten vielleicht recht, flsterte der alte Mann freundlich und machte eine bedeutungsvolle Pause. Wrde es Sie nicht stren, wenn Sie zusehen mssten, wie alle, die Sie einst liebten, Sie sofort aus ihrem Leben zu verbannen versuchten? Wenn Sie unbesucht in eine einfache Kiste gesteckt und darin verbrannt werden und man nicht einmal Ihre Asche anfordert, dann wissen Sie, wie sich Einsamkeit anfhlt. Und viele lassen sich die Asche wirklich nicht mehr zuschicken. Sie lassen sie in alle Winde verstreuen, ohne auch nur dabei sein zu wollen. Es scheint, als wolle niemand mehr etwas mit dem Tod zu tun haben.


    Vielleicht, weil es die Menschen zu sehr daran erinnert, wie sterblich wir selbst sind, versuchte Parett mglichst schnell eine Antwort zu finden.


    Er kannte das Gefhl nur zu gut. Die Hilflosigkeit, die man empfand, wenn ein geliebter Mensch starb. Auch die Lcke, die er hinterlie und die von nichts und niemandem wieder gefllt werden konnte. Es gab keinen Trost, von den Toten Abschied zu nehmen, das wusste er. Es machte alles nur schlimmer. Er hatte es erlebt, als seine Mutter und er in einem solchen Krematorium standen, um seinen Vater zu verabschieden. Keinen Moment, nicht eine Sekunde, die er dort verbracht hatte, hatte er sich besser gefhlt. Der endgltige Abschied war nichts, dem man zusehen und den man lange hinziehen sollte, da war sich Parett sicher. Der Tod sollte am besten vergessen sein, gleich nachdem er gekommen war, um ein Leben zu stehlen.


    Darf ich Ihnen eine Frage stellen, Parett?, unterbrach Nihal nach einiger Zeit des Nachdenkens die Stille. Woran glauben Sie? Sie glauben nicht an unsere Engel, nicht an Himmel oder Hlle, nicht wahr? Ich denke auch nicht, dass Sie an den Teufel glauben, der die Seelen reueloser Snder mit sich hinabzieht und sie der Obhut Satans bergibt, dem Herrn der Qualen und Dmonen, der sie bis in alle Ewigkeit fr ihre Taten bestraft. Also woran glauben Sie?


    Jedenfalls nicht an irgendwelche bernatrlichen Mchte, die sich den physikalischen Gesetzen entziehen, fuhr ihn Parett etwas lauter und rauer als beabsichtigt an, doch seine Gedanken hatten ihn aufgewhlt.


    Beeindruckend, flsterte der Priester in aller Ruhe und ohne jede Eile, dabei haben Sie selbst doch in Ihrem Artikel ber solche Mchte geschrieben. Sie spekulierten, ob Magie die Ursache fr die Phnomene der letzten Zeit sein knnte.


    Ja, aber wenn es eine Art Magie gibt, dann ist sie den Gesetzen der Natur unterworfen, erklrte der Reporter nun seine Theorie und bemhte sich dabei, sein Gemt wieder etwas ruhiger werden zu lassen.


    Oh, aber wer sagt denn, dass Himmel und Hlle und Engel und Dmonen das nicht sind?, gab der Geistliche zu bedenken und machte dabei eine abwgende Geste mit der Hand. Man wei nichts ber sie, man kann nur spekulieren. Und kennt denn der Mensch bereits alle Gesetze der Natur? Als ich das letzte Mal nachsah, war es jedenfalls noch nicht so. Der Priester lchelte Parett verschmitzt an und gab ihm damit tatschlich einen Teil seiner Ruhe zurck. Als Nihal dies bemerkte, fuhr er fort: Wer sagt denn, dass es nicht auch ein Gesetz der Natur ist, dass unsere Seele weiterlebt und nach dem Tod in den Himmel steigt? Was ich damit sagen will, Parett, ist: Nur weil Wolken den Himmel verdecken, heit das denn, dass der Himmel dann nicht mehr da ist?


    Diesen Himmel habe ich auch schon einmal gesehen, argumentierte der junge Mann nun, nachdem er eine Weile ber die Worte des Alten nachgedacht hatte, den anderen aber nicht. Und das werde ich wohl auch nie.


    Ihn selbst vielleicht nicht, berlegte Nihal und lie seinen Blick dabei ber die Kerzen im Raum schweifen, aber seine Zeichen und Wunder. Es gibt die Mchte der Hlle und des Himmels und das wurde uns vor einigen Jahren eindrucksvoll bewiesen. Ich wei nicht, wo Sie damals waren, aber ich habe selbst erlebt, dass das bernatrliche existiert.


    Wovon sprechen Sie?, verlangte Parett zu wissen, denn seine Geduld schien nun beinahe gnzlich aufgebraucht zu sein. Knnten Sie aufhren, in Rtseln zu reden? Dafr bin ich eigentlich nicht hergekommen.


    Nun, ich spreche von der Schlacht um unser Land vor gut zehn Jahren. Ich spreche von der Armee der Besessenen. Man sagt, diese Wesen seien keine Menschen gewesen. Dmonen in Menschengestalt, berichtete mir ein Soldat, der damals gegen diese Krieger kmpfte.


    Das ist doch lcherlich!, brach es emprt aus dem Reporter hervor. Er begann wirklich, sich zu fragen, ob die Informationen, die dieser Mann besa, diese Unterhaltung wirklich wert waren. Krieg ist frchterlich und verstrt die Menschen. Gerade, wenn es ein so erbarmungsloser Krieg ist wie vor zehn Jahren. Ja, ich glaube auch, diese Besessenen waren grausam und gefhrlich. Ich glaube, dass sie gnadenlose und wahnsinnige Barbaren waren, gegen die zu kmpfen ein Albtraum gewesen sein muss. Aber Dmonen?


    Nun, warum nannte man sie dann wohl Besessene?, fragte der Priester und sein belustigter und herausfordernder Unterton gefiel Parett berhaupt nicht. Ich meine, diesen Namen besaen sie bereits vor jener Schlacht. Und die Menschen haben sich von jeher die unheimlichsten Geschichten ber jene erzhlt, die Sie fr gewhnliche Menschen halten. Warum denken Sie, hat man ihnen diesen Namen gegeben?


    Wir sind doch alle von irgendetwas besessen, oder nicht?, fragte Parett zurck und wollte das Gesprch nun langsam in eine Richtung lenken, die ihm besser gefiel. Diese Leute waren eben von Mord und Verwstung besessen. Das scheint die Menschen beeindruckt zu haben, auch wenn es letztlich nichts anderes ist als die Jagd nach Anerkennung und das Streben nach Glck.


    Mmh, entgegnete Nihal, der Parett nun tief in die Augen sah, bevor er vollkommen berraschend fortfuhr, wovon sind Sie besessen, Parett?


    Das reichte. Es war genug. Was sollten berhaupt diese ganzen Fragen? Musste er sich das wirklich antun? Hatte er es denn wirklich ntig, mit diesem Priester zu sprechen, der noch nicht ein Wort darber verloren hatte, weshalb er Parett seine Nachricht hatte zukommen lassen? Dies alles war lcherlich. Am liebsten wre er einfach aus dem Krematorium gegangen und verschwunden. Das tat er jedoch nicht. Stattdessen zwang er sich durchzuatmen und zu antworten.


    Ich frchte, presste er barsch zwischen seinen Zhnen hervor, momentan bin ich davon besessen, zu erfahren, warum ich berhaupt hier bin. Sie haben mich doch wohl kaum nur deswegen herkommen lassen, um mit mir ber das bernatrliche und Fantasiegestalten zu philosophieren, oder?


    Eine ganze Weile gab der Priester keine Antwort auf diese Frage, sodass Parett wirklich kurz davor war, einfach zu gehen. Der Mann blickte ihn lediglich an, auf eine durchdringende und fragende Art und Weise. Dann jedoch schttelte er den Kopf.


    Nein, natrlich nicht, sagte er lchelnd und kratzte sich am halb kahlen Schdel. Wollen wir vielleicht dieses dstere Loch erst mal verlassen und uns in den schattigen Garten setzen? Dann erzhle ich Ihnen gerne, was der Grund fr meine Mitteilung an Sie war.


    In Ordnung, wie Sie wollen, meinte Parett und atmete ein weiteres Mal durch, whrend Nihal die Tr nach innen aufzog und das gedmpfte Sonnenlicht in den Raum lie, das ausreichte, um sie beide zu blenden.


    Vom Wohnhaus her kam gerade die Frau des Priesters zu ihnen herber. Sie hatte ihre Handschuhe abgelegt, trug aber noch immer die grne Schrze. In der rechten Hand hielt sie zwei Becher, in der linken einen Krug. Als sie die beiden aus dem Krematorium kommen sah, zeigte sich ein freudig berraschter Ausdruck in ihrem Gesicht.


    Ah, Liebling, rief Nihal ihr zu, als auch er sie erblickte, was bringst du uns? Limonade?


    Nein, nur Wasser, gab die alte Frau ihm ruhig zur Antwort und reichte ihrem Mann Krug und Becher. Dieser Tage ist es schwierig, Getrnke zu zubereiten, die nicht bereits fertig in Flaschen im Schrank stehen.


    Ja, murmelte der Priester kopfschttelnd und lie sich samt der Erfrischung im Gras nieder, um es sich dort gemtlich zu machen, das ist wahr. Aber es wird bald vorber sein. Auch der schlimmste Zauber kann nicht ewig wirken.


    Sie glauben also, es ist wirklich Zauberei?, entfuhr es Parett, der noch immer am Eingang zum Krematorium stand und erst jetzt wieder nher an Nihal herantrat.


    Dieser schenkte in aller Seelenruhe, vorsichtig auf den Boden des Kruges klopfend, die beiden Becher voll und reichte einen davon dem Reporter. Den anderen nahm er selbst und gnnte sich einen beherzten Schluck, den er aus dem Trinkgef schttelte. Hatte er Paretts Frage etwa einfach ignoriert?


    Danke, sagte er liebevoll zu seiner Frau, mchtest du dich zu uns setzen?


    Ich denke, murmelte sie nach kurzer berlegung, ich werde ein wenig im Haus lesen und euch in Ruhe reden lassen. Wir sehen uns spter. Und was Sie betrifft, mein Herr, so freue ich mich, Sie kennengelernt zu haben.


    Auf Wiedersehen, murmelte Parett ungeduldig und zugleich verwirrt, und danke fr das Wasser.


    Er sah zu, wie sie zurck zum Wohnhaus spazierte, dabei noch einmal kurz beim Blumenbeet innehielt, um einen Blick darauf zu werfen, und dann in der Tr verschwand. Parett wollte nun endlich eine Antwort, doch er bemerkte, dass Nihal bereits darber nachzudenken schien. Schlielich leerte der Priester seinen Becher und begann zu sprechen.


    Nun, ich glaube, dass es schwarze Magie ist, der wir all diese Vorkommnisse zu verdanken haben, erklrte er. Obwohl es sich nur um eine Theorie handelte, der es derzeit noch vollkommen an Details zu mangeln schien, gefiel es Parett, dass sie nun endlich zum Punkt kamen. Und ich denke, tief in Ihrem Innern glauben Sie das auch, Parett.


    Ich wei nicht, gab er etwas zgerlich zu, als er merkte, dass Nihal nicht fortfahren wrde, ehe er auf seine Worte reagiert htte. Ich finde einfach keine Erklrung, die besser passt. Keine Technologie, die ich kenne, kann das Wasser in der ganzen Stadt am Flieen hindern und alle Flyer vom Himmel strzen lassen.


    Soll ich Ihnen etwas verraten?, fragte der Priester und zog dabei besorgt seine Augenbraue nach oben. Ich wei, dass es Magie ist. Ich bin mir sehr sicher. Und darum habe ich Sie geholt. Ich muss Ihnen etwas anvertrauen, das Sie vielleicht weiterbringen wird.


    Was?, Parett war verblfft und neugierig zugleich. Was meinen Sie?


    Der Reporter war mit einem Mal voll bei der Sache. Er war bereit, jedes Wort in seinem Kopf abzuspeichern, das nun folgte. Jetzt wrde endlich die Sensation kommen, derentwegen er sich am Morgen auf den Weg gemacht hatte. Ganz gleich, was ihm nun offenbart wrde, er durfte sich davor nicht verschlieen. Auch wenn es noch so abwegig war, er musste der Spur nachgehen. Und wenn sich am Ende herausstellte, dass dies alles wirkliche Magie war, wrde er berhmt werden. Dann wrde man ihn nicht mehr nur in Pressekreisen kennen, sondern berall in der ganzen Stadt, vielleicht im ganzen Land.


    Es ist noch nicht lange her, da kam ein junger Mann zu mir, begann der Priester Nihal langsam zu berichten. Er war aufgewhlt und erschpft, doch er wollte mit mir sprechen. Er erbat Unterkunft und Schutz und Vergebung fr seine Snden.


    Wann war das?, unterbrach ihn der Reporter und seine Augen verengten sich aufmerksam. Und was war das fr ein Kerl?


    Vielleicht vor einer Woche, antwortete sein Gegenber ruhig und hflich, auch wenn er nun nicht mehr lchelte, und ich werde nicht nher auf die Dinge eingehen, die er mir gestand, zumindest nicht auf jene, von denen er bat, sie fr mich zu behalten. Doch ich kann erzhlen, wovor er davonrannte und was der Grund fr seine Qualen war. Der Junge war Mitglied eines Kultes, eines Zirkels von Zauberern. Die Elementarii, das war der Name der Gruppe, die nach seinen eigenen Aussagen frchterliche Verbrechen beging. Er hatte genug, er wollte gehen, doch niemand verlie die Kreise der Elementarii ungestraft. Er sagte zwar, dass keines der anderen Mitglieder, auch er selbst nicht, jemals einen wirklichen Zauber gewirkt hatte, doch die Fhrerin des Kultes bese unheimliche und grausame Krfte. Sie knne die Elemente nach ihrem Willen befehligen und formen. Sie knne durch Berhrung tten und durch Blicke lhmen. Fortwhrend sah er sich um, whrend er von ihr sprach, als befrchte er, sie knnte pltzlich hinter ihm auftauchen und ihn holen.


    Und haben Sie die Stdtesicherheit informiert?, fragte Parett mehr aus Gewohnheit als aus wirklichem Interesse, denn fr seinen Beruf zhlte letztendlich nur, dass er diese Informationen bekam. Solche Gruppierungen sind dort nicht sehr gern gesehen. Und gerade in Bezug auf die Magier-Problematik sollte solchen Spuren nachgegangen werden.


    Nun, wir kamen nicht dazu, erluterte Nihal dem Reporter und wirkte nun zum ersten Mal wirklich niedergeschlagen. Ich steckte den Jungen ins Bad und dann ins Bett. Am nchsten Morgen wollte ich alles Weitere in die Wege leiten. Doch als ich ins Zimmer kam, um nach ihm zu sehen, da war er verschwunden. Spurlos. Als habe es ihn nie gegeben. Ich wei nicht, ob er aus Furcht geflohen ist oder ob er vom Kult der Elementarii geholt wurde, doch ich hoffe sehr, er konnte seinen Verfolgern entkommen. Die Stdtesicherheit habe ich zu alarmieren versucht, doch schien sich dort niemand wirklich fr einen verschwundenen Jungen zu interessieren. Meine Aussage wurde aufgenommen und beiseite gelegt. Menschen scheinen in dieser Stadt so hufig verloren zu gehen, dass es niemandem mehr so richtig nahe geht 


    Glauben Sie, diese Sekte hat wirklich etwas mit den aktuellen Geschehnissen zu tun?, fragte Parett nach einer kurzen Pause. Fr ihn hrte sich das Ganze eher nach einem Zufall an.


    Nun, mglich ist es, gab der Priester ruhig zur Antwort, ohne dabei eine Spur von Wertung in seiner Stimme hren zu lassen, sonst htte ich Sie nicht hergerufen, Parett. Der Junge sagte mir, es gbe einen Einstieg in der Kanalisation. Eine Luke oder so etwas in einem Kanal nahe der Kirche. Wenn Sie diesen Eingang finden, knnten Sie sich den Kult einmal ansehen und sich selbst ein Bild davon machen.


    Der Reporter wartete einen Moment, ob Nihal noch mehr zu erzhlen hatte. Das war durchaus ein interessanter Hinweis gewesen, musste Parett zugeben. Aber die Wahrscheinlichkeit, dass dieser Kult irgendeine Bedeutung hatte oder sogar in Verbindung mit den Anschlgen des Magiers stand, war wohl eher gering. Dennoch, wenn er schon einmal hier war, konnte er nun auch noch die Kanalisation untersuchen. Dort hinunterzusteigen war vielleicht nicht angenehm, doch wenn sich in diesen Tunneln wirklich etwas Relevantes befnde, wre es die Umstnde wert.


    Gut, dann bedanke ich mich fr diese Information, begann Parett seine Verabschiedung und reichte dem Priester, der noch immer am Boden sa, die Hand. Es kann nicht schaden, sich das einmal anzusehen. Es hat mich gefreut.


    Warten Sie!, rief Nihal ihm aufgeregt zu, als er sich schon zum Gehen umgewandt hatte. Es knnte gefhrlich sein, dort hinzugehen. Vor allem, wenn dort wirklich schwarze Magie am Werk ist, aber auch sonst.


    Der Geistliche erhob sich, klopfte sich das Gras von der Robe und begann, etwas in seinem Gewand zu suchen. Nach einiger Zeit schien er es gefunden zu haben und zog einen kleinen, vertrockneten Stock an einem Band aus seiner Tasche.


    Nehmen Sie dies hier mit und tragen Sie es unter dem Hemd!, meinte der Priester nickend und wirkte dabei, als sei das eine ganz selbstverstndliche Aufforderung. Es wird Ihnen helfen, Parett.


    Der Reporter fand, er hatte bereits genug Zeit mit reden zugebracht. Er wollte sich nicht auch noch ber eine solche Kleinigkeit mit dem Mann auseinandersetzen. So legte er sich das Band um den Hals und versteckte den Zweig unter seinem Hemd, wie es ihm aufgetragen worden war.


    In Ordnung, sagte Parett schlielich und blickte den alten Mann fragend an, wissen Sie sonst noch irgendetwas, was mir helfen knnte?


    Nein, erwiderte der Geistliche zum Abschied, das ist alles, was ich sagen kann. Passen Sie auf sich auf!


    Das tue ich immer, lachte Parett leicht berheblich und holte seinerseits etwas aus seiner Tasche hervor. Hier, fr Ihre Mhen.


    Er berreichte dem Mann einen Geldschein fr seinen Hinweis, wandte sich um und war bereits an der Tr zur Kirche, bevor der Priester berhaupt realisierte, was der Reporter ihm gegeben hatte. Parett schritt eilig den Gang zwischen den Bankreihen entlang, fort von der Statue Gesenks, fort von diesem Priester, fort von diesem Ort. So erreichte er wieder die lauten und vollkommen berfllten Straen Zorins, mit der festen Absicht, sich den nchsten Einstieg in den Untergrund zu suchen und dort hinabzuklettern.

  


  
    Wartend


    Den Deckel zum Einstieg zu ffnen kostete ihn einige Mhe. Die Frage, was ihn wohl erwarten wrde, kreiste unablssig in seinem Kopf herum. Eigentlich hatte er keine groe Lust, heute noch einen Spaziergang durch die Kanalisation zu unternehmen, doch Parett wusste, wenn er es jetzt nicht tte, msste er spter noch einmal hierher zurckkommen. Wenn dieser Priester recht behielte, wren die Antworten, die dort unten lgen, einfach zu wertvoll fr ihn. Und da der Weg hierher bei der derzeitigen Lage einfach sehr beschwerlich war, zwang seine Neugier ihn, diese Angelegenheit jetzt hinter sich zu bringen.


    Einige Passanten beobachteten den Reporter argwhnisch im Vorbeigehen, whrend er die Deckplatte beiseite zerrte und das Abstiegsloch in die Unterwelt freilegte. Er beachtete sie nicht. Letztlich wrde sich keiner der Vorbeigehenden genug fr sein Tun interessieren, um dafr die Stdtesicherheit oder auch nur die zustndige Abwassergesellschaft zu alarmieren. Er war sich ziemlich sicher, dass es nicht erlaubt war, dort hinunterzugehen, doch wenn er nur sicher genug handelte, wrde niemand seine Berechtigung anzweifeln. So stieg er schlielich in die Dunkelheit hinab.


    Einige Meter fhrte der Schacht nach unten und endete dann in einem Gang mit recht niedriger Decke. Stinkendes Abwasser stand bewegungslos in einer Rinne neben Parett, sodass der Reporter eine aufkommende belkeit unterdrcken musste. In den Gang hinein konnte er keine zwei Meter weit schauen, da das einfallende Licht nicht so weit reichte.


    Der Reporter zog sein Mobiltelefon aus der Tasche und aktivierte mit einem einzigen Knopfdruck die integrierte Taschenlampe. Sofort erleuchtete ein Lichtkegel, der aus dem Gert strahlte, den Tunnel. Parett fuhr erschrocken zurck, als ein Augenpaar einige Meter vor ihm aufblitzte. Die zwei hellen Flecken starrten ihn bohrend an. Kopfschttelnd atmete er auf, als er erkannte, wer ihn dort aus der Dunkelheit heraus beobachtet hatte.


    Eine graue Katze sa in dem Tunnel und musterte den Eindringling aufmerksam, als gehre ihr persnlich dieses unterirdische Reich. Er schmunzelte und machte einen Schritt auf sie zu, woraufhin sich die Katze erhob, ihn aber weiterhin anblickte. Er ging einen weiteren Schritt, stampfte dabei laut auf und fauchte, um das Tier zu verscheuchen. Die Katze schien jedoch vollkommen unbeeindruckt und machte ein paar Schritte auf ihn zu.


    Parett sthnte und beschloss, das Tier einfach zu ignorieren und weiterzugehen. Er hasste Katzen  wegen ihrer treulosen Art und der Tatsache, dass sie manchmal ber Tage verschwanden und man niemals sicher sagen konnte, wo sie sich befanden und wann sie wiederkmen. Er konnte nicht leiden, wie wenig sich diese Tiere lenken und wie schlecht sie sich einschtzen lieen.


    Er ging ein paar Schritte weiter und stellte fest, dass sich die Katze umdrehte und ein Stck vor ihm herlief. Tatschlich schien sie nicht davonzulaufen, sondern lediglich den Abstand zu halten. Parett beunruhigte dieses Verhalten ein wenig. Er fragte sich, was dieses verfluchte Vieh nur von ihm wollte.


    Ich habe nichts Essbares fr dich, knurrte er die Katze genervt an, doch sie gab nur einen auffordernden Laut von sich und stolzierte noch weiter vorwrts.


    So lief der Reporter ein ganzes Stck hinter dem Tier her, das sogar darauf zu achten schien, dass sein Verfolger mithalten konnte. Tatschlich hielt es immer dann an und wartete, wenn Parett zu langsam wurde. Irgendetwas stimmte hier ganz und gar nicht. War diese Katze am Ende dressiert oder wurde sie gesteuert?


    Nach einer Weile erreichten sie endlich eine Abzweigung, an der sich der Tunnel sowohl weiter geradeaus, als auch in einen Gang nach rechts erstreckte. Die Katze bog ab und Parett witterte seine Chance, das Tier endlich loszuwerden. Als er jedoch an der Abzweigung vorbeigehen wollte, begann seine tierische Begleiterin laut zu wehklagen. Einen Moment zgerte der Reporter, dann wollte er seinen Weg geradeaus fortsetzen, um endlich allein durch die Gnge zu wandern.


    Blitzschnell huschte das Tier wie ein grauer Schatten an Paretts Beinen vorbei und stellte sich ihm in den Weg. Die Katze fauchte und machte einen Buckel, um mglichst bedrohlich zu wirken. Der Mann htte keinerlei Mhe gehabt, an ihr vorbei zu kommen, doch er hielt inne.


    Du bist ein ziemlich herrisches kleines Biest, was?, sthnte der Reporter und machte Platz fr das Tier. Na gut, ich denke, da ich ohnehin nicht wei, wo das liegt, was ich suche, kann ich dir auch ein bisschen nachlaufen 


    Als htte die Katze ihn verstanden, ging sie nun wieder ruhig an ihm vorber in den abzweigenden Gang und wartete darauf, dass er ihr folgte. Parett schttelte den Kopf, bevor er den Weg seiner kleinen Fhrerin einschlug. Natrlich war es lcherlich, sich von einem Tier die Kanalisation zeigen zu lassen, doch letztlich war es vllig egal, welchen Weg er nahm, da ihm der eine so gut wie der andere erschien.


    Sein Spaziergang durch die Unterwelt Zorins dauerte eine ganze Weile. Der Reporter fand ihn alles andere als angenehm. berall entdeckte er neue Scheulichkeiten. Tote Haustiere, wahrscheinlich in der Toilette heruntergesplt und dann hier gelandet, schienen ihm noch die weniger widerlichen Funde zu sein. Er fand auch einen stinkenden Hundekadaver am Rand eines Ganges, in dessen Eingeweiden eine Horde Ratten aufgeregt nach Nahrung whlte. Mehrere Male berlegte er, ob er seine Suche nicht einfach aufgeben sollte, doch das konnte er nicht. Er wollte Antworten.


    Pltzlich blieb die Katze vor ihm stehen und setzte sich. Parett wunderte sich und leuchtete das Tier irritiert mit seinem Mobiltelefon an. Da entdeckte er etwas Metallisches auf dem Boden. Dort, direkt vor ihm, lag eine dnne Platte im Tunnel. Die Katze maunzte zufrieden und einen Moment bildete sich der Reporter ein, sie habe ihm zugenickt.


    In Ordnung, wie du meinst , murmelte Parett und bckte sich, um das Metall beiseite zu schieben.


    Es funktionierte nicht. Doch auf einer Seite lie sich das Blech anheben. Er hatte eine Luke entdeckt. Warmes, flackerndes Licht kam ihm entgegen. Unter der Platte war eine ffnung im Boden, die in einen tiefer liegenden Tunnel mit nur teilweise behauenen Wnden zu fhren schien. Parett erkannte nun, dass Fackeln in dem Gewlbe aufgestellt waren. Sofort erhob sich die Katze, als der Einstieg freigelegt war. Sie sprang hinab auf einen kleinen Absatz in der Wand und von dort aus weiter bis auf den Boden, der mehr als zwei Meter tief unter dem Reporter lag.


    Das war es, dachte Parett, das musste es sein. Er hatte tatschlich die Luke in der Kanalisation gefunden, von der Nihal gesprochen hatte. Parett jubelte innerlich und war froh, dass sich seine Beharrlichkeit ein weiteres Mal auszahlte. Ohne lange nachzudenken, fasste er den Rand des Loches und lie sich in den Hhlengang hinuntergleiten.


    Der Tunnel fhrte leicht nach unten, Stufen waren in den Stein gehauen worden. Am unteren Ende, das etwa zwanzig Meter von ihm entfernt lag, gab es eine reich verzierte Tr aus schwerem Holz. Sie war einen Spalt weit geffnet. Der Reporter konnte gerade noch die graue Katze hindurchschlpfen sehen.


    Na, Tefa?, hrte er eine weibliche Stimme hinter der Tr. Kommst du uns auch mal wieder hier besuchen?


    Parett stockte einen Moment der Atem. Direkt im angrenzenden Raum war also jemand. Vorsichtig und langsam stieg er nun weiter hinunter.


    Wie kommt die denn hier rein?, fragte eine weitere Stimme gereizt. Die Luke war doch zu, oder nicht?


    Verzweifelt berlegte Parett, was nun zu tun war. Wenn sie nachsehen wrden, ob der Einstieg noch verschlossen war, wrden sie ihn auf jeden Fall finden. Er wollte aber auch nicht aufgeben und zurckgehen, da er schon einmal so weit gekommen war. Er holte tief Luft, richtete sich so weit wie nur mglich auf und marschierte dann geradewegs auf die Holztr zu. Noch einmal nahm er all seinen Mut zusammen, denn er wollte den Weg hierher unter keinen Umstnden umsonst gemacht haben. Dann zog er mit einem Ruck die Tr auf, um so berraschend wie mglich den Raum dahinter zu betreten.


    Die quadratische Kammer war schwcher beleuchtet als der Gang zuvor. Nur einige Kerzen standen in wenigen Nischen in den Wnden aus Stein. Er schien schon wieder in eine Art Kirche geraten zu sein, denn getrennt durch einen Mittelgang waren zu seiner Linken wie zu seiner Rechten jeweils vier Bnke hintereinander aufgestellt. Auf die gegenberliegende Wand, die als einzige wirklich eingehender bearbeitet worden war, hatte man ein farbiges Gemlde aufgebracht. Das Motiv war ein blasser Mann, mit kraftvollen Gesichtszgen und dunklem, wehendem Haar, der den Blick auf einen groen schwarzen Schmetterling gerichtet hielt. Parett kam das Motiv bekannt vor, doch er konnte es nicht einordnen.


    Zwischen den Bankreihen verteilt lagen berall schbige Matten auf dem Boden, auf denen in Roben gehllte Menschen zu schlafen schienen. Doch zwei Personen im Raum schliefen nicht, sondern saen auf den Bnken und starrten den Reporter noch voller Entsetzen an.


    Ein blondes Mdchen, hchstens sechzehn Jahre, auf deren Scho es sich nun die Katze bequem gemacht hatte, und ein pickliger Jugendlicher, der sogar noch jnger zu sein schien und dessen Haare verfilzt auf die Schultern herabhingen. Beide waren dreckig und trugen heruntergekommene Roben.


    Was machen Sie hier?, wollte der Junge wissen, der als Erster seine Sprache wiederfand und sich nun erhob.


    Ganz ruhig, Kleiner, versuchte Parett ihn zu beschwichtigen, ich bin auf der Suche nach einer Gruppe, die sich hier unten verstecken soll. Sie nennen sich Elementarii.


    Das sind wir, kam es ernst von dem Jungen zurck, der sich nun im Mittelgang aufbaute. Er reichte Parett nicht einmal bis zum Kinn.


    Langsam blickten auch einige der am Boden Liegenden auf, um festzustellen, was es mit dem pltzlichen Lrm auf sich hatte. Einige blinzelten einfach nur verschlafen zu ihnen herber, andere richteten sich umgehend und mit panischem Gesichtsausdruck auf.


    Sehr gut, gab der Reporter zur Antwort und lchelte selbstsicher, ich htte da ein paar Fragen. An wen darf ich die richten?


    Der Junge nickte sofort dem Mdchen zu, das die Katze von sich herunterscheuchte und sich nun ihrerseits erhob. Sie huschte hinter dem Rcken des Jungen vorbei bis zum Ende des Raumes. Dort befand sich von Parett aus gesehen links in der Wand eine weitere Tr. Diese ffnete sie nur ein winziges Stck, gerade genug, um sich hineinzuzwngen. Der Raum dahinter schien in absolute Finsternis getaucht zu sein.


    Das Mdchen war verschwunden. Die Katze Tefa war inzwischen zu Parett geschlichen und streifte nun um seine Beine herum. Am liebsten htte der Reporter dem Tier einen Tritt versetzt, doch stattdessen ignorierte er es, so gut es ging. Noch immer blickte er dem Jugendlichen in die Augen, der herausfordernd zurckstarrte. Der Mut des Jungen beeindruckte ihn, aber vermutlich ging dieser davon aus, dass ihm in einem Kampf der verschlafene Haufen rings um sie herum beistehen wrde. Parett zhlte insgesamt sieben Mitglieder des Kultes im Raum. Mit dem Mdchen von vorher waren es acht.


    Endlich schlpfte es wieder in die Kammer zurck. Sie wirkte noch beunruhigter und verwirrter als zuvor. Im Vorbeigehen nahm sie sich eine Kerze von der Wand und nherte sich Parett.


    Und?, wollte der Junge von ihr wissen. Was hat sie gesagt?


    Sie mchte dich sprechen , flsterte das Mdchen an Parett gewandt, whrend sie ihm die Kerze in die Hand drckte. Der Reporter fragte sich, ob wohl noch jemand im Raum diese Worte verstanden hatte. Sie wird dir deine Fragen beantworten.


    Langsam fhrte sie ihn zu der Tr auf der linken Seite der unterirdischen Kammer. Das Mdchen ffnete sie wieder nur einen Spalt, der gerade breit genug war, dass Parett hindurchpasste. Der Reporter berlegte krampfhaft, ob er wirklich hineingehen sollte. Wenn sie ihn in eine Falle locken wollten, wre dies die beste Gelegenheit dafr. Doch letztlich hatte er wohl kaum eine Wahl. Er bereute in diesem Moment, nicht Laia oder Keldo oder irgendwem Bescheid gesagt zu haben, bevor er in die Kanalisation hinabgestiegen war. Hier unten wrde er wohl kaum irgendwelche Signale empfangen knnen. Egal, dachte er sich, Antworten wrde es hinter dieser Tr in jedem Fall geben. Nur die Art und Weise bereitete ihm Sorgen.


    So drckte er sich an der Wand entlang durch die ffnung in den Raum hinein. Sofort schloss sich die Tr hinter ihm und er hrte, wie der Schlssel herumgedreht wurde. Zornig griff er nach der Klinke und stellte fest, dass tatschlich abgeschlossen worden war. Gegen die Tr hmmernd und laut rufend versuchte er, jemanden zum ffnen zu bewegen, doch nichts tat sich.


    Schnaubend wandte er sich dem Raum zu, der nun schwach von der Kerze erhellt wurde. Er war nur wenige Meter lang und breit und lediglich ein Bett und ein alter Schreibtisch befanden sich darin. Sollte dies fortan seine Zelle sein? Er stockte, als er bemerkte, dass sich etwas in einer Ecke bewegte. Vorsichtig hob er die Kerze und erblickte eine weitere Gestalt.


    Mmh, hrte er eine angenehme weibliche Stimme, bitte nicht blenden. Ich bin Licht nicht gewohnt, mein Junge.


    Aus dem Schatten heraus trat nun eine Frau von unglaublicher Schnheit. Sie schien deutlich jnger zu sein als er, Mitte der Zwanziger, hatte beinahe weie Haut und tiefschwarzes Haar, das fast bis zu ihren Oberschenkeln reichte und ihr glatt den Rcken herunterhing. Ihr Krper war ansehnlich und wurde von dem weinroten, freizgigen Kleid, das sie trug, gut zur Geltung gebracht. Der Stoff war mit vielen verschiedenen Zeichen und Mustern versehen, die Parett nie zuvor gesehen hatte. Ihre Augen waren braun und geschwungen, etwas Raubtierhaftes wohnte ihnen inne.


    Welch wunderschne Fgung des Schicksals, sprach sie und breitete ihre Arme aus, so viele Gste in diesem Jahr!


    In Ordnung  Parett versuchte, sich ein wenig zu beruhigen. Diese junge Frau war offensichtlich freiwillig hier, was bedeutete, dass sie vielleicht irgendwann wieder herausgelassen wrde. Und dann wrde er eventuell auch nicht ewig hier drinnen eingesperrt bleiben. Und mit wem habe ich nun die Ehre?


    Verzeih mir, entschuldigte sich die Frau und kam noch ein paar Schritte auf ihn zu. Mein Name ist Shurona. Ich bin die Letzte der alten Elementarii.


    Sie verbeugte sich leicht vor ihm und er bekam einen tiefen Einblick auf ihr, wie er zugeben musste, beeindruckendes Dekollet. Dann wandte sie sich zum Schreibtisch und nahm eine Flasche in die Hand. Mit einer eleganten Bewegung klopfte sie auf den Flaschenboden, um ein Glas mit einer roten Flssigkeit zu fllen.


    Wein, mein Lieber?, fragte sie hflich und stellte die Flasche wieder hin, ohne eine Antwort abzuwarten. Zu Recht, denn Parett htte ohnehin abgelehnt.


    Ah, in Ordnung, versuchte der Reporter seine Unsicherheit zu berspielen, und kann ich Sie Shu nennen oder muss ich Sie mit Ihrem vollen Namen anreden?


    Sie lchelte ihn verfhrerisch an und klopfte mit den Fingerspitzen einen Schluck aus dem Glas, bevor sie antwortete: Namen sind, ebenso wie alle anderen Worte auch, machtvolle Werkzeuge, denen bereits ohne jedes Aufwenden von Kraft eine gewisse Magie innewohnt. Wenn du meinen Namen also nicht benutzen mchtest, werde ich dich gewiss nicht davon abhalten, Parett der Eilige.


    Der Reporter schluckte und presste sich mit dem Rcken gegen die Tr. Diese Frau kannte seinen Namen. Er hatte ihn nicht erwhnt, seit er hier angekommen war, da war er sich sicher. Woher also sollte sie ihn wissen?


    Verstehst du nun, was ich meine?, fragte sie, stellte das Weinglas auf dem Schreibtisch ab und ging dann dicht an ihn heran, um ihm mit dem Handrcken ber die Wange zu streicheln. Ich nenne deinen Namen und all die Strke, die du vorzutuschen versucht hast, lst sich einfach in Rauch auf. Das ist die Magie, die ich meine 


    Woher wissen Sie, wie ich heie?, verlangte der Reporter zu wissen und musste mit sich ringen, die Frau nicht unsanft von sich wegzustoen. Nun, da sie so nah vor ihm stand, kam sie ihm um einiges lter vor, als er sie zuerst geschtzt hatte. Sie htte durchaus auch in seinem Alter sein knnen.


    In diesem Moment lie Shurona jedoch auch ohne sein Nachhelfen von ihm ab, drehte sich um und wanderte langsam wieder zurck durch den Raum, whrend sie mit ihm sprach: Ich wei vieles ber dich, aber nur das, was du mit dir trgst 


    Parett musste seine Gedanken ordnen. Irgendetwas konnte hier ganz und gar nicht stimmen. Diese Frau musste vorher gewusst haben, dass der Reporter hier auftauchen wrde. Sie musste sich irgendwie ber ihn informiert haben. Und dafr gab es nur eine sinnvolle Erklrung.


    Nihal!, warf Parett seine Vermutung in den Raum. Es war kein Zufall, dass er mich ausgesucht hat. Er hat mir mit Absicht von diesem Ort hier erzhlt, damit Sie diese kleine Inszenierung hier durchziehen knnen, richtig? Und was erhoffen Sie sich davon? Ein wenig Ruhm in der Presse? Werbevertrge?


    Oh, Parett, hauchte sie nach einer Weile, ohne sich ihm wieder zuzuwenden, es war sicher kein Zufall, dass du herkamst. So etwas wie Zufall existiert nicht. Es gibt nur das Schicksal. Aber nein, dieser Priester hat nichts mit uns zu tun. Wobei wir uns bald einmal um ihn kmmern sollten, wenn er nun beginnt, unser Versteck an Fremde zu verraten 


    Und was ist dann die Erklrung fr Ihr Wissen?, fragte Parett aufgebracht und fand langsam seinen Mut wieder. Etwa Magie?


    Shurona warf lediglich einen Blick ber die Schulter, um ihm zu antworten: Oh, mein lieber Parett, letztlich ist Magie die Erklrung fr alles, was geschieht. Sie ist das Leben und der Fluss, sie ist das Werkzeug des Schicksals und die Grundlage der Existenz alles berirdischen. Nichts wre, wenn es die Magie nicht gbe, um alles zu binden.


    Sie glauben also wirklich an diesen Zauberkram?, wollte Parett wissen und machte nun seinerseits einen Schritt in den Raum hinein. Sie glauben, dass diese Vorkommnisse in der letzten Zeit alle Magie waren?


    Oh, ich wei es sogar. Und du sprst es auch, tief in dir. Die Magie erfllt diesen ganzen Ort, diese ganze Gegend hier und sie erzittert dieser Tage, da die Rckkehr meines Meisters naht.


    Sie sprach langsam und bedeutungsvoll und blickte zur Decke hoch, als erwartete sie, sie wrde sich auftun und ihr Meister wrde augenblicklich von dort zu ihr herabsteigen. Doch nichts dergleichen geschah. Parett beobachtete die Frau genau. Sie war offensichtlich verrckt, doch etwas an ihren Worten brachte ihn ins Grbeln. Noch immer wollte er sich nicht wirklich mit dem Gedanken anfreunden, dass vielleicht echte Magie am Werk sein konnte, doch lie das, was geschah, berhaupt andere Schlsse zu?


    Dieser Meister, von dem Sie sprechen, fragte er nach langem Zgern, um seine Vermutung zu besttigen, ist das der Magier? Ist das der, der das alles hier in Zorin anrichtet?


    Sie wandte sich nun wieder gnzlich ihm zu. Ihr Gesicht legte sich in ernste Falten, welche sie nun abermals ein ganzes Stck lter aussehen lieen. Shuronas Blick schien durch ihn hindurchzugehen und ihre Bewegungen wirkten seltsam theatralisch.


    Das, was du begehrst, Parett, sprach sie, ohne wirklich auf ihn eingehen zu wollen, ist bereits an einen anderen vergeben worden. Er kam im letzten Winter und nahm es an sich. Doch keine Sorge, er wird die Aufgabe erfllen, die das Schicksal ihm zugedacht hat. Er war sehr vielversprechend.


    Der Reporter verstand nicht, was die Frau meinte. Was hatte das mit seiner Frage zu tun? Warum sagte sie das jetzt? Was sollten ihre Worte berhaupt bedeuten? Er betrachtete Shurona genau und bemerkte eine graue Strhne in ihrem Haar. War das schon die ganze Zeit so gewesen? Nein, unmglich. Und ihr Gesicht wirkte nun so eingefallen. Sie sah aus, als befnde sie sich in den spten Vierzigern. Alterte sie wirklich in solcher Geschwindigkeit vor seinen Augen.


    Ist alles in Ordnung mit Ihnen?, erkundigte sich der Reporter unsicher. Er war zwar durchaus nicht gut auf diese Frau zu sprechen, doch das hie nicht, dass er es angenehm gefunden htte, wenn sie direkt vor seiner Nase vergreiste.


    Ich zahle lediglich meinen Preis, mein lieber Parett, antwortete sie ruhig und legte den Kopf leicht zur Seite. Wir alle mssen die Konsequenzen fr unser Handeln tragen. Nicht immer sind die Dinge so, wie sie scheinen  und gerade, wenn es um Magie geht. Die Hlle, die du vor dir siehst und die du fr so jung hieltest, als du hier hereingekommen bist, ist lter als dieses Land, lter als die Sprache, die ihr sprecht. Ich bin vermutlich das lteste sterbliche Wesen auf dieser Welt, mein Junge 


    Parett glaubte nicht, dass die Worte, die sie sprach, wirklich wahr sein konnten, doch er kannte keine bessere Erklrung und letztlich waren dies wohl die einzigen Antworten, die er von Shurona erhalten wrde.


    Wie ist das mglich? Wie konnten Sie so alt werden?


    Wie alles andere auch mglich ist, erklrte sie und lchelte dabei leicht, doch ihr Lcheln war nicht mehr so verfhrerisch wie noch vor einer Weile. Ich habe den Preis gezahlt. Und dieses Leben, das ich lebe, ist nur geliehen. Mein Herr jedoch brauchte wahre Unsterblichkeit und eine Magie ohne jeden Preis. Nur so konnte er erreichen, was notwendig war.


    Und was war das?, bohrte Parett weiter, ohne zu wissen, wo das alles hinfhren sollte. Was war notwendig fr Ihren Meister?


    Ohne die Elementarii zu kennen, wrdest du das nicht verstehen, mein lieber Parett. Du wrdest nur seine Taten sehen und die hren sich in den Ohren Unwrdiger an wie Verbrechen. Doch bald wird das keine Rolle mehr spielen. Er wartet bereits seit dreitausend Jahren auf seine Wiedergeburt als erhabener Schmetterling. Und die Zeit seines Erwachens naht, denn das Buch hat einen Besitzer gefunden, wie es vorherbestimmt war 


    Was fr ein Buch? Ein Zauberbuch? So eine Art Leitfaden der dunklen Magie? Parett war sich inzwischen sicher, dass Shurona bergeschnappt war. Selbst wenn es Magie gbe und sie diese anwenden konnte, war sie vermutlich nicht mehr ganz bei Trost, um ihm die Wahrheit darber zu erzhlen.


    Dunkle Magie?, fauchte sie und ihr faltiges Gesicht verzog sich zu einer zornigen Fratze. Hr zu, mein Junge! Die Welt ist ein schlechterer Ort, als man sich wnschen wrde, doch ein weit besserer, als die meisten Menschen stets annehmen. Ebenso verhlt es sich mit allen Dingen auf der Welt  auch mit der Magie.


    Ach ja?, spottete der Reporter bitter. Nun, aber diese Anschlge, die der Magier da drauen auf den Straen verbt, sind nicht schnzureden. Millionen von Menschen sind gestorben.


    Shurona war inzwischen zur Gnze ergraut. Ihre Raubtieraugen waren leicht getrbt und ihre Krperhaltung wirkte nun gedrungen. Der Ausdruck in ihrem Blick war grimmig und bekam durch die Schatten, die das Licht der Kerze auf ihr Gesicht warf, einen Hauch des Unheimlichen.


    Alles hat einen Preis!, zischte sie ihn durch braune Zhne hindurch an. Die Magie erhlt das Gleichgewicht und lsst nur ungern zu, dass irgendein Teil des Ganzen kein Gegengewicht besitzt. Mein Leben dauert nun schon eine Ewigkeit, doch auch das hat einen Preis  einen hohen Preis 


    Ja, lachte Parett, der sich nun, da sein Gegenber sich in eine Greisin verwandelt hatte, in jedem Fall in der besseren Position whnte, wenn Sie hufiger so hsslich werden, mssen die Kosten fr die Schnheitsoperationen wirklich immens sein.


    Sei still, mein Lieber!, krchzte sie nur und schien nun endgltig allen Charme verloren zu haben. Das Leben, das ich lebe, ist nicht das meinige. Seit drei Jahrtausenden bereits nicht mehr. Ich muss es mir von Zeit zu Zeit von anderen holen. Doch der Preis fr eine solche Tat ist Vergnglichkeit  das Leben verrinnt im Licht. Die Sonne ist mein Todfeind geworden, seit ich das erste Mal ein Leben nahm, um mein eigenes zu verlngern. Und selbst das Licht dieser Kerze lsst die Kraft aus mir weichen. Ein Fluch, aber ein notwendiger, bis meine Aufgabe erfllt ist.


    Parett hatte ein ungutes Gefhl. Sie war nun wieder dicht bei ihm und auch wenn er sie fr eine alte und scheinbar verrckte Frau hielt, war da immer noch die uerst unwahrscheinliche Mglichkeit, dass sie vielleicht doch die Wahrheit sagte. Und wenn dieser Fall zutraf, war der Reporter sich ziemlich sicher, was als Nchstes geschehen wrde.


    Und da lassen Sie mich mit dieser Kerze hier herein?, wollte er wissen und diesmal war sein Spott nur aufgesetzt. Und Sie erzhlen mir die ganze Zeit Geschichten, whrend ich Ihre kostbare Lebenszeit stehle?


    Keine Sorge, sagte Shurona ruhig und lchelte nun wieder, die Konsequenzen dafr wirst du gleich tragen. Aber vorher wollte ich dir noch sagen, dass ich die Unterhaltung sehr genossen habe. Schade, dass sie nun vorber ist  Bleib starr, Parett der Eilige!


    Er sprte, wie sich seine Muskeln zu verkrampfen begannen. Im selben Moment erlosch die Kerze in Paretts Hand und der Raum war in Dunkelheit getaucht. Ein warmes Gefhl, ausgehend von seiner Brust, breitete sich in seinem Krper aus, lste die Lhmung, die ihn fr einen Moment erfasst zu haben schien. Gerade rechtzeitig, denn schon sprte er die rauen Hnde mit den gliedrigen Fingern an seinem Gesicht.


    Er lie seine Hnde nach vorn schnellen und stie das Weib von sich fort. Danach fuhr er herum, tastete mit seinen Fingern nach der Holztr, die ihm als einziger Fluchtweg erschien, und warf sich dagegen. Nichts war in dieser Finsternis noch zu erkennen und er hoffte, er hatte die Hexe zu Boden gestoen oder sich zumindest genug Zeit verschafft, um irgendwie den Raum zu verlassen. Die Tr lie sich nicht nach einem einmaligen Versuch ffnen. Ein weiteres Mal holte er Schwung und gab sich alle Mhe, mit seinem Gewicht den Verschluss aufzubrechen. Und ein drittes Mal.


    Krachend wurde die Tr aufgerissen und der Reporter fiel zu Boden. Ein unheimlicher Windhauch schien aus dem Raum hinter ihm herauszuwehen und nun die Kerzen in der gesamten Kultsttte auszublasen. Panisch kroch er ein Stck durch die Dunkelheit vorwrts, bis er wieder auf die Beine kam, um sich, so schnell es ging, durch den Raum zu tasten. Eine Holzbank erfhlte er und folgte ihr bis zum Mittelgang. Dann versuchte er, zu einem Lauf bis zum Ausgang anzusetzen.


    Er stolperte nach den ersten Metern ber etwas und landete schmerzhaft auf dem steinernen Boden. Eine Hand packte ihn am Hemd. Der Reporter schlug um sich und erwischte etwas Hartes. Ein Sthnen und Knacken begleitete das Lockern des Griffes, der Parett hielt. Sofort robbte er weiter durch die Kammer und erreichte tatschlich den Ausgang.


    Er sprang auf die Beine, zog die Tr zum Weg in die Freiheit auf und hetzte die Treppen im Tunnel hinauf. Auch hier brannte keine einzige Fackel mehr. In seiner Panik lief der Reporter unsanft gegen die Felswand am Ende des Ganges. Er nahm sich jedoch keine Zeit zu berprfen, ob alles in Ordnung war, sondern sprang kraftvoll ab, um sich an der oberen Kante der ffnung festzuhalten. Er hatte sich schon halb aus dem Loch gestemmt, als eine knochige Hand ihn am Unterschenkel packte.


    Wieder sprte er das warme Gefhl von seiner Brust ausstrmen, erkannte jedoch diesmal den Ursprung dieses Phnomens. Der kleine vertrocknete Zweig, den er sich auf Nihals Bitten um den Hals gehngt hatte, schien sich zu erhitzen. Doch Parett hatte keine Zeit, sich damit zu beschftigen.


    Der Reporter begann, mit seinem freien Fu nach der Hand zu treten, die ihn gefangen hielt. Doch das schien keine Wirkung zu zeigen. Erbarmungslos zerrte man ihn zurck in den Tunnel. Die Kraft, die dort an ihm zog, konnte kaum einem der jugendlichen Kultmitglieder gehren. Und auch der alten Hexe htte er sie niemals zugetraut. Das konnte keine natrliche Strke sein.


    Er musste etwas tun, sonst wrde er hier am Ende wirklich sein Leben an diese Wahnsinnige verlieren. Einige Sekunden vergingen im erbarmungslosen Kampf, bis ihm eine Idee kam. Er hatte nur einen Versuch, doch eine andere Lsung fiel ihm nicht ein. Mit einem Ruck lie er sich hinunterzerren.


    Heftig schlug er auf dem Boden auf und sprte einen stechenden Schmerz in Ges und Rcken. Er war benommen, doch nur fr einen Moment, denn er musste sich beeilen. Schnell griff er in seine Hosentasche und zog etwas heraus, was er schtzend vor sich hielt. Dann bettigte er den Knopf und grelles Licht strahlte aus seinem Mobiltelefon. Die Hexe, die inzwischen beinahe mumienartig wirkte, hielt sich schtzend die Hnde vor das Gesicht. Doch sie verharrte nur einen kurzen Moment, bevor sie endgltig die Flucht ergriff und zurck in die Kultsttte strmte.


    Sofort erhob sich Parett und kletterte keuchend in die Kanalisation hinauf. Dann rannte er davon, so schnell er in seinem Zustand konnte. Magie, dachte er, das war wirklich eine Art Magie. Er wusste nicht, woher er diese Gewissheit nahm, aber er zweifelte nicht daran. Und er wusste, dass ihn der Zweig um den Hals vor einem schlimmen Schicksal bewahrt hatte. Er musste fort von hier, so weit er nur konnte. Er brauchte Licht  eine Menge Licht 


    Endlich erreichte er eine der Leitern, die aus diesem Labyrinth herausfhrten. Er sprang beinahe an die Sprossen hin und stieg rasch hinauf. Auf keinen Fall wollte er riskieren, so kurz vor der Freiheit doch noch erwischt zu werden. Mit aller Kraft stemmte er den Deckel zur Oberflche auf. Drauen war inzwischen Nacht geworden, doch die Straenbeleuchtung lie ihn aufatmen. Ein letztes Mal leuchtete er nach unten in den Gang, um sicherzugehen, dass ihm wirklich niemand bis hierher gefolgt war.


    Er erschrak, als ihn vom Fu der Leiter ein leuchtendes Augenpaar anfunkelte. Tefa die Katze sa dort und blickte stumm und fordernd zu ihm hinauf, als habe er sie dort vergessen. Ohne noch lnger zu verweilen, stieg Parett aus der Luke und lief fort. Er verschwand in dem nchtlichen Trubel und versuchte, den Weg nach Hause zu finden.

  


  
    Getrennt


    Der Magier schritt bedchtig durch die Straen, die teilweise von verlassenen Fahrzeugen angefllt waren. Inzwischen war der 6. Juni und die Sonne wrde in nicht allzu langer Zeit aufgehen. Obwohl er keine Eile hatte, war er unruhig. Die Dinge entwickelten sich gut und es deutete nichts darauf hin, dass sein Plan scheitern knnte. Dennoch wrde ein einziger Fehler gengen, um alles zu verlieren. Das konnte er sich nicht leisten. Nicht, nach all der Mhe und der Zeit, die er aufgewendet hatte.


    Ein Gefhl von Zerrissenheit erfllte ihn fortwhrend und sein Geist wendete sich nur selten von den beiden Dingen ab, welche die Magie ihm immer wieder vor Augen fhrte. Was zusammengehrte, strebte eben auch dann noch zusammen, wenn Zauberei oder sogar das Schicksal es aufspaltete. Ein Gesetz der Natur, eine Notwendigkeit fr das Gleichgewicht. Und er wrde sich diesem Umstand nicht widersetzen 


    Im Gegenteil, dass die Dinge wieder zueinanderfanden, war fr ihn sogar von hchster Wichtigkeit. Und er wrde hchstpersnlich dafr sorgen, wenn es sein musste. Er dachte an das kleine, rote Buch, das sich in diesem Moment auf dem Tisch in Logs Wohnung befand, und eine tiefe Sehnsucht packte ihn. Nicht nur wegen der Tatsache, dass es jetzt nicht bei ihm war, sondern auch wegen des unangenehmen Wissens, dass er es jemand anderem zukommen lassen musste.


    Dann richtete sich sein inneres Auge auf den Menschen, von dessen Handeln und Entscheidungen derzeit sein gesamter Plan abhing. Und auch bei diesem Gedanken erfasste den Magier Sehnsucht. Jede Faser seines Krpers schien es pltzlich zu dieser einen Person zu ziehen. Er wnschte sich zurck, was zu ihm gehrte. Das Schicksal wrde ihm dabei nicht im Wege stehen. Doch eine einzige falsche Entscheidung dieser erbrmlichen Kreatur konnte alles zerstren. Er fand es bizarr, dass jemand ohne jedes magische Wissen einen solchen Einfluss besitzen sollte.


    Er schmunzelte und seine Selbstsicherheit kehrte zurck. Er hatte keinen Grund zu zweifeln. Er hatte einen Plan und der Rest wrde geschehen wie vorgesehen. Letztlich wrde alles auf irgendeine Art und Weise die richtigen Pfade einschlagen. Das musste er sich nur immer wieder vor Augen fhren, um diese Welt zu einer besseren zu machen. Er wrde dafr sorgen, dass dieser Mensch das Buch erhielt. Es war sein Eigentum, doch er musste noch ein wenig Geduld haben, bis er es endgltig und bis in alle Ewigkeit besitzen wrde.


    Mit diesem Gedanken erreichte der Magier den kleinen Bach, der den riesigen Park begrenzte. Genau der Ort, den er gesucht hatte. Vielleicht war es sogar die einzige Stelle in diesem Teil von Zorin, die fr sein Vorhaben geeignet war. So frh am Morgen waren noch nicht einmal die Vgel erwacht, auch wenn es nicht mehr lange dauern wrde. Doch er war zuversichtlich, dass er bis dahin bereits alles, was er hier zu vollbringen gedachte, getan haben wrde.


    Er sog die Luft ein und ging beinahe spazierend durch das Gras und an den Bumen vorbei. Als Log am Vortag ber diese Wiesen geschritten war, hatte der Magier gleich die Idee, diesen Platz zu nutzen. Sein Ziel war nicht mehr weit. Und dort wrde er hoffentlich finden, was er brauchte.


    Tatschlich lagen sie dort und schliefen. Sie hatten sich direkt unter dem Denkmal Jenalls zur Ruhe gelegt. Ihren Gestank konnte der Magier bereits aus dieser Entfernung wahrnehmen, doch er lie sich in keiner Weise anmerken, dass ihm der Geruch unangenehm war. Unbeirrt schritt er weiter auf die Krper der schlafenden Obdachlosen zu. Er kannte diese Mnner. Am Tag zuvor hatte Log sie mit Magie in die Flucht geschlagen und vor zwei Tagen hatte er an einer anderen Stelle Bollo unter ihnen gefunden und dazu bewegt, mit ihm zu kommen.


    Ja, sie hatten sich schon immer als sehr hilfreich erwiesen, die Heimatlosen der groen Stdte. Jene, die niemand vermisste, waren fr ihn stets von unschtzbarem Wert gewesen. Und auch heute Nacht wrde es nicht anders sein. Mit erhabener berlegenheit machte er vor dem Denkmal und den Mnnern, die darunter lagen, halt.


    Nun, rief er ihnen gebieterisch zu, whrend er auf sie herabblickte, es ist Zeit, aufzustehen. Euer Schicksal wartet auf euch. Das solltet ihr euch nicht entgehen lassen!


    Langsam begann sich die Gruppe in Bewegung zu setzen. Der Mann mit dem verfilzten Haar hatte nun einen blutigen Stofffetzen um seinen Kopf gewickelt, der beide Augenhhlen verdeckte. Er schien erst zu versuchen, sich umzublicken, sthnte dann jedoch resigniert auf. Der dicke Glatzkopf hatte einen klaffenden Riss ber der Nase, die ihm schief im Gesicht sa. Schwerfllig schnaubte er noch einmal, bevor er blinzelnd seine Augen ffnete. Sein muskulser Freund richtete sich zum Sitzen auf, als habe er gar nicht geschlafen, und blickte ernst zu dem Neuankmmling auf. Nur der kleine dunkelhaarige Kerl mit dem Klappmesser sprang sofort auf die Beine und richtete seine Klinge auf den Magier.


    Was willst du wieder hier, he?, rief er und konnte trotz seines Zorns die Angst in seiner Stimme nicht verbergen. Hast du nicht schon genug Schaden angerichtet?


    Wer ist das, Chack?, wollte der Blinde wissen. Ist das der, der das mit mir gemacht hat?


    Der Kleine besttigte ihm seine Vermutung und stellte sich schtzend vor den Verletzten, wobei er unruhig sein Messer in der Hand herumdrehte.


    Nun, es tut mir sehr leid, was geschehen ist, erklrte der Magier und hob seine Hnde, wohl wissend, dass er sie nicht brauchte, um diese Mnner aufzuhalten, sollte es notwendig werden. Die Dinge sind auer Kontrolle geraten und das lag niemals in meiner Absicht.


    Was bist du, Penner?, rief nun der Blinde verzweifelt und erhob sich unsicher. So ne Art schei Zauberer?


    Auch die anderen beiden Mnner standen nun langsam auf und schienen auf alles gefasst zu sein. Der Dicke hatte so wie am Nachmittag wieder einen schweren Ast bei sich. Beide Kerle gehrten wohl nicht zum gesprchigen Teil der Gruppe. Sie waren eher vom rauen Typ, der eingriff, wenn es zu Angelegenheiten kam, die rohe Gewalt erforderten. Der Magier jedoch lie kein Zeichen von Emotion erkennen. Er stand dort mit erhobenen Hnden und war vollkommen ruhig.


    Ja, tatschlich, gab er nur zurck und begann ein wenig Magie in sich zu sammeln, nicht zu viel, nur gerade genug, ich bin so ne Art schei Zauberer.


    Und was willst du dann von uns?, krchzte Chack und schien kein Wort von dem zu glauben, was er hrte.


    Ich bin hier, erklrte der Magier und schmunzelte nun leicht, weil ich eure Hilfe brauche. Mit eurer Hilfe kann ich vielleicht eine Welt schaffen, in der ihr nicht mehr in Parks oder neben Mllcontainern nchtigen msst.


    Wieso solltest du unsre Hilfe brauchen?, fragte ihr Anfhrer und er klang ganz und gar nicht so, als wrde er an dem zweifeln, was der Magier ihnen erzhlte. Du kannst doch alles mit deiner Magie regeln, oder nich? Damit haste mich ja auch blind gemacht, oder nich?


    Nun, ja, ich besitze eine groe Vielfalt an Mglichkeiten, begann er langsam zu erklren und hielt einen Moment inne, doch wie es immer mit Macht ist, niemand besitzt sie wirklich, wenn er nicht solche hat, die ihn untersttzen. Was wre denn ein Herr ohne Diener? Nur er selbst. Was wre ein Knig ohne Knigreich? Doch nur irgendein Mann in einem Schloss. Und was wre ein Vater ohne seine Familie? Lediglich ein unglcklicher Narr.


    Der Blinde schien eine Weile ber diese Worte nachzudenken. Der Magier wusste, dass ihn seine Rede nicht berzeugen wrde. Doch das war auch nicht notwendig. Es wrde reichen, wenn diese Obdachlosen sie im Hinterkopf behielten.


    Ja klar, ne?, rief der kleine Mann nun wieder und machte einen Schritt auf sein Gegenber zu. Wir sollen in deinem Knigreich die Affen machen! Du bist ein Spinner! Und wir tun gar nix fr dich!


    Chack!, fuhr ihm der blinde Kerl ber den Mund und tastete nach der Schulter des kleineren. Halt den Mund! Er zog sich ein Stck vorwrts, sodass er nun in derselben Entfernung zum Magier stand wie Chack. Ich htt da vorher noch ne Frage, Penner!


    So denn, meinte der Mann, der immer noch mit erhobenen Hnden vor den Vieren stand, ich hre und werde antworten.


    Was hast du Bollo angetan?, verlangte der Obdachlose zu wissen. Wo hast du ihn hingebracht? Und erzhl mir nich den Schei von wegen, du kennst kein Bollo!


    Der Magier legte den Kopf leicht zur Seite und sein Schmunzeln wurde zu einem Lcheln. Er war sich so sicher, dass er dieses Spiel gewinnen wrde, dass er nicht einmal frchtete, diese Mnner knnten die Wahrheit herausfinden.


    Ja, ich kenne Bollo, gab er zurck und nahm die Hnde herunter, um seine Arme auszubreiten. Er hat mir geholfen, meinem Traum ein Stckchen nher zu kommen, und hat den Preis dafr erhalten. Ich schulde ihm ewigen Dank fr seine Taten. Und nun hat er es nicht lnger ntig, ein Leben auf der Strae zu fristen. Diese Zeiten sind vorbei. Er hat die Welt verndert und sich selbst aus dem Sumpf dieser Stadt gerettet. Und euch kann es genauso gehen wie ihm. Ganz genauso!


    Scheie Mann!, rief der Blinde zornig und schwang drohend seine rechte Faust. Bollo war wien Vater fr mich, Penner, der wrd nich ohne uns abhaun!


    Oh, aber das ist er doch auch nicht, erklrte der Magier und neigte den Kopf nun leicht zur anderen Seite. Deswegen bin ich doch hier, um euch zu holen. Ihr msst nur euren Beitrag leisten und ihr habt es geschafft, dieses unwrdige Leben hinter euch zu lassen!


    Wo ist er jetzt, he?, rief der kleine Kerl nun dazwischen und richtete sein Messer mit ausgestrecktem Arm auf den Magier. Warum ist er nicht selbst hier?


    Man konnte sein Gegenber leicht ausatmen hren, whrend er gelangweilt begann, sich umzublicken. Er hatte nun wirklich keine Lust mehr auf dieses Spiel. Sehr gerne hatte er sie auf diese Weise dazu bringen wollen, ihm zu helfen, doch dann musste es eben auf eine andere Art geschehen, wenn sie sich so verbissen weigerten.


    Oh, Chack , meinte der Magier schlielich berheblich. Bollo ist tot. Sein Blut wurde gekocht, als er mir geholfen hat. Aber im Ernst, glaubst du nicht, dass es ihm jetzt besser geht?


    Es dauerte einen Moment, bis die Worte in den Geist der Obdachlosen vorgedrungen waren, dann jedoch konnte er die aufsteigende Wut in ihren Gesichtern sehen. Er freute sich ber diesen Zorn, denn dieser wrde dafr sorgen, dass er weniger Magie verschwenden musste, um diese lstigen Wanzen am Boden festzunageln.


    Erstaunlicherweise preschte der Blinde mit einem wtenden Fluch als Erster vor. Seine Fuste hatte er erhoben und schlug um sich, whrend er lief. Mit einem eleganten Schritt wich der Magier ihm aus, packte ihn im Nacken und versetzte ihm einen Sto, der den Mann zu Fall brachte und unsanft ber den Grasboden rutschen lie.


    Schon rannten auch die anderen drei auf ihn zu, um ihn einzukreisen. Herausfordernd streckte er seine Hand nach vorn in Chacks Richtung. Ruckartig entwand sich das Messer wie von selbst seinem Griff und flog geradewegs in die Hand des Magiers. Dieses Stckchen Magie konnte er entbehren, vielleicht wrde es ihn spter schutzlos machen, doch er wollte sich ohnehin nicht mehr lange in groer Gefahr aufhalten.


    Verwirrt blieb der kleine Kerl hinter den anderen beiden zurck, die nun versuchten, ihren Gegner von beiden Seiten anzugreifen. Mit einem weit ausholenden Hieb lie der Glatzkopf seinen Ast auf ihn zurasen. Doch der Magier duckte sich blitzartig, als habe er genau dies schon lange vorher geahnt. Seine Reflexe wrden wieder abnehmen, sobald der Kampf vorber war. Sie wrden sogar weit unter das normale Ma sinken. Doch auch das konnte er eine Weile verkraften, wenn er dafr bekam, was er wollte.


    Laut krachend zerbrach der Ast, als er das ttowierte Gesicht des Muskelprotzes traf. Der wurde durch den Schlag zurckgeworfen und taumelte, ging jedoch nicht zu Boden. Wie ein Pfeil schoss der Magier wieder nach oben und stie dem Dicken das Messer in die Kehle. Blut quoll aus seinem Mund, das der Mann hustend ausspie. Nicht ein Tropfen davon berhrte seinen Mrder, der in atemberaubendem Tempo die Klinge aus seinem Hals zog und selbst mit einer Drehung zur Seite wich.


    Whrend der schwere Krper zu Boden sackte, entging der Magier leichtfig einem Hieb von Chack, verpasste ihm einen Schnitt quer bers Gesicht und lie ihn dann links liegen, um sich auf den Hnen zu konzentrieren.


    Dieser hatte zwar eine stark blutende Platzwunde, die auf seiner Stirn klaffte, doch schien er davon vollkommen unbeeindruckt. Wie ein Panzer rollte er auf den Mann zu, der eben seinen Gefhrten niedergestochen hatte. Einen Hieb lie er auf dessen Kopf zurasen, einen nchsten von unten auf den Bauch. Der Magier konnte beiden entgehen. Mit einem Satz wirbelte er um den Mann herum und rammte ihm das Messer in den Rcken. Dann packte er die Schulter des Riesen, zog ihm das Messer aus dem Rumpf, drehte ihn herum und stie die Waffe in seinen Bauch. Mit ein wenig Mhe zog er die Klinge nach oben und schlitzte den Kerl auf.


    Der kleine Chack versuchte, ihn von hinten zu packen, doch der Magier griff die Hand des Obdachlosen ohne hinzusehen. In einer flieenden Bewegung lie er von dem Muskelprotz ab und wendete sich mit einer Drehung um, sodass er Chack im Wrgegriff hatte, bevor dieser berhaupt bemerkte, wie ihm geschah.


    Der blinde Anfhrer der Gruppe, die nun zur Hlfte tot oder sterbend am Boden lag, hatte sich noch nicht einmal aufrichten knnen. Keuchend stemmte er sich hoch.


    Jungs, was ist los?, rief er in die pltzlich einsetzende Stille hinein. Habt ihr den Penner erwischt?


    Ich frchte, sagte der Magier grinsend, whrend er dem jungen Mann, den er festhielt, das Messer an den Hals legte, die anderen sind nicht in der Verfassung, sich mit diesen Fragen auseinanderzusetzen. Aber ich schtze, die Antworten erbrigen sich nun auch 


    Was zum ?, rief der hilflose Mann und drehte sich in die Richtung, aus der er die Stimme vernommen hatte. Was haste mit ihnen angestellt, du dreckiger Bastard?


    Nun, gab der Magier tadelnd zu verstehen, dasselbe, was ich mit dir anstellen werde, wenn unser kleiner Chack hier mich nicht untersttzen mchte.


    Lass mich los, Dreckschwein!, schrie der kleine Kerl und bemhte sich erfolglos, wieder frei zu kommen.


    Chack?, fragte der Blinde, als er die vertraute Stimme hrte. Was hat er gemacht? Gehts dir gut?


    Nicht mehr lange, frchte ich , antwortete der Magier anstelle des Mannes, den er hielt. Doch wenn ihr mitspielt, knnt ihr eventuell gemeinsam das alles hier vergessen. Ich brauche Chack nur einen Moment, danach ist er mir egal. Ich mchte ihn wirklich nur ungern tten und dich, mein Freund, mchte ich auch nicht umbringen mssen. Also lasst uns alle ruhig bleiben und diese Situation entschrfen.


    Das Gesicht des Blinden war zu einer zornigen Grimasse verzerrt, doch er konnte nicht einmal sehen, wohin er htte laufen mssen, um anzugreifen. Er war machtlos. Chack war in der Gewalt des Magiers und sie hatten keine Wahl, als mit ihm zu kooperieren.


    Ein Wurf von mir mit deinem Messer, flsterte er dem zitternden Kerl ins Ohr und seine berlegenheit schwang in jedem Ton mit, und dein Freund wird sich nicht mehr darber aufregen knnen, dass er nichts sieht 


    Schon gut, schon gut!, rief Chack und lie allen Widerstand fahren. Ich mach es, ich helfe dir! Was soll ich denn tun, he?


    Ein Grinsen lste das Lcheln auf dem Gesicht des Magiers ab. Er hatte sein Ziel erreicht. Das war keinerlei Herausforderung gewesen, doch auch diesen Erfolg genoss er wie schon jeden anderen zuvor. Und jetzt wrde die eigentliche Schwierigkeit beginnen, die jedoch nur noch rein magischer Natur war.


    Nun, das ist ganz einfach, murmelte er und packte mit seiner linken Hand Chacks Kopf, um den Mann dann von sich wegzudrcken. Er hielt ihn nun mit ausgestrecktem Arm am Schdel. Du musst lediglich deinen Geist ffnen. Es ist nicht schwer. Denk an nichts und lass die Energie, die du gleich spren wirst, einfach flieen, Chack. Nur fr einen Moment. Sobald du dich dazu entschieden hast, ist es bereits geschehen 


    Wie htte sich Chack schon entscheiden sollen. Das Leben seines Freundes stand auf dem Spiel. Es dauerte nur ein paar Sekunden, dann sprte der Magier, wie sich der Geist des Mannes ffnete. Und sofort streckte der Elementarius seine Magie nach der Essenz aus, die hier im Boden schlief. Sie war trge und schwer, doch er umfasste sie schlielich trotz ihrer rauen Form. Mit aller Kraft begann er, sie aus der Erde zu zerren. Er sprte die Anstrengung und auch, wie Chacks Krper zu zucken begann.


    Kleine Dornenranken wuchsen aus dem Boden zu seinen Fen, auf dem das Gras langsam verdorrte. Sie stiegen empor, wurden grer und wickelten sich um die Beine des Obdachlosen, bis sie wie ein Geflecht aus schwarzem Stacheldraht bis zu seinem Bauch herauf reichten. Blut lief aus den Wunden, welche die Dornen in sein Fleisch rissen. Und dann wuchsen die Ranken in ihn hinein, geradewegs durch seinen Bauchnabel in sein Inneres. Chack bebte nun frmlich unter den stechenden Schmerzen, die sich durch seinen Leib gruben.


    Leuchtend wie ein winziger Stern strahlte in grner Farbe die Essenz, welche die Erde verlie. berall im ganzen Park schien nun das Grn zu vergehen. Der Rasen vertrocknete, die Blumen gingen ein, die meisten Bume verloren ihre Bltter und sogar die groe Eiche schien zu ergrauen. Dafr begannen an vielen verschiedenen Stellen, diese Ranken aus dem Boden zu sprieen und alles Vorhandene zu verschlingen.


    Chack zuckte bereits nicht mehr, als der Magier die Essenz in seinen Hnden hielt. Der Obdachlose hatte schreien wollen, doch die Ranken waren in diesem Moment aus seinem Mund wieder hervorgebrochen und hatten ihn dann vollkommen in sich aufgenommen.


    Nun stand der Magier in einer verwsteten Landschaft, die in keiner Weise mehr dem lebendigen Park von vorher glich. Die Essenz hatte er sicher verstaut und schritt jetzt voller Euphorie durch die braune dnis.


    Chack?, fragte der Blinde, der verloren zwischen den Dornenranken stand. Chack, bist du das? Sag doch etwas!


    In der Ferne war die Sonne inzwischen ber den Horizont gestiegen. Ein neuer Tag begann. Der Magier ging an dem Mann vorber und, ohne ein Wort zu verlieren, rammte er ihm das Messer zwischen die Rippen. Er brauchte diese Obdachlosen nicht mehr. Stattdessen musste er nun die weiteren Schritte einleiten. Sein Plan wrde aufgehen, das wusste er. Er wrde noch eine weitere Sache erledigen und dann zurck nach Hause gehen. Denn er vermisste diesen Ort schon seit einer langen Zeit.

  


  
    Entdeckt


    Langsam, aber stetig schlngelte sich die Motorradkolonne durch die Straen von Zorin. Sie kam nicht zgig voran, denn noch immer waren nicht alle Fahrzeuge beseitigt worden, doch zumindest streckenweise waren die Beamten der Stdtesicherheit auf ihren motorisierten Zweirdern deutlich schneller als zu Fu.


    Parett hatte keinen Artikel ber die Sekte der Elementarii verffentlicht. Er war erst am frhen Morgen, nur wenige Stunden zuvor, wieder nach Hause zurckgekehrt und hatte kein Auge zugetan. Tatschlich musste er sich eingestehen, dass er Angst gehabt hatte. Er verstand einfach nicht, was dort unten in der Kanalisation wirklich vorgefallen war. Doch er hatte sich auf dem ganzen Heimweg eingebildet, verfolgt zu werden. Und er hatte nicht einschlafen wollen, nur damit ihn am Ende diese Hexe im Schlaf berraschte. Er wusste, dass diese Gedanken paranoid und beinahe lcherlich waren, doch bisher hatte er sie nicht abschtteln knnen.


    Zum Glck hatte Laia die ganze Zeit ber geschlafen und ihn nicht bemerkt. Er war nicht zu ihr ins Schlafzimmer gekommen, aber er hatte auch nicht lange auf seinem Sofa sitzen und sich wach halten mssen. Seine Mutter hatte ihn am frhen Morgen auf dem KomFen angerufen und ihm eine halbe Stunde lang von ihren Pflanzen berichtet und sich beklagt, dass sie in der Nacht allesamt eingegangen seien. Er hatte das Geschwtz ber sich ergehen und sich nichts anmerken lassen. Das Gesprch war erst durch eine Nachricht von Keldo unterbrochen worden. Dieser hatte ihm erzhlt, dass die Blumen seiner Mutter durchaus kein Einzelfall waren. In ganz Zorin schien jede Form von pflanzlichem Leben vergangen zu sein.


    Doch was ihm der Kommissar danach erffnete, war sogar noch um einiges interessanter. Ein anonymer Hinweis war eingegangen, dass der Magier schuld am Pflanzensterben in der Stadt sei und dass der Hinweisgeber wisse, wohin sich der Tter nach diesem Anschlag verkrochen habe. Und Keldo hatte Parett grospurig gefragt, ob er nicht persnlich bei der Festnahme eines Terroristen anwesend sein wolle. Dass der Kommissar damit etwas Verbotenes tat, war dem Reporter vollkommen klar, doch auch ebenso egal.


    Er wollte ihn sehen, diesen Magier, und er wollte endlich wissen, was es mit dieser Zauberei auf sich hatte. Ihn drngte das Verlangen, diese Klarheit zu bekommen, denn er wollte sich niemals wieder so hilflos fhlen wie in dieser Nacht. Beinahe aberglubisch hatte er geprft, ob der Zweig des Priesters noch immer um seinen Hals hing. Wenn man ihn wirklich mit Magie anzugreifen versuchte, war dies das Einzige, was dagegen zu helfen schien.


    Nun sa er mit Keldo zusammen auf einem Motorrad, zwei weitere Motorrder der Stdtesicherheit folgten ihnen durch die engen Gassen zwischen verlassenen Autos hindurch. Ab und an war es notwendig, abzusteigen und ein Fahrzeug zu verschieben, um Platz zum Durchkommen zu schaffen, dennoch erreichten sie schon nach gut einer Stunde ihr Ziel.


    Die vier Beamten, die der Kommissar mitgenommen hatte, behielten noch ihre Motorradhelme auf. Sie trugen die dunklen Schutzanzge aus gehrtetem Kunststoff, die von der Stdtesicherheit in Spezialeinstzen verwendet wurden. An ihren Grteln waren Laserpistolen und Elektroschocker befestigt. Keldo trug nichts dergleichen, sondern nur wie gewohnt seinen Ledermantel. Beherzt klopfte er noch einen Schluck aus seinem Flachmann und begann dann, seinen Mnnern letzte Instruktionen zu geben.


    Vom Vortag und der Mdigkeit noch entkrftet blickte Parett sich in der Gegend um. Auch hier gab es Hochhuser, allerdings konnte man sie kaum so nennen, wenn man die kannte, in denen der Reporter sonst verkehrte. Diese hier hatten nur vier bis fnf Stockwerke. Sie wirkten von auen ebenso dreckig wie heruntergekommen. Und Parett vermutete, dass es in ihrem Innern noch schlimmer aussah. Hier standen weit weniger Autos auf den Straen als im Rest der Stadt, dafr waren eine Menge Mlltonnen umgestrzt und Schutt lag berall auf den Wegen herum. Ja, hier war wirklich ein Ort, an dem man sich als Terrorist verstecken wrde. Aber einen Magier htte er hier niemals vermutet.


    Wie willst du eigentlich jemanden festnehmen, unterbrach der Reporter die Besprechung des Einsatz-Kommandos, ohne zugehrt zu haben, der ein ganzes Gebude mithilfe von Magie in Stcke sprengen kann?


    Na ja, warf Keldo ihm entgegen, whrend er sich zu Parett umwandte, wir wollen mal hoffen, dass seine Magie wirklich weniger magisch ist, als er uns weismachen will. Wenn wir ihn berraschen, kann er vielleicht nicht viel machen  Er zgerte einen Moment, um nachzudenken. Ansonsten wsste ich aber auch keinen besseren Plan als diesen hier, also werden wir das wohl so oder so auf diese Weise anstellen.


    Parett dachte einen Moment nach und nickte dann langsam. Letztlich wrde er sich ohnehin im Hintergrund halten und einen noch greren Sicherheitsabstand zwischen sich und den Magier bringen, falls die Situation zu eskalieren drohte. So folgte er ihnen als Letzter der Gruppe in die kleinere Strae, in die Keldo sie nun leitete. Am Rand eines Gebudes ging es eine Treppe hinunter, die offenbar zum Eingang des Kellergeschosses fhrte. Auf dieser Treppe postierte sich einer der Beamten und zog seine Pistole. Ein anderer stellte sich oben an das Gelnder, das den Gehweg vom Treppenabgang trennte und legte seine Waffe auf die Stahltr an, die offensichtlich zur Wohnung der Zielperson gehrte. Parett stellte sich neben diesen Mann und sah dann zu, wie Keldo mit den zwei verbliebenen Beamten die Treppe nach unten stieg und das Magnetschloss neben dem Kellereingang begutachtete.


    Dann flsterte der Kommissar einem der Mnner neben sich etwas zu und drckte den Klingelknopf, der sich ber dem Sicherheitskarten-Schlitz befand. Nach etwa einer halben Minute, in der nichts Erkennbares geschah, begann Keldo krftig an die metallische Tr zu pochen.


    Parett blickte sich um, denn er hatte pltzlich das ungute Gefhl, beobachtet zu werden. Er konnte jedoch niemanden entdecken. Allerdings erkannte er hinter einer Huserecke gerade noch einen grauen Schwanz, der wohl zu einer Katze gehrte. Ein Schauer lief ihm ber den Rcken. War das dieses Tier von gestern? Verfolgte es ihn etwa? Nein, er durfte nicht paranoid werden. Es war nur eine Katze. Davon gab es Millionen in Zorin.


    Ein weiteres Mal hmmerte der Kommissar gegen die Tr, rief dann durch das Metall hindurch die Aufforderung, ihnen umgehend zu ffnen. Und tatschlich wurde der Eingang nun einen Spalt breit aufgezogen. Ein junger dunkelhaariger Mann blickte voller Unbehagen auf die drei Beamten vor seiner Tr. Und einen Moment schien er darber nachzudenken, ob er die Tr nicht einfach wieder zuschlagen sollte.


    Log Still?, berprfte Keldo die Identitt des Mannes, der ihm ein wenig zgerlich zunickte. Wir haben den Hinweis erhalten, dass Sie in Verbindung mit dem Terroristen stehen, den die Medien gemeinhin als Magier bezeichnen. Auf richterliche Anordnung hin, wrden wir uns gerne bei Ihnen umsehen.


    Aber das mchte ich nicht , brachte der Mann heraus und sein Gesicht verzerrte sich auf seltsame Weise, als kmpfe er mit irgendetwas. Ich bin der Magier! Und ich kann nicht 


    In diesem Moment entschied sich dieser Log offenbar doch dafr, die Tr wieder zu schlieen. Ruckartig versuchte er, sie ins Schloss zu schlagen. Doch schon hatte einer der bewaffneten Beamten seinen Fu in den Weg gestellt und die Tr mit seiner Schulter ganz aufgestoen. Der Reporter sah zu, wie nun alle Beamten und auch Keldo in die Wohnung des Magiers strmten. Auch er machte sich nach einem kurzen Moment, in dem er abwartete, ob irgendwelche verrckten Dinge geschahen, auf den Weg in den Keller.


    Die Wohnung bestand nur aus einem einzigen kahlen Raum, der voller Mll und Schimmel war. Tageslicht fiel kaum herein, abgesehen von dem wenigen, das nun durch die Eingangstr drang. Ansonsten erleuchtete eine kleine Lampe auf einem Tisch vor einem alten Sessel zumindest einen Teil der Behausung. Log hatte sich auf seinem klapprigen Bettgestell niedergelassen und die Hnde vor sein Gesicht geschlagen. Keldo stand vor ihm und begann damit, dem Mann Handschellen anzulegen. Der angebliche Magier leistete keinerlei Gegenwehr.


    Irgendetwas passte hier nicht zusammen. Das sollte der groe Bsewicht sein, der Wasser am Flieen hinderte, Flyer abstrzen lie und alle Pflanzen der Stadt in einer Nacht ttete? Dieser Mann wirkte wie ein Hufchen Elend und schien vollkommen berfordert mit dem, was geschah. Er versuchte nicht einmal, sich herauszureden.


    Was soll das denn, h?, wollte nun auch Keldo spottend wissen. Du lsst dich einfach so mitnehmen und einsperren? Ich hatte mit einem Feuerwerk oder zumindest mit ein paar explodierenden Kpfen gerechnet. Und was machst du? Alles zugeben und mitkommen? Na, da hat einer das Terroristen-Handbuch aber nicht bis zum Ende gelesen, was?


    Das ist der Preis, den ich zahle , meinte Log nur matt und lie ein tiefes Sthnen hren. Ich kann nichts tun, bis er beglichen wurde.


    Na, das wollen wir lieber nicht riskieren, was?, lachte Keldo und schien die Worte nicht im Geringsten ernst zu nehmen. Wie beilufig zog er eine Art weies Stirnband mit feinen metallischen Spitzen aus der Tasche seines Mantels. Besser wir legen dir das hier fr die Fahrt an, damit du dich nicht langweilst!


    Das ist eine Sklaven-Krone, stellte Parett unglubig fest und fasste dann immer wieder abwechselnd den Gegenstand und den Kommissar ins Auge, whrend er auf eine Erklrung des Beamten wartete.


    Ja, besttigte Keldo kalt und zog das Gert ber Logs Stirn, der erschrocken zusehen musste, dann jedoch apathisch ins Leere zu starren begann. Du hast doch sicher nicht gedacht, ich lasse einen potenziell gefhrlichen Magier einfach mit einem hilflosen Beamten der Stdtesicherheit auf einem Motorrad mitfahren. Ich meine, da knnte ich auch gleich die Straenreinigung bestellen, damit sie rechtzeitig kommt, um das Blut aufzuwischen.


    Aber die Dinger sind seit Jahren verboten, wandte der Reporter ein, auch wenn ihn das Verhalten Keldos nicht wirklich berraschte. Die rauben dir nicht nur den freien Willen, sondern jede Form von Verstand. Ein wenig angewidert beobachtete Parett, wie langsam ein wenig Speichel aus dem Mundwinkel des Festgenommenen zu laufen begann.


    Na ja, meinte der Kommissar und grinste, whrend er den Magier zum Ausgang fhrte, davon scheint er eh nicht so viel gehabt zu haben. Er htte zumindest versuchen knnen zu leugnen. Als Verbrecher ist so ein Wahrheitsdrang einfach nicht frderlich. Er lachte kurz auf und machte dann an der Tr noch einmal halt, um sich zu den Anwesenden umzudrehen: Und wegen der Krone halten wir hier mal alle ein wenig die Zunge still. Ist ja nur fr die Fahrt. Danach kriegt er seinen Grips auch zurck und kann wieder munter all seine Verbrechen ausplaudern.


    Mit diesen Worten lie der Kommissar Parett mit den anderen Beamten in der Wohnung allein. Nur einer war mit ihm nach drauen gegangen. Die drei zurckgebliebenen Mnner durchsuchten nun den Keller nach Hinweisen. Auch der Reporter hielt den Zeitpunkt fr gnstig, um sich hier ein wenig genauer umzusehen. Es dauerte jedoch nicht lange, bis sein Blick auf etwas hngen blieb: ein Buch, relativ klein und abgenutzt, eingebunden in rotes Leder. Auf der Frontseite schien es keinerlei Beschriftung zu besitzen.


    Parett konnte nicht anders, als seine Hand danach auszustrecken. Seine Neugier war zu gro. Mglicherweise waren darin die Plne des Magiers niedergeschrieben. Vielleicht gab dieses unscheinbare Schriftstck sogar Aufschluss ber das rtselhafte Verhalten des Terroristen.


    Ein seltsames Gefhl der Zerrissenheit durchfuhr ihn, als er den Einband berhrte und das Buch vom Tisch nahm. Er hatte den Eindruck, als kenne er das Buch von irgendwoher, als habe er es schon einmal irgendwo gesehen. Nachdenklich, ja beinahe andchtig, schlug er es auf und betrachtete die erste Seite 


    


    Gruwort


    Ich gre dich, Parett den Eiligen, meinen neuen Herrn 


    


    Sofort schlug der Reporter das Buch wieder zu. Mit geweiteten Augen blickte er sich um, ob ihm jemand zusah. Tatschlich blickte einer der Beamten der Stdtesicherheit zu ihm herber.


    Alles in Ordnung?, fragte der Mann besorgt und kam auf Parett zu. Was gefunden?


    Nein, log der Reporter schnell, ohne wirklich darber nachzudenken. Das ist blo mein Notizbuch. Ich wollte nur was nachschlagen, was ich mir zu diesem Fall notiert hatte. War aber nicht so wichtig. Und einen Moment spter lie er das Buch in der Innentasche seiner Jacke verschwinden.


    Der Beamte schien den Schwindel nicht zu bemerken, nickte nur leicht und ging dann wieder seiner Arbeit nach. Hatte das Buch eben wirklich seinen Namen enthalten? Oder hatte er sich verlesen? Und falls nicht, warum bezeichnete es ihn als seinen Herrn? Hatte der Magier es vielleicht extra fr ihn hier platziert? Aber woher sollte dieser ihn kennen? Und wie htte er ahnen knnen, dass er hier auftauchen wrde? Hatte er vielleicht von der Verhaftung gewusst? Wre er dann wirklich hier gewesen und htte sich widerstandslos verhaften lassen? Andererseits war dies alles unglaublich reibungslos abgelaufen. Vielleicht wollte der Magier sich einfach verhaften lassen. Doch warum?


    Und wenn es nun doch echte Magie war? Dieser Gedanke schwang unter allen anderen die ganze Zeit mit, doch Parett wollte sich nicht damit befassen. Noch nicht. Er wrde das Buch mit sich nach Hause nehmen und dort ein wenig darin lesen. Dann wrde er entscheiden, was es mit allem hier auf sich hatte.


    So, Jungs, riss ihn Keldos Stimme aus seinen Gedanken. Der Kommissar jagte dem Reporter durch seine pltzliche Rckkehr in den Keller einen ziemlichen Schrecken ein. Packt zusammen, was ihr habt. Zwei von euch bleiben hier, bis noch mal ein paar Profis draufgucken. Die Presse und alle anderen kommen mit mir!


    So wurde es gemacht. Zwei der Beamten wrden Wache halten, damit niemand kam, um Spuren verschwinden zu lassen, bis eingehender danach gesucht werden konnte. Parett und der verbleibende Beamte folgten dem Kommissar nach drauen. Auf einem der drei Motorrder sa der Magier, einen Helm lose auf den Kopf gesetzt, hinter einem Mitglied der Stdtesicherheit. Der Terrorist war mit Gurten an dem Mann festgebunden worden und blickte vollkommen abwesend unter seinem hochgeklappten Visier hervor. Einen Moment trafen sich Paretts und Logs Augen. Dem Reporter kam es vor, als sehe ihn dieser Mann direkt an, als blicke er in seine Seele. Doch als der Blick des Magiers ihm nicht folgte, sondern auf der Stelle verharrte, tat er diesen Eindruck als Einbildung ab.


    Ihr bringt unseren sabbernden Zauberknstler hier auf die Wache, trug der Kommissar seinen zwei Begleitern auf, ich bring unseren Spitzenjournalisten auf sein Zimmer und komm dann nach, um mich ein wenig mit dem moralischen Massenmrder da zu unterhalten. Ich denke aber, dass es nicht lange dauern wird, bis er reif fr eine Gerichtsverhandlung ist. Zumindest, wenn er so kooperativ bleibt wie bisher.


    Er gab seinen Kollegen noch ein Zeichen, dann fuhren sie los. Und auch er machte sich mit Parett auf den Weg. Ihre Fahrt war diesmal deutlich unproblematischer, da sie viele der Lcken, die sie auf ihrem Hinweg geschaffen hatten, noch nutzen konnten. So kamen sie schnell voran. Parett war ganz in seine eigenen Gedanken und Theorien vertieft. Er bemerkte nicht, dass er bereits fast wieder zu Hause angekommen war. Beinahe wre er auch einfach hinten auf dem Motorrad sitzen geblieben, als sie vor dem riesigen Gebude anhielten, in dem er wohnte.


    Ach du meine Gte!, rief Keldo grinsend, whrend er seinen Kopf umwandte und den Reporter anblickte. Da hab ich scheinbar glatt den Kerl mit der Sklaven-Krone hergebracht. Das heit dann wohl, dass Parett gerade in der Zentrale der Stdtesicherheit sitzt und von meinen Jungs ein wenig weichgeklopft wird.


    Ach, halt den Mund!, fauchte Parett und nahm den Helm ab, whrend er von dem Fahrzeug stieg. Also? Wie sind die Konditionen fr den Artikel?


    Wie blich in solchen Fllen, meinte Keldo nickend und klopfte dem Reporter auf die Schulter. Schn heroisch. Lass nicht zu sehr durchscheinen, dass sich der Kerl nicht gewehrt hat. Und wenn ich die Wrter Sklaven oder Krone auch nur zwischen den Zeilen rieche, bekommst du es mit mir und allem zu tun, was ich auffahren kann. Ansonsten verlasse ich mich gerne auf deine Kreativitt. Improvisier da was! Ich wei, das kannst du am besten.


    Ja, entgegnete Parett leicht gereizt und sah zu, wie der Kommissar seine Maschine wieder startete, das mach ich dann.


    Ich wusste, ich kann auf dich zhlen, rief ihm Keldo zu, whrend er den Motor aufheulen lie. Dann fuhr er auf der Strae davon, die an dieser Stelle tatschlich wieder einigermaen frei war. In diesem Teil der Stadt gingen solche Rumungsarbeiten oft schneller als in anderen.


    Lange blieb Parett nicht stehen, denn es zog ihn hinein. Er wollte Antworten. Er musste daran denken, diesen Artikel zu schreiben, doch vielleicht lag ja genau in diesem Buch etwas, was seiner Geschichte die richtige Wrze verleihen wrde. Es schien nun frmlich in ihm zu brennen. Er wollte darin lesen. Wie Feuer meinte er den Einband durch die Tasche hindurch auf seiner Brust zu spren. Es war fr ihn bestimmt. Er hatte sich nicht verlesen. Sein Name stand darin und er wollte wissen, welche Botschaften es fr ihn enthielt.


    Ungeduldig wollte er es schon im Fahrstuhl herausholen und zu lesen beginnen, doch er lie es. Diese paar Sekunden wrde er es jetzt auch noch aushalten. Nur noch ein kleines Stckchen. Dann zischte endlich die Tr des Fahrstuhles zur Seite und er ging voller Anspannung in seine Wohnung. Seine Mdigkeit hatte er inzwischen ganz vergessen. Er legte weder seine Schuhe noch seine Jacke ab, als er ins Wohnzimmer trat. Seine Verlobte sa dort auf dem Sofa und blickte freudig lchelnd auf.


    Ah, da bist du ja, meinte sie und erhob sich, um ihn zu begren. Ich habe mir Sorgen gemacht. Wo bist du denn gewesen? Ich hab gesehen, dass du heute Nacht hier warst, aber dann scheinst du ja gleich wieder losgegangen zu sein.


    Entschuldige, sagte Parett etwas verlegen, whrend er sich von Laia umarmen und kssen lie. Ich war wirklich spt wieder da und hab dann von Keldo die Chance auf eine echt gute Story bekommen. Ich hab wohl vergessen, eine Nachricht zu schreiben.


    Hey, meinte sie schmunzelnd und legte dann ihren Kopf an seine Schulter, sagen wir, ich wusste, worauf ich mich einlasse. Aber ein wenig Rcksicht wre schon nicht schlecht, in Ordnung? Damit ich wei, was du treibst 


    In Ordnung, gab der Reporter etwas steif zurck. Das nchste Mal denk ich dran. Mir ist nur so vieles wegen der Arbeit durch den Kopf gegangen, dass ich diesmal nicht dran gedacht habe.


    So schlimm?, fragte Laia besorgt, ging ein wenig auf Abstand, um ihren Verlobten betrachten zu knnen, und legte den Kopf leicht zur Seite. Irgendwas, worber du gerne reden wrdest?


    Nein, murmelte Parett etwas leiser als zuvor und sah dabei zur Couch, halb so wild. Ich muss nur heute Nachmittag noch einiges erledigen. Der Reporter sprach ruhig und bedacht, doch in ihm berschlugen sich die Gedanken. Er wollte in diesem Buch lesen, unbedingt. Doch wenn es wirklich mit Magie zu tun htte, dann wollte er Laia nicht mit hineinziehen. Er konnte nicht riskieren, dass sie etwas davon mitbekam. Nein, diese ganze Sache, auch die Ereignisse mit dieser Hexe in der Kanalisation, wrde er ihr nicht erzhlen.


    Okay, meinte sie leise und lchelte ihn dann auf diese Art und Weise an, die ihn sonst jedes Mal dazu brachte, sie emporzuheben und in seinen Armen ins Schlafzimmer zu tragen, doch diesmal war er dazu nicht in der Stimmung. So fuhr sie nach einem Moment fort: Ich wollte ohnehin noch in der Stadt einkaufen.


    Er wrde sie nicht aufhalten, auch wenn sie offensichtlich leicht verwirrt und vielleicht sogar enttuscht von seiner trockenen Reaktion war. Es wrde noch genug Gelegenheiten geben, das wiedergutzumachen. Derzeit jedoch musste er Antworten finden. Und das hatte nun Vorrang, da pltzlich all die Dinge, ber die er eigentlich nur einen Artikel hatte schreiben wollen, ihn selbst zu betreffen schienen. Er wollte in diesem Moment nichts anderes, als den Grund dafr zu erfahren.


    Laia zog ihre Jacke ber und sie verabschiedeten sich mit einem Kuss. Dann stieg sie in den Fahrstuhl und verschwand aus der Wohnung. Nun war Parett alleine. Einen Moment dachte er an seine Arbeit. Er musste fr Keldo noch den Artikel ber die Verhaftung des Magiers schreiben. Doch war es sinnvoll, das zu tun, bevor er in das Buch gesehen hatte? Vielleicht bte sein Inhalt ganz neue Anstze und wrde die Story bereichern. Nein, er wrde nicht mehr warten. Er atmete tief durch und ging zum Sofa herber, auf dem er sich ein wenig angespannt niederlie.


    Eine Weile blieb er vollkommen reglos sitzen und blickte auf die Fensterfront vor sich. Dann griff er umso entschlossener in die Innentasche seiner Jacke und zog das kleine rote Buch hervor. Es war wirklich nicht viel grer als ein Notizbuch und wirkte schon ein wenig abgenutzt. Noch einen Moment lnger betrachtete der Reporter es grndlich, als suche er nach Fallen oder versteckten Fchern. Dann nahm er all seinen Mut zusammen, schlug die erste Seite auf und las:


    


    Gruwort


    Ich gre dich, Parett den Eiligen, meinen neuen Herrn. Es ist mir natrlich eine Ehre dich kennenzulernen. Ich verstehe nun auch die komplexen Zusammenhnge, unter denen ich schlielich in deine Hnde geraten bin und welche mich zugegebenermaen bisher doch vor einige Unklarheiten stellten.


    Es wird dir zweifellos ein besonders qulendes Rtsel sein, warum ich zu dir spreche, obwohl die Antwort darauf erschreckend einfach ist. Ich wurde dazu bestimmt, in deine Hnde zu gelangen und genau hier in deinen Hnden zu liegen. Und auch viele deiner anderen Fragen werden sich bald erbrigen, wenn du dich entscheiden solltest, diese Lektre fortzusetzen. Zumindest jene Fragen, die mit der Magie und ihrer Rolle in dieser Welt zu tun haben.


    Ich muss sagen, ich bin berrascht von der Idee meines letzten Herrn, auch wenn ich ihn nun wohl nicht mehr ohne Weiteres so nennen kann. Er hatte immer groes Potenzial, doch dass er dem Schicksal misstraute, whrend er es unter seinen Willen zu zwingen wagte, das zeugt davon, dass seine Vernunft letztlich vielleicht wirklich seine Selbstberschtzung besiegen konnte. Natrlich nur, wenn er es selbst war. Ebenso knnte es auch das Schicksal selbst gewesen sein, das sich fr ein solches Eingreifen entschied, um am Ende doch noch zu intervenieren. Mir soll es an dieser Stelle egal sein. Ich bin nicht hier, um seine Taten zu bewerten, sondern um dich in ein paar der tiefsten Geheimnisse einzuweihen, die du dir vorstellen kannst. Sogar tiefer, als deine Neugier jemals zu graben gewagt htte.


    Du kamst, wie ich sehe, schon einmal mit Magie in Berhrung. Eine sehr vorteilhafte Angelegenheit. Auch wenn du eher ungeschickt daraus entkommen bist, muss ich dir nicht mehr erklren, dass es Krfte gibt, die ber das normale Verstndnis hinausgehen. Und dir werde ich, ganz einfach weil ich deine an Verzweiflung grenzende Wissbegierde spre, schon bald den Ursprung erklren. Den Beginn allen magischen Talents durch Sterbliche in dieser Welt.


    Doch zunchst wollen wir uns einmal vorstellen, um dir erst die einfachen Lasten zu nehmen, damit sich dein Geist nicht so krampfhaft an Kleinigkeiten klammert, wenn wir zu den etwas schwierigeren Themen bergehen. Nun, wer bin ich also?


    Ich bin die als Buch manifestierte Essenz eines mchtigen Elementarius, der vor etwa fnftausend Jahren seine Lehren auf der ganzen Welt verbreitete. Ich bin ein magisches Artefakt angefllt mit Weisheit, unergrndlichen Geheimnissen, unglaublicher Macht, ein Geschenk des Schicksals selbst und als solches voller elementarer Energie. Was du in den Hnden hltst, ist gebndelte Magie.


    Da ich wei, dass du jedes Wort verschlingen wirst, das in diesem Buch zu finden ist, werde ich mich nun nicht mehr lange mit der Begrung aufhalten. Wir beide wissen, dass du viel lieber zu den interessanten Teilen bergehen wrdest, nicht wahr? Und mir soll es recht sein.


    Ich sehe sehr groen Ehrgeiz in dir, Parett. Das wird dir die Lehre zu einem Elementarius deutlich erleichtern. Ich kann dir beibringen, die Macht zu erlangen, die du dir ersehnst. Und ich wei, dass du mich nicht fortlegen wirst, bevor du nicht die Antworten hast, die du suchst.


    Ich bin meinen Herren von jeher ein machtvoller Verbndeter gewesen und mein neuer Herr bist von nun an du, Parett der Eilige.


    


    Parett blickte unglubig auf das vergilbte Papier. Er hatte den Text frmlich eingesogen, ohne einen einzigen klaren Gedanken dabei fassen zu knnen. Nun jedoch strmten unendlich viele gleichzeitig auf ihn ein wie eine Flut, der er nicht standhalten konnte. Dieses Buch war an ihn gerichtet. Jemand schien es geschrieben zu haben, der ihn wirklich gut kannte. Oder sprach es am Ende tatschlich mit ihm und hatte seinen eigenen Verstand? Ein Geschenk des Schicksals? Was sollte das heien? Parett hatte es von einem Terroristen geklaut. Hatte dieser Log es geschrieben? Und woher kannte er ihn dann so gut? Egal, das Buch hatte recht. Er wrde nicht aufhren zu lesen, bis er wusste, woran er war.


    Vorsichtig bltterte der Reporter die Seiten einmal bis zum Ende durch. Dabei stellte er fest, dass einige leer zu sein schienen, whrend andere zusammenklebten und sich nicht voneinander lsen wollten. Doch gut die Hlfte schien krzere oder lngere Eintrge zu enthalten und irgendwelche Beschreibungen von Zaubereien, wie Parett vermutete. Doch er wollte zuerst eine Erklrung oder zumindest eine grobe Ahnung haben, was ihn erwartete. So bltterte er zurck, bis er bei dem Kapitel angelangt war, das dem Gruwort folgte.


    


    Der Ursprung


    Um deine lstigen und beraus unangebrachten Zweifel zu beseitigen, werde ich zunchst versuchen, dir zu erklren, wo das fr deinen doch recht geprgten Geist so seltsam erscheinende Prinzip der Magie herrhrt. Ich werde dir schildern, wie die ersten Elementarii zu ihren Krften kamen.


    Dazu sei gesagt, fast jeder Mensch besitzt die Gabe, Einfluss auf die Dinge zu nehmen, die geschehen. Einige wollen sie nicht wahrhaben, andere sehen es als Glck oder Pech an, doch sie alle knnen die Elemente und die Magie in die von ihnen gewnschten Bahnen drngen. Durch ihre Wnsche, ihre Sehnschte, ihre entschlossensten Entscheidungen, ihre Befehle, ihre ngste und Zweifel, ja, sogar durch einfache Worte. Natrlich nur mit starken Einschrnkungen und nicht zu jeder Zeit, denn das ist es, was sie von uns Elementarii unterscheidet. Sie nutzen ihre Fhigkeiten nicht zielgerichtet, sondern konfus und unbewusst, wie man es von so kleingeistigen Geschpfen wie den Menschen wohl erwarten sollte.


    Nun, als die ersten Menschen begannen, an Engel zu glauben, sie als Schpfer dieser Erde zu sehen, da verfielen sie in Hingabe. Eine Reihe Mnche dieser Zeit waren ihren Engeln sogar so dankbar, dass sie ihnen ein Geschenk machen wollten. Das grte Geschenk, das ihnen einfiel. Und so opferten sie den Engeln ihre Gabe. Sie nahmen sich selbst ihren Einfluss auf diese Welt.


    Es ist wohl berflssig zu erwhnen, dass eben jene Mnche, deren Glaube zuvor so unendlich stark gewesen war, nun langsam einer nach dem anderen vom Glauben abfielen, denn pltzlich dachten sie, es gbe nichts mehr, wofr sie dankbar sein konnten. Weil ihnen die Dinge nicht mehr so leicht von der Hand gingen und ihre Wnsche sich nicht mehr so hufig erfllten, wurden sie verbittert und traurig, denn sie glaubten, die Engel htten sie verlassen.


    Doch diese Mnche, auch wenn ihre Dummheit exemplarisch ist, sollen auch hier keine weitere Rolle spielen. Denn unser Fokus soll vielmehr auf der Macht liegen, die sie fortgaben. Keine Kraft auf dieser Welt verschwindet ohne Folgen aus ihr. Es besteht ein enges Gleichgewicht, das stets und unbedingt gewahrt werden muss, wenn diese Welt und jene, die mit ihr verbunden sind, nicht im Chaos versinken soll. So nahmen diese Engel das Opfer wohl nicht an, das ihnen dargebracht wurde, falls es solche Wesen denn berhaupt wirklich jemals gegeben hat. Nein, die Fhigkeit des Einflusses ging stattdessen auf andere Menschen ber. Auf Menschen, die ja bereits ihren natrlichen Einfluss besaen. Dieser Einfluss wurde dadurch auf bermenschliche Ebenen erhoben. Jene wurden die ersten Elementarii.


    Sie waren verwirrt und ohne jede Erfahrung. Viele starben beim Ergrnden ihrer Fhigkeiten und gaben die Kraft, die sie besaen, weiter, ohne jemals etwas Groes mit ihr bewirkt zu haben. Doch es war nur der Anfang ihrer Geschichte, die sich zu der unglaublichsten Erfolgsgeschichte dieses Planeten entwickeln sollte. Denn mit der Zeit lernten sie, wie die Preise zu bezahlen waren, und sie lernten auch, ihre Bitten gezielt an die Elemente zu richten. Sie sollten eines Tages die ganze Welt unter sich aufteilen. Es gab Zeiten, in denen jeder die Fhigkeiten der Elementarii kannte und frchtete. Zeiten, in denen man die Unsrigen nur die Mchtigen nannte.


    Doch genug davon. Diese Zeiten sind lngst vorbei. Nun bist du hier, liest in mir und wirst schon bald selbst erkennen, wozu wir fhig sind. Denn das Potenzial besitzt du, Parett, sonst wre es dir nicht mglich, in mir zu lesen.


    


    Ruckartig, als wolle er sich davor in Sicherheit bringen, warf Parett das Buch auf den Tisch vor sich und sprang vom Sofa auf. Voller Anspannung rieb er sich die angestrengten Augen und begann, im Raum auf und ab zu gehen. Er wusste nicht, was zur Hlle er hier eigentlich tat und wie er hergekommen war. Gestern Morgen war er noch ein aufsteigender Reporter gewesen, der glcklich verlobt war und mit beiden Beinen auf dem Boden stand. Und nun? Nun wurde er von Magie verfolgt und las in einem Buch, das behauptete, er sei ein Elementarius, ein Zauberer oder so etwas, und er hatte keine Ahnung, was er als Nchstes tun sollte. Schlielich setzte er sich wieder und nahm das Buch wieder zur Hand. Erneut schlug er es auf und bltterte dann weiter.


    Auf das Kapitel, das er soeben gelesen hatte, folgte eine leere Seite. Dann eine mit dem Bild einer Flamme darauf. Und auf der darauffolgenden ein weiterer Text.


    


    Das Beherrschen des Feuers


    Jeder von uns besitzt die vier Elemente sowie einen gewissen Anteil Magie in sich selbst. Diese elementaren Krfte sind sogar unabhngig von der Essenz der Magie an einem Ort. Die Elemente formen uns und die Magie hlt die Elemente zusammen, um zu verhindern, dass sie sich durch ihre widersprchliche Natur gegenseitig vernichten.


    Doch nun genug der Vorrede. Ich sehe, du willst einen Beweis, da dir die Worte eines Elementarius allein, selbst eines so alten und weisen, wie ich es bin, niemals ausreichen knnten. Gut, du sollst deinen Beweis erhalten.


    Strecke deinen rechten Arm nach vorn, leicht angewinkelt!


    


    Einen Moment sa Parett da und war unsicher, was die seltsame Aufforderung betraf. Sollte er wirklich auf ein Buch hren und tun, wozu die Worte ihn aufforderten? Andererseits sah ihn ja niemand. Keiner war anwesend, dem sein Verhalten verrckt vorkommen knnte. Kopfschttelnd nahm er das Buch in seine linke Hand und streckte den rechten Arm aus.


    


    Es ist wichtig, dass deine Muskeln gespannt sind und deine Handflche nach oben zeigt. Strecke deine Finger dabei ebenfalls nach oben, als versuchtest du, nach etwas zu greifen! Denn genau das ist es, was du tun wirst.


    Und dann konzentriere dich auf die Kraft des Feuers! Konzentriere dich auf die Wrme, die pulsierende Hitze deiner Muskeln und deines Blutes! Und rufe die Flamme an, die in dir brennt! Beschwre sie und bitte sie, sich zu zeigen und dir zu dienen! Werde ihr Herr und befehle ihr!


    


    Ich rufe die Flamme in meinem Innern, sprach der lesende Mann langsam und ein wenig skeptisch, whrend er seinen Arm weiter anzuspannen versuchte. Zeige dich mir und sei mir zu Diensten! Nichts schien zu geschehen. Kurz lie Parett die Anspannung aus seinen Muskeln weichen und ein leises Sthnen hren. Dann jedoch steckte er alle Kraft in seinen Arm und rief zornig: Zeige dich mir und sei mir zu Diensten!


    Ein Funken knackte oberhalb seiner Fingerspitzen, die wild zu kribbeln begannen, whrend der Funken zu einer Flamme wurde. Sie war nicht grer als die einer Kerze. Begeisterung breitete sich in ihm aus. Das war unglaublich und Parett wusste nicht, wie ihm geschah. Hatte wirklich er das vollbracht? Eine Stimme in seinem Innern riet ihm aufzuhren, doch er wollte weiter testen und wissen, was er noch vermochte.


    Mehr!, schrie er die Flamme an und begann zu zittern. Brenn grer!


    Und die Flamme tat es und wuchs, bis es aussah, als stnde die Hand des Reporters in Flammen. Voller Euphorie betrachtete er das Lodern, ohne die Klte zu beachten, die in seine Finger kroch. Erst nur ein wenig, dann immer mehr. Seine Finger wurden bereits taub, doch er lie seine Konzentration nicht abreien. Hher! Ich will, dass du hher brennst!


    Mit einer Stichflamme schoss das Feuer in Richtung Zimmerdecke und loderte nun bis dorthin. Stechende Schmerzen durchfuhren Paretts Arm, der nun krampfte und in dem kein Gefhl mehr zu sein schien. Piepend begann der Rauchmelder sich zu beklagen und eigentlich htte die Sprinkleranlage losgehen sollen. In seinem Schreck erlosch die Flamme und er drckte sofort schtzend das Buch an sich. Panisch floh er ins Badezimmer. Doch das Lschwasser blieb aus und dann fiel ihm auch wieder ein, warum.


    Er hustete, als er die Badezimmertr hinter sich geschlossen hatte und sich dagegen lehnte. Seine Linke hielt noch immer das Buch fest im Griff. Dann betrachtete der Reporter seine rechte Hand. Sie war aschfahl und an einigen Stellen blau angelaufen. Das verstand er nicht. Warum hatte er Erfrierungen an der Hand? Keine Spur des Feuers, sondern eisige Klte, die ihn wie Messerstiche qulte und ihm jedes andere Gefhl aus dem Arm raubte.


    Vorsichtig legte er das Buch ab und versuchte vergeblich, im Waschbecken lauwarmes Wasser ber seinen Arm laufen zu lassen. Kein Tropfen kam. Stattdessen wickelte er ein paar Handtcher herum und rieb damit ber die Haut. Es fhlte sich brennend hei an. Eine Weile atmete er schwer, whrend er den unterkhlten Krperteil wrmte und seine Finger wieder zu spren versuchte. Was war eben nur geschehen? Echte Magie? Hatte er wirklich echte Magie eingesetzt? Und was hatte sie mit seinem Arm angestellt?


    In diesem Moment machte er sich keinerlei Gedanken ber den noch immer piependen Rauchmelder. Denn dieser wrde irgendwann feststellen, dass das Feuer gelscht war, und dann einen vollkommen berflssigen Trockenvorgang einleiten. Alles automatisiert und normalerweise im Brandfall sogar ntzlich.


    Parett jedoch wollte nun mehr Antworten. Vielleicht konnte das Buch ihm sagen, was geschehen war. Sobald sein Arm nicht mehr schmerzte und die Steifheit nachlie, nahm er es wieder an sich und las an der Stelle weiter, an der er aufgehrt hatte.


    


    Die Klte, die du sprst, ist der logische Preis, den dieser Zauber zur Folge hat. Natrlich ist mir bewusst, dass du nicht warten wrdest, bis du diese Anleitung zu Ende gelesen httest, bevor du die Magie ausprobierst. Doch ich denke, das wird dir eine gute Lehre sein.


    Nun, Magie ist eng verwoben mit Konsequenzen. Und hufig gibt es sehr logische Folgen auf einen Zauber. Nimmst du das Feuer aus dir, um es in dieser Welt zu entfachen, so steht es deinem Krper natrlich nicht mehr zur Verfgung, wie man sich auch ohne meine Hilfe htte zusammenreimen knnen, nicht wahr?


    Sei vorsichtig, wenn du Magie anwendest und denke ber den Preis nach! Denke darber nach, ob du den Elementen etwas anbieten knntest, das sie fr angemessen erachten! Denn sonst werden sie sich das nehmen, was sie haben wollen. Als ich dir sagte, du solltest ihr Herr werden, meinte ich, dass du ihre Dienste erkaufen sollst!


    Du wirst sehr schnell ein Gespr fr das bekommen, was die Elemente interessieren knnte. Lies nur weiter und ich werde dir mehr einfache Grundlagen dieser Art zeigen und die Preise nennen, die diese in der Regel fordern. Du solltest vielleicht nicht jeden davon ausprobieren. Doch letztlich ist es mir gleichgltig. Ein wenig bung kann dir wohl kaum schaden 


    


    Das Kapitel endete an dieser Stelle und Parett war kurz davor, dem Buch zu sagen, es sei ein arrogantes Arschloch und htte ihn ruhig vorher warnen knnen. Keldo htte sich sicher sehr darber amsiert, wenn er gesehen htte, wie Parett beinahe sein Wohnzimmer anzndete und dabei noch fast seinen Arm zu einem Eisklotz einfror. Und irgendwie hatte der Reporter das Gefhl, dass dieses Buch sich auch darber lustig machte.


    Aufgewhlt schlug er es zu und verlie das Badezimmer. Tatschlich war es recht warm und das unntige Trocknen des Raumes schien erst vor wenigen Augenblicken beendet worden zu sein. Alles drehte sich um ihn. Sein Arm kribbelte nun unangenehm, als wre er eingeschlafen und erwache langsam wieder zum Leben. Sein Blick huschte nervs im Raum umher, doch niemand war dort, den er htte erblicken knnen. Dann betrachtete er wieder das Buch in seinen Hnden.


    Ein Zauberbuch, dachte er. Ein echtes Zauberbuch. Mit diesem kleinen Ding hat der Magier gelernt, solche unglaublichen Ereignisse heraufzubeschwren. Das Herabstrzen aller Flyer der Stadt oder das Verdorren der Pflanzen. Wenn in diesem Buch wirklich solche Zauber zu finden waren, dachte sich der Reporter langsam, dann musste auch er sie lernen. Schon allein, um sich und Laia vor dieser Hexe Shurona zu schtzen. Oder vor dem Magier selbst, falls dieser aus den Hnden der Stdtesicherheit entkme.


    So schritt er zu seinem Schreibtisch, legte sich ein Blatt Papier und einen Stift fr eventuelle Notizen zurecht und begann das Buch zu studieren. Und er nahm dabei alles in sich auf, was seine Augen erfassen konnten, bis der Abend weit vorangeschritten war.

  


  
    Verraten


    Keine Sorge, meinte Keldo grinsend, whrend er Log an seinen Handschellen durch die Zentrale der Stdtesicherheit zerrte, die Richter werden sicher eine schnelle Todesstrafe auswhlen, wenn sie hren, wie zuvorkommend du gestanden hast.


    Obwohl er diesen Beamten kaum kannte, hasste Log dessen Art bereits jetzt. Dieser Mann nutzte seine Stellung aus, um Menschen wie Dreck zu behandeln, das konnte er schon nach so kurzer Zeit sagen. Log hatte es am eigenen Leib erfahren. Nachdem man ihm die Sklavenkrone abgenommen hatte, waren seine Sinne wieder klarer geworden und er war in einem kahlen grauen Verhrraum zu sich gekommen. Dort hatte ihn der Kommissar dann ber Stunden hinweg mit Fragen gelchert. Log hatte antworten mssen, auf jede Frage, bis der Preis abgezahlt war. Doch zu diesem Zeitpunkt hatte er bereits genug gesagt. Keldo wusste nun, dass er verantwortlich fr den Diebstahl der Sauerstoffbehlter war und was er damit vorhatte. Und der Kommissar schien dieses Wissen fr einen ausreichenden Beweis zu halten, dass Log auch fr die anderen Vorkommnisse in Zorin verantwortlich zu machen sei. Auch wenn dieser Selbiges vehement abstritt. Zumindest hatte Log wieder schweigen und lgen knnen, als Keldo ihn nach dem Verbleib des gestohlenen Sauerstoffs fragte. So konnte die Stdtesicherheit die Behlter nicht sicherstellen und Log konnte weitermachen, wenn nur seine Magie wieder zurckgekehrt sein wrde und er sich befreien knnte. Aber so lange musste er sich ruhig verhalten und durfte keinen Fehler machen. Er hoffte nur, dass seine Magie nicht zu lange auf sich warten liee.


    Vier Mnner wurden von Keldo als Begleitung beauftragt, um Log im Auge zu behalten. Die Mnner brauchten nur eine kurze Weile, bis sie ihre Uniformen angelegt und ihre Waffen ergriffen hatten, dann waren sie bereit zum Abmarsch. Zwei von ihnen bauten sich vor Log und Keldo auf, zwei hinter ihnen. In dieser Formation ging die Gruppe auf den Ausgang des Gebudes zu und schlielich hinaus in die Nacht.


    Wir werden ne Weile unterwegs sein, Kleiner, lachte Keldo und klopfte seinem Gefangenen auf die Schulter. Bis zum Gericht ist es zwar nicht weit, aber wir knnen derzeit kein geeignetes Transportmittel nehmen  dank deiner kleinen Show mit den Flyern. Also werden wir mit unserer heldenhaften Karawane zum Gericht laufen. Und da wirst du dann die gerechte Strafe fr das alles hier kriegen.


    Die khle Luft schlug Log ins Gesicht wie ein nasser Lappen. Nach der anstrengenden und zermrbenden Befragung war er wie benebelt gewesen. Er hatte weiterhin alles beobachtet, doch ihm war, als habe er das Geschehen mehr von auen betrachtet und nicht durch seine eigenen Augen. Nun jedoch wurde er sich langsam wieder seiner Lage bewusster, registrierte die Handschellen und auch die Mnner, die sich um ihn herum befanden und ihn bewachten.


    Ihr habt keine Beweise auer meiner Aussage, meinte Log wie aus einem Schlaf erwacht. Und wenn ich sie widerrufe, habt ihr nichts mehr.


    Keldo lachte laut auf, als der Gefangene diese Worte aussprach. Es war ein kaltes und durchdringendes Lachen, voller Bitterkeit und Verachtung.


    Das knnte sogar stimmen, meinte der Kommissar nach einer Weile. Aber diese Stadt ist, wie dir vielleicht schon aufgefallen ist, nicht auf Gerechtigkeit aus. Wre dieser Ort gerecht, dann sen Typen wie du wahrscheinlich in der Regierung und Typen wie ich wrden ins Gefngnis wandern. Doch in diesen Straen, mein kleiner Zauberknstler, gibt es keine Gerechtigkeit. Hier zhlen nur Effektivitt, Geschwindigkeit und der Schein 


    Soll das heien, fragte Log fassungslos von der Offenheit des Mannes neben ihm, dass das Gericht korrupt ist?


    Bitte, gab Keldo mit gespielter Krnkung zurck, so etwas wrde ich nie sagen. Aber die Leute hier wissen, dass du ne ganze Menge Wirbel in der Presse verursacht hast. Sie werden den Terroristen auf jeden Fall verurteilen wollen, um die Bevlkerung zu beruhigen und Ergebnisse zu prsentieren. In der modernen Rechtsprechung zhlen schnelle Ergebnisse. Du wirst vermutlich noch innerhalb dieser Nacht in irgendeine schne, dick gepanzerte Zelle gesteckt werden. Und whrend du hinter Gittern sitzt, besorgen wir die Beweise fr deine restlichen Verbrechen. Und dann kann man dich auch guten Gewissens hinrichten lassen.


    Das ist doch krank, zischte Log leise, ich habe nur die Hlfte von dem gemacht, was ihr mir vorwerft.


    Und die andere Hlfte geplant und vorbereitet. Der Kommissar nickte zustimmend und lachte dann wieder kurz auf. Das sollte ausreichen. Ich liebe unser System!


    Daraufhin schwieg Log. Es war offenbar sinnlos, mit diesem Mann zu sprechen. Er war wie vergiftet von dieser Stadt. Keldo war genau das, was er im Auftrag der Stadt aufhalten sollte. Er war ein Verbrecher, er war schuldig.


    Die Straenbeleuchtung warf orangefarbenes Licht auf die Fahrbahnen und Gehwege, auf die parkenden Autos und die erst zum Teil aus dem Weg gerumten Flyer. Alles andere lag in Dunkelheit, denn die riesigen dunklen Trme, die um sie herum in den Himmel ragten, wiesen um diese Uhrzeit kaum noch beleuchtete Fenster auf. Es musste bereits ein oder zwei Uhr am Morgen sein. Log konnte sich nicht vorstellen, warum man eine Gerichtsverhandlung um diese Uhrzeit durchfhren lie. berhaupt schien die Rechtsprechung in dieser Stadt spontan, ohne Anhrung von Zeugen und unter Ausschluss der ffentlichkeit zu geschehen, so, wie Keldo gesagt hatte. Sie diente lediglich dazu, den Schein zu wahren und Ergebnisse zu liefern.


    Ihre Schritte hallten an den Fassaden der Gebude wider. Log wunderte sich sehr, dass in diesem Teil der Stadt so wenig los war. Normalerweise war Zorin auch nachts belebt und voller Menschen. Doch in diesem Moment schienen sie vollkommen allein in den Straen. Nicht einmal andere Gerusche waren zu vernehmen, nur ihre eigenen dumpfen Futritte. Keiner schien etwas sagen zu wollen. Einer der Wachmnner der Stdtesicherheit, der direkt vor Log ging, wurde pltzlich unruhig. Er versuchte, sich seine Angst nicht anmerken zu lassen, doch er blickte sich bereits eine Weile nervs in alle Richtungen um.


    Also, hast du einen Verdacht?, wollte Keldo pltzlich wissen und unterbrach damit die Gedanken aller anderen.


    Mmh?, gab Log nur von sich und blickte den Kommissar verstndnislos an.


    Na, irgendwer muss dich ja verpfiffen haben, stichelte der Mann mit herausforderndem Blick. Ein heroischer Zeuge, ein eiferschtiger Terrorist, eine verschmhte Frau?


    Er hatte es nicht gewollt, doch als Log die letzten Worte vernahm, kam ihm Elreen in den Sinn. Der Gedanke schmerzte. Er erinnerte sich an ihren Blick. Die Angst und Enttuschung, als sie vor ihm davongelaufen war. Er konnte kaum noch Haltung bewahren und seine Augen begannen, feucht zu werden. Er weinte oft, sehr oft sogar. Doch dieses Mal wollte er es nicht, nicht vor diesen Menschen, die er verabscheute. Er wrde vor Keldo keine einzige Trne vergieen.


    Ah, das ist es also, lachte der Kommissar, der ihn genau beobachtete, und schlug Log ein weiteres Mal kollegial auf die Schulter. Ein Mdchen hat dich in diese Scheie geritten.


    Hat sie nicht!, presste Log hervor und musste sich nun noch mehr zusammenreien, um sich keine Ble zu geben.


    Das Funkeln in Keldos Augen schien nun beinahe bedrohliche Ausmae anzunehmen, whrend ihm sein Grinsen sadistische Zge verlieh. Oh, da hab ich wohl nen wunden Punkt getroffen, was? Er machte eine kurze Pause, um eine weitere Reaktion abzuwarten, doch Log ging stumm und mit regloser Miene weiter. Lass mich raten! Du warst total verliebt in so eine Kleine und dachtest, eure Liebe kann alles aushalten. Du dachtest, Ehrlichkeit ist ne tolle Sache und du willst sie nicht belgen. Und da hast du ihr eben von deinen Trumen erzhlt, von deinen Fhigkeiten und auch von deinen Plnen  Log schwieg weiterhin, doch der kurze Seitenblick in die Augen des Kommissars war voller Abscheu und Zorn. Dieser Mann genoss jeden Moment seiner Folter, doch es war wichtig, dass er ihm keine weiteren Anhaltspunkte gab. Sonst wrde Keldo nur noch tiefere Wunden reien. Oh Mann, armer Junge! Du hast dabei die allerwichtigste Regel im Umgang mit Frauen vergessen. Vertrau ihnen niemals zu sehr, sonst reien sie dir dein Herz raus, wenn ihnen was nicht passt! Ich wette, ihr habt euch gestritten, als sie gehrt hat, was du so in deiner Freizeit machst. Und dann hat sie dich hochgehen lassen, was? Na, da war eure Liebe wohl nicht ganz so stark, wie du dachtest, mein Freund.


    Die Worte und die Art, wie der Kommissar sie aussprach, machten Log nachdenklich. Sie sollten ihn offensichtlich provozieren, doch aus irgendeinem Grund erregten sie eher das Mitleid des Elementarius. In Keldos Spott klang auch eine Spur Bitterkeit mit. Log kam es fast so vor, als vertraue ihm dieser Mann ein Geheimnis an, das nur fr ihn bestimmt war.


    Aber keine Sorge, lachte Keldo und die Bitterkeit schien Log nun noch deutlicher hervorzutreten. Frauen sind wie Wrmer. Sie drehen und winden sich die ganze Zeit, wenn sie jemand festhalten will. Ich wette, schon morgen, wenn du verurteilt bist, wird sie ihre Tat bereuen!


    Sie mssen wirklich frchterlich leiden, oder?, fragte Log, um seinen Gesprchspartner aus der Bahn zu werfen. Der Kommissar hatte lange genug versucht, ihn zu verunsichern. Jetzt wollte Log die Oberhand bernehmen, wenn schon nicht in dieser Situation, dann zumindest in ihrem Gesprch. Ich glaube, ich habe selten einen so unglcklichen Menschen gesehen. Und ich komme immerhin aus einem der schlimmsten Dreckslcher dieser Stadt.


    Was ist das denn?, fragte Keldo und seine Stimme klang nun keinesfalls mehr bitter, auch nicht hhnisch. Sie klang auf seltsame Art und Weise nach Neugier und zugleich nach Hoffnung. Hat da etwa jemand seinen Kampfgeist aus der Ecke geholt? Interessant!


    Ja, vielleicht, gab Log vollkommen ruhig zurck und verbarg den Aufruhr in seinem Innern nun deutlich besser als zuvor. Es kann eben nicht jeder in dieser Stadt den Kampf aufgeben, wenn das Kmpfen zu anstrengend wird.


    Es schien zu funktionieren. Keldo hielt eine Weile inne und sein Blick hatte sich vllig gewandelt. Das maskenhafte Grinsen war aus seinem Gesicht gewichen. Stattdessen hatte es einen unglubigen Ausdruck angenommen. Sehr aufmerksam musterte er nun Logs Miene, als suche er darin nach einer Erwiderung. Der Magier war offenbar in einen Bereich seiner Gedankenwelt vorgestoen, den nur selten jemand betrat und vielleicht auch niemand betreten sollte.


    Na, mein kleiner Magier, spottete Keldo schlielich und begann nur langsam wieder zu lcheln, ich denk mal, dass man auch wissen sollte, wann es an der Zeit ist aufzugeben. Und wenn einem die Todesstrafe droht  also ich wrde sagen, das ist ein Grund!


    Und wenn man nur von seiner Liebe verraten wird?, wollte der Elementarius wissen und stach dabei einfach ins Blaue, ohne zu wissen, ob er wirklich eine Schwachstelle in der Fassade des Kommissars treffen wrde. Und ungeachtet dessen, dass ihn diese Worte selbst auch schmerzten. Wenn einen der wichtigste Mensch im Leben einfach allein lsst? Wenn er fortgeht und man keine Wahl hat, als ihn aufzugeben?


    Wenn man nur keine andere Wahl htte, als ihn aufzugeben, murmelte sein Gegenber nun und wurde pltzlich ernst. Aber viel schlimmer ist es, wenn man sich entscheidet zu kmpfen. Und vielleicht auch noch ein wenig vorankommt, aber genau wei, dass man niemals wieder an den Ort gelangen kann, den man eigentlich erreichen mchte. Etwa so wie hier in Zorin, seit die Flyer nicht mehr funktionieren. Irgendwann ist man davon mehr als nur angepisst 


    Kann man denn wirklich nicht mehr dorthin?, flsterte nun Log und sein Blick war so entschlossen, dass Keldo ein wenig zurckwich. Wer behauptet das? Es gibt immer einen Weg 


    Der Kommissar hatte seine Schritte verlangsamt und schlielich waren alle sechs Personen stehen geblieben. Log wusste nicht, was nun geschehen wrde. Keldos Miene war vollkommen undurchsichtig geworden. Es schien so, als habe er jede emotionale Regung aus seiner Erscheinung in sein Inneres zurckgedrngt, um keinerlei Hinweise mehr zu geben. Der Gefangene hielt es nicht fr unwahrscheinlich, dass Keldo im nchsten Moment auf ihn losgehen und genau hier zusammenschlagen wrde.


    Kommissar Keldo?, gab urpltzlich einer der beiden vorderen Wachmnner leise von sich, ohne sich umzuwenden. In der Gasse zur Rechten befindet sich jemand, der uns beobachtet. Er zog sich zurck, als ich ihn gesehen habe.


    Na dann schau nach!, fauchte Keldo den Mann an, als habe dieser ihn bei etwas sehr Wichtigem gestrt. Wir wollen doch schlielich wissen, ob das ein fieser Zaubergnom ist, der unserem Freund hier zur Hilfe eilt, oder nur ein verstrter Penner, den wir aufgeweckt haben.


    Der Beamte machte seine Pistole schussbereit, woraufhin ein roter Lichtpunkt an der Stelle auftauchte, welche die Waffe beim Abfeuern treffen wrde. Mit schnellen, aber mglichst lautlosen Schritten pirschte sich der Wachmann an die in vlliger Dunkelheit liegende Gasse heran. Das Licht der Straenbeleuchtung fiel nicht hinein, sondern zog eine strenge Grenze zwischen ihnen und dem, was sich auch immer dort im Dunkel verbergen mochte. Am Eingang zur Gasse reckte der Wachmann den Kopf vor und sagte mit nach vorn gerichteter Waffe irgendetwas, was jedoch nicht zu Log durchdrang.


    Es geschah ohne Vorwarnung. Der Asphalt unter den Fen des Wachmannes verformte sich blitzartig. Er verwandelte sich in eine prankenartige Hand, die aus dem harten Boden hervorschoss und das linke Bein des Beamten umklammerte. Keine Sekunde spter kam ein Arm aus der Dunkelheit der Gasse heraus, packte die Waffe des abgelenkten Mannes und drehte sie geschickt aus dessen Hand. Sofort entstand groe Unruhe um Log herum, denn auch die anderen Beamten der Stdtesicherheit machten sich bereit und entsicherten ihre Waffen. Doch fr ihren Kollegen, der von der unheimlichen Asphaltklaue festgehalten wurde, kam jede Hilfe zu spt. ber ihm blitzte es kurz auf und ein kleines, rauchendes Loch brach im Hinterkopf des Unglcklichen von innen her auf, der zuckend auf den Rcken fiel. Knarrend lie die ihn umklammernde Hand von ihm ab und zog sich in den Erdboden zurck.


    Deckung suchen!, rief Keldo durchdringend, packte Log am Arm und begann in Richtung eines Autos zu laufen, hinter dem er sich offenbar in Sicherheit bringen wollte.


    Doch in diesem Moment blitzte das Licht in der Gasse erneut und im selben Augenblick zischte ein Stck Asphalt neben ihren Fen auf. Und noch einen Lichtblitz konnte Log sehen, bevor Keldo ihn hinter das Fahrzeug zerrte. Schreiend strzte einer der beiden Beamten zu Boden, die hinter dem Kommissar und seinem Gefangenen gegangen waren. Sein Brustkorb war von einem Laserstrahl durchbohrt worden.


    Keldo blickte erst zu dem Mann, der nun als Letzter hinter den Wagen sprang, danach zu dem Beamten, der reglos vor der Deckung liegen geblieben war, und schlielich zu dem panisch zitternden Wachmann neben sich, der seine Waffe mit verkrampften Hnden umklammert hielt.


    Du brauchst dir nicht gleich in die Hose zu machen, klar?, meinte Keldo hart und schien beinahe zornig ber die Angst seines Kollegen. Ist ja nicht so, als htte man schon auf dich geschossen. Und durch das Auto schaffen es Strahlenwaffen von der Energiestrke nicht. Also wenn wir hier rauskommen wollen, brauch ich dich bei klarem Verstand. So verreit du ja jeden Schuss.


    Der Mann wurde nicht viel ruhiger, doch zumindest schien er nicht mehr einfach aufspringen und davonlaufen zu wollen.


    Ist das dein Werk, Magier?, wandte sich Keldo nun aufgebracht an Log. Dann rat ich dir, es abzustellen, weil ich dich nmlich sonst abknallen werde. Und zwar ganz ohne Magie!


    Der Elementarius war berrascht von Keldos abgebrhter Reaktion. Das Gesehene beeindruckte ihn offenbar nicht im Geringsten. Er wirkte lediglich wtend darber, dass sie auf diese Weise nicht rechtzeitig zu ihrem Gerichtstermin kommen wrden.


    Die Stimmung war zum Zerreien angespannt, als ein Knarren und Quietschen hinter ihnen ertnte. Es war das lrmende Gerusch von gewaltsam bearbeitetem Metall. Der Wagen, hinter dem sie Schutz gesucht hatten, schien zu vibrieren. Sofort ging Keldo auf Abstand. Log und der nun schnell atmende panische Beamte folgten instinktiv seinem Beispiel.


    Der vierte berlebende jedoch erkannte, dass es fr ihn bereits zu spt war. Eine Hand war aus der Hlle des Autos herausgewachsen. Die krftige Pranke, die zu dem Fortbewegungsmittel selbst zu gehren schien, schnappte im gleichen Moment zu, als der Sicherheitsbeamte sie erblickte und zu schreien begann. Der verzweifelte Ruf wurde erbarmungslos erstickt, als sich die metallenen Finger der Hand ber seinen Mund und seine Nase legten.


    Ohne zu zgern hob Keldo seine Waffe und feuerte. Er schoss auf den Handrcken des Monsters, ohne Rcksicht darauf, dass ein Fehlschuss seinen Kollegen treffen konnte. Doch sein Laser warf nur Blasen und ruinierte den Lack. Das Opfer der Klaue hatte seine Waffe inzwischen fallen gelassen und versuchte mit bloer Muskelkraft den Griff um sein Gesicht zu lsen. Ohne jeden Erfolg. Dieses grausame Monster schien ihn immer tiefer in den Wagen hineinzuziehen, als wollte es den Mann komplett verschlingen. Sein Kopf war schon bis zur Stirn im festen Metall versunken.


    Dieser Anblick war endgltig zu viel fr den letzten Wachmann. Er kroch mit vor Schrecken geweiteten Augen ein Stck rckwrts, dann fuhr er herum, sprang auf die Beine und rannte davon.


    Redur, bleib doch hier, du Idiot!, brllte Keldo ihm nach, der die Flucht des Mannes erst jetzt bemerkte  zu spt, um ihn noch aufhalten zu knnen.


    Der Beamte schaffte es einige Meter weit, dann fiel er mit einem markerschtternden Schmerzensschrei zu Boden. Ein Laserstrahl hatte ihn am Bein getroffen. Japsend und sich windend versuchte er, wieder auf die Fe zu kommen. Doch er starb dampfend an einem weiteren Schuss.


    Log konnte seinen Blick nicht auf die Leiche gerichtet lassen. Er sah zu dem Mann, der am Auto hing. Die metallene Hand war nun verschwunden, der Kopf des Beamten steckte bis zum Hals in der Auenhlle. Der Rest seines Krpers zuckte. Auch ihm war nicht mehr zu helfen. Log war nun allein mit Keldo, der schussbereit dort hockte und nachzudenken schien.


    Hr zu!, raunte der Kommissar ihn mit todernstem Blick an, um nochmals seinen Standpunkt klar zu machen. Dir ist hoffentlich klar, dass ich dich tten werde, bevor es mich erwischt, oder? Denn was auch immer hier passiert, sieht verdchtig nach deinem Niveau aus. Also wenn das ein Fluchtversuch sein soll, werde ich ihn im Zweifel auf diese Art verhindern.


    Ich verstehe, gab Log lediglich zur Antwort und hoffte instndig, dass es nicht so weit kommen wrde.


    Keldo atmete einmal durch und zog dann den rmel seines Mantels ein Stck nach oben, um das Funkgert an seinem Handgelenk freizulegen. Die Beamten der Stdtesicherheit trugen es in einem speziellen Gert, das uerlich einer Armbanduhr hnelte, bei sich.


    Hier Keldo!, fauchte er beinahe hinein, nachdem er den Sendeschalter bettigt hatte. Ich brauche hier Verstrkung. Bitte alle verfgbaren Einheiten zu meiner Position! Dann wartete der Kommissar eine Weile auf Antwort, doch er erhielt keine. Besttigen, Zentrale! Ich bentige so viel Verstrkung wie mglich. Ich sitze in der Scheie, verdammt!


    Was ist?, fragte Log vorsichtig nach einer weiteren Pause, denn er wollte Keldo nicht zustzlich provozieren. Warum geben sie keine Antwort?


    Was immer es auch ist, meinte Keldo und spuckte demonstrativ auf den Boden, es blockiert scheinbar meinen Funkverkehr.


    Und was haben Sie nun vor?, fragte der Gefangene beinahe flsternd. Wie kommen wir hier raus?


    Der Kommissar verengte seine Augen zu Schlitzen, fixierte Log und erwiderte langsam: Ich denke, du hast nicht so viel zu befrchten, was?


    Wie meinen Sie das?


    Selbst wenn du das hier nicht verursachst, so ist es doch deinetwegen, mein kleiner Prinz, erklrte Keldo ihm seine Vermutung und packte ihn dann am Kragen. Ich denke, was immer passiert, geschieht, damit du freikommst. Und da du auch nicht unbedingt scharf darauf zu sein scheinst, mit deinen eigenen Tricks deine Haut zu retten  oder unsere  scheinst du da mit drinzuhngen.


    Nein, rief Log panisch, als er die Verzweiflung in den Augen seines Gegenbers erkannte. Ich kann nichts tun, sonst wrde ich eingreifen. Ich bin dazu noch nicht wieder in der Lage. Es ist nicht meinetwegen 


    Hoff lieber, dass es deinetwegen ist! Und Keldo zog Log auf die Beine und hielt ihn vor sich wie einen lebenden Schild, als sie hinter dem Flyer auftauchten.


    Eine gefhlte Ewigkeit stellten die beiden das Atmen ganz und gar ein. Log war vollkommen berrascht von der Radikalitt, mit welcher der Kommissar sein Ziel verfolgte. In diesem Moment fragte er sich, was einen Mann antreiben konnte, so zu handeln. Wollte er wirklich lieber alles riskieren, als zuzulassen, dass ein gefasster Verbrecher wieder entkam? Er wusste ja noch nicht einmal, ob die Vorgnge hier berhaupt wirklich der Befreiung des Magiers dienten. Und dennoch setzte er alles auf diese eine Karte und damit zwei Leben aufs Spiel.


    Hey, du jmmerlicher Freak!, brllte Keldo nun an Logs Kopf vorbei, whrend er vorsichtig mit ihm weiterging. Ich frchte, dein kleiner Plan ist nicht ganz wasserdicht gewesen, was? Du wolltest deinen Komplizen hier wohl mit ein paar deiner Zaubertricks raushauen, was? Aber soll ich dir was verraten? Wenn du deinen Freund hier befreien willst, wirst du mich umlegen mssen. Und da Laser leider noch nicht um Kurven schieen knnen, wirst du unseren Zauberlehrling hier gleich mitbraten mssen. Tragisch, tragisch! Wie du es auch machst, du hast verloren.


    Einen Schritt nach dem anderen gingen sie vorwrts. Keldo schien dabei groen Wert darauf zu legen, jede Deckung auf ihrem Weg mitzunehmen und dennoch so schnell wie mglich aus dem Sichtfeld der Person zu gelangen, die dort in der Gasse lauern musste. Langsam erhhte er das Tempo, als er sich vor der Schusswaffe einigermaen in Sicherheit zu wgen schien.


    Dann hrten sie hallende Schritte aus der Passage. Nochmals steigerte der Kommissar ihre Geschwindigkeit, sodass sie nun sehr zgigen Schrittes vorankamen. Immer wieder blickte er zurck, um zu kontrollieren, ob sie verfolgt wurden. Log, der es ihm gleichtat, konnte jedoch niemanden auf der Strae sehen. Nur die kraftvollen Schritte hinter ihnen waren nicht zu berhren.


    Gleich haben wir es geschafft, murmelte Keldo vor sich hin und sein Begleiter war sich nicht sicher, ob er diese Worte wirklich an ihn gerichtet hatte, nur noch ein Stck.


    Pltzlich stoppte ein Lichtblitz ihre Bewegung und lie sie beide herumfahren. Eine gelb leuchtende Kugel von der Gre einer Faust schwebte wabernd vor dem Zugang zur Gasse. Sie verweilte dort einige Zeit, ohne eine Spur Aktivitt zu zeigen. Sie stand nur dort in der Luft und strahlte in diesem beunruhigenden Licht. Und dann schien die Kugel zu vibrieren und zu zittern. Logs Augen weiteten sich, als sie ohne Vorwarnung auf sie zuschoss. Sie raste wie ein Falke im Flug geradewegs auf den Gefangenen zu, wrde ihn unweigerlich treffen, wenn Keldo ihn weiter festhielte. Er musste sich losreien, sonst wrde es ihn erwischen.


    Doch er hatte keine Chance. In diesem Moment warf der Kommissar ihn bereits herum. Er drehte schwungvoll sein lebendes Schutzschild auf die andere Seite und brachte sich somit selbst zwischen das herannahende Geschoss und den Terroristen. Und keine Sekunde spter wurde er getroffen.


    Log sah, wie Keldo ihn mit weit aufgerissenen Augen und geffnetem Mund anstarrte und sich an seinen Schultern festklammerte, um nicht zu fallen. Ein Zucken durchfuhr den Krper des Beamten, als habe man ihn unter Strom gesetzt. Einige Sekunden schien es, als wre das Licht in den Mann gefahren, um ihn mit frchterlichen Schmerzen und Krmpfen zu foltern.


    Und dann trat die magische Kugel wieder aus dem Kommissar aus, ohne auch nur eine sichtbare Wunde zu hinterlassen, und traf unmittelbar Logs Handschellen. Ein Aufschrei entfuhr ihm, als seine Fesseln zu leuchten begannen, und er riss sich aus Keldos Griff los, der daraufhin zitternd auf die Knie sackte. Der Gefangene taumelte einige Schritte zurck und hielt seine Hnde dabei weit von sich gestreckt.


    Nein, das war nicht seine Magie, sondern eine weit mchtigere. Hier war jemand am Werk, der das Handwerk der Elementarii deutlich besser verstand als er selbst. Und Log wollte unter keinen Umstnden sein nchstes Opfer werden. Fragen hmmerten in seinem Kopf, doch er hatte keine Zeit, sich eingehender damit zu beschftigen. Er musste sich retten.


    Dann hrten die Handschellen langsam auf zu leuchten. Das Licht in ihnen verblasste immer mehr. Und als Log sich die Ursache fr diese Magie genauer ansehen wollte, zerfielen seine Fesseln endgltig zu Staub. Nur einen kurzen Moment wunderte er sich darber, dann machte er kehrt und hetzte davon. So schnell er konnte, lief er etwa hundert Meter, um sich dann hinter einer Hauswand zu verbergen. Er atmete schwer und rieb sich aufgelst wie selten in seinem Leben die Handgelenke.


    Er kmpfte eine Weile mit sich, doch letztlich wollte er zumindest einen Blick zurck riskieren, bevor er verschwand. So lugte er vorsichtig in Keldos Richtung, der noch immer am Boden kniete und am ganzen Leib zitterte. Doch nun stand ein Mann vor dem Kommissar und blickte auf ihn herab. Log kannte den Mann. Er hatte ihn bereits einmal gesehen.


    Keldo und dieser Mann schienen sich nur stumm in die Augen zu blicken, bis der Neuankmmling ihn einfach verlie. Er schritt kraftvoll in die Richtung fort, aus der ihr Gefangenentransport ursprnglich gekommen war. Der Kommissar verharrte noch einige Zeit in seiner knienden Haltung, dann sackte er gnzlich zu Boden und blieb regungslos liegen.


    Log zog seinen Kopf hinter die Mauer zurck. Er atmete inzwischen wieder ruhiger, auch wenn er keineswegs gefasst war. Er musste sich zusammenreien und stark sein. Jetzt war nicht der Augenblick, um paranoid zu werden oder hier zu verweilen. Noch einmal schluckte er, dann richtete er sich auf und ging schlielich ebenfalls. Er konnte nicht lnger bleiben und nach den Antworten suchen, die er gerne gehabt htte. In diesem Moment gab es so viel Wichtigeres als Antworten. Er hatte nun keine Zeit mehr, noch Fragen zu stellen. Die Zeit des Handelns war nicht mehr aufzuschieben.

  


  
    Entrückt


    Parett stand inmitten eines Raumes und wusste nicht, wie er dorthin gekommen war. Hatte ihn etwa diese Magie hergebracht, die er den ganzen Abend bis in die tiefste Dunkelheit hinein erforscht hatte?


    Er hatte kaum wahrgenommen, dass Laia zurckgekehrt und schlafen gegangen war, aber wenn ihn diese Magie an einen anderen Ort gebracht htte, wre ihm das wohl nicht entgangen. Dennoch konnte er sich nicht erinnern, was er getan hatte, als er zu mde geworden war, um weiterzulesen und diese unglaublichen Knste zu erlernen.


    Irgendwie musste er doch an diesen Ort gekommen sein. Der Raum lag im Halbdunkel und war von Wnden aus dicken behauenen Steinen umgeben. Nur an einigen Stellen gab es Nischen in den Wnden, in denen Kerzen standen. Er hatte das Gefhl, diesen Raum zu kennen. Er wollte sich umsehen, doch er konnte es nicht. So sehr er sich auch bemhte, er konnte seinen Kopf nicht drehen. Und dann, als er beinahe aufgeben wollte, tat er es auf einmal von selbst.


    Schlagartig erkannte er nun den Raum und erschrak. Er war in jener Kultsttte unterhalb Zorins, die er erst vor etwas mehr als einem Tag in der Kanalisation entdeckt hatte. Dieselben Bankreihen umgaben ihn und an der Wand erkannte er dasselbe Motiv von dem Mann mit dem langen, dunklen Haar und dem Schmetterling. Das war eindeutig derselbe Raum, auch wenn das Kerzenlicht ihn diesmal besser erhellte. Es musste derselbe Ort sein, auch wenn das Buch, das nun unterhalb des Bildes auf einem Sockel an der Wand lehnte, beim letzten Mal nicht da gewesen war.


    Dieses Buch kannte er jedoch ebenfalls. Er hatte es am Tag zuvor aus der Wohnung des Magiers mitgenommen. Was machte es hier? Warum war er mit dem Buch hergekommen?


    Panik berfiel ihn, denn er befrchtete, Shurona knnte ihn mittels ihrer Magie hergebracht haben. Er wollte fliehen, doch er schien keine Bewegung eigenstndig ausfhren zu knnen. Es war, als blicke er durch die Augen eines Anderen, der keinerlei Anstalten machte, diesen Ort zu verlassen. Nein, vollkommen ruhig blieb sein Blick fr eine Weile auf das Zauberbuch gerichtet.


    Sie sind am stlichen Tor angekommen, Herr, durchbrach eine Stimme die Stille der Szenerie und lie ihm das Blut in den Adern gefrieren. Schnell wollte er sich herumdrehen, doch die Bewegung kam nur trge und viel langsamer, als er es sich gewnscht htte. Mindestens einer dieser Dmonen ist bei ihnen. Sie werden sehr bald hier sein.


    Tatschlich erkannte er nun rechts neben der Eingangstr die wundervolle Gestalt der Hexe, die ihn vor kurzer Zeit noch zu tten versucht hatte. Doch sie war wieder jung und stand ganz ruhig da, eingehllt in schwarze Tcher, die nur wenig von ihrem wohlgeformten Krper verbargen. Und sie sah ihm nachdenklich in die Augen. Parett wollte ihr entgegenbrllen und dann davonlaufen, geradewegs an ihr vorbei durch das Tor in die Kanalisation. Er tat jedoch nichts dergleichen.


    Es ist bereits zu spt fr sie, erklrte er ihr stattdessen ruhig und mit einer Stimme, die so selbstsicher klang, dass es ihm in diesem Moment beinahe bizarr erschien. In wenigen Minuten wird alles vorbei sein. Es ist wahrlich reine Ironie, dass sie den jagen, der diese Welt vor weiterem Leid zu bewahren versucht.


    Erst jetzt bemerkte er, dass es nicht seine eigene Sprache war, in der er sprach. Auch Shurona hatte andere Worte benutzt. Sie waren ihm jedoch so vertraut vorgekommen, dass er es bisher nicht einmal wahrgenommen hatte. Er blickte offensichtlich nicht nur durch die Augen dieser anderen Person, sondern verfgte auch ber einen Teil ihres Wissens. Was ging nur vor sich?


    Manchmal blenden uns Zorn und Zweifel, sprach Shurona und ihr Gesicht nahm einen mitleidigen Ausdruck an.


    Nein, erwiderte Parett darauf streng und unerbittlich, sie blenden uns immer, wenn wir ihnen begegnen. Aber Menschen wie du machen mir immer wieder Mut. Ich gehe auf dem richtigen Weg.


    Ja, das tut Ihr, Herr, besttigte ihm die Hexe und ihre Niedergeschlagenheit wich einem leichten Lcheln. Und ich werde auf Euch warten.


    Worum ging es hierbei? Was sollte das alles? War der Meister, von dem die Hexe neulich gesprochen hatte, nun tatschlich zurckgekehrt? Und warum schien Parett dann durch seine Augen sehen zu knnen? Hatte das etwas mit diesem Buch der Elementarii zu tun? War es etwa Schuld an diesem ganzen Mist? Oder hatte Shurona ihm eine Art bsen Fluch auf den Hals gejagt, der ihn nun heimsuchte?


    Ich wei, das wirst du, gab Parett sanft zurck und sprte, wie auch seine Lippen ein Lcheln formten, whrend er langsam auf die attraktive Hexe zuschritt. Aber bis zu meiner Rckkehr wird viel Zeit vergehen. Du wirst lange allein sein. Du bist die Einzige, die unsere Geheimnisse und unser Wissen bewahren kann.


    Und dann erkannte Parett die Antwort. Er wusste schlagartig, wo er zu sein schien. Er hatte zwar noch immer keine Ahnung, was vor sich ging und wieso er hier war, doch er wusste nun zumindest, aus wessen Augen er blickte und worum sich diese Unterhaltung drehte. Und aus irgendeinem Grund zweifelte er keinen Moment daran, dass diese Theorie richtig war. Sie schien Gewissheit zu sein, kaum da er sie in seinen Gedanken formuliert hatte.


    Nicht immer ist der Lohn einer Aufgabe mit ihrer Schwere verknpft, erklrte Shurona in einem scherzhaften Ton, der in solcher Unbeschwertheit nicht zu der Hexe passen wollte, die er kennen gelernt hatte, aber die Schwere bestimmt immer die Weisheit, die man mit ihr erlangt. Sie schien mit den Worten jemanden zu zitieren oder auf ein Zitat anzuspielen, das sie beide kannten.


    Du wirst viel erlangen, Shurona, sehr viel , flsterte Parett ihr zu, streichelte mit der linken Hand ihr Gesicht und atmete tief aus, sodass er sich der Schwere der Aufgabe, die er Shurona soeben aufgetragen hatte, beinahe krperlich bewusst wurde. Doch du wirst mich eines Tages wiederfinden als den, der erwartet wird, und du wirst mich erkennen an dem, was ich dir hinterlassen habe.


    Ich werde keinen Zweifel hegen, antwortete die Hexe mit starker Stimme und festem Blick, der Parett zutiefst beeindruckte. Dieser Blick und diese Sicherheit in ihren Worten erinnerten ihn ein wenig an Laia, auch wenn er sich fr diesen Gedanken beinahe schmte.


    Das hoffe ich  Parett hauchte die Worte nur, bevor er seine Lippen zu ihren fhrte und sie ksste. Die Leidenschaft, die in dem Kuss lag, htte ihn wohl errten lassen, wenn er die Kontrolle ber solche Funktionen gehabt htte. Es war nicht so, dass er Laia nicht auf die gleiche Weise ksste, doch es war die Tatsache, dass er es gerade mit einer anderen Frau tat, die ihm innerlich vollkommen zuwider war. Vor allem, da er gerade eine Frau ksste, die in einem Moment zwar wunderschn sein mochte, im nchsten Moment jedoch bereits eine alte Mumie werden konnte, die nichts lieber tun wollte, als einem die Lebenskraft zu rauben. Die Mischung all dieser Gedanken machte die Erfahrung insgesamt unheimlich. Und so war Parett froh, als sich sein Mund endlich wieder von ihrem lste.


    Leb wohl und leb lang! Ich kenne die Brde, die ich dir auferlege. Und ich kann nicht mehr tun, als dich zu bitten, sie zu tragen.


    Es ist mein Wille, Herr, versicherte sie ihm ruhig und ihre dunklen geschwungenen Augen verloren sich in seinen, allein mein Wunsch, der mich dazu bewegt.


    Parett verweilte noch eine Minute oder auch zwei, in denen er nur Shuronas Wange hielt und ihr Gesicht anblickte. Dann nickte er, lie sie los und ffnete wortlos die Tr neben ihr. Er blickte nicht mehr zurck, als er den Raum verlie.


    Was hinter der Tr lag, hatte Parett so nicht erwartet, denn er konnte sich nicht erinnern, dass der Zugang in der Kanalisation so ausgesehen hatte. Er schritt nun durch einen dunklen, ansteigenden Gang, an dessen Ende rtliches Licht zu ihm hineinfiel. Dort schien es ins Freie zu gehen. Und tatschlich erkannte er immer deutlicher den Abendhimmel, je nher er dem Ausgang kam.


    Dann trat er hinaus und erschrak. Vor ihm erstreckte sich eine altertmliche Stadt, wie er sie nur aus Geschichtsbchern kannte, mit Gebuden aus Lehm und Holz. Und am Rande dieser Stadt stiegen dunkle Rauchschwaden in das flackernde Abendrot empor. Er selbst schien aus einem riesigen pyramidenartigen Gebude getreten zu sein und setzte seinen Weg zu einer Treppe fort, die vom unteren Ende bis hinauf zur Spitze der Pyramide fhrte.


    Auf einmal sprte er einen Gedanken in sich aufsteigen, der nicht ihm zu gehren schien, einen besorgten Gedanken.


    Was, wenn etwas schief geht?, schoss es durch seinen Kopf, als habe er selbst gedacht. Ich brauche eine Sicherheit, etwas in der Hinterhand.


    Und mit diesem Gedanken erklomm er die letzten Meter zur riesigen quadratischen Aussichtsplattform auf der Spitze der Pyramide. Der Anblick, der sich ihm hier bot, war frchterlich und grausam. Steinerne Sulen waren hier im Kreis aufgestellt, so viele, dass Parett sie nicht zhlen konnte. An jeder einzelnen von ihnen hing an Ketten ein Mensch mit einer tiefen, blutenden Wunde in der Bauchdecke. Keine von diesen Personen schien tot zu sein, doch alle waren mehr oder weniger kurz davor, dieses Schicksal zu erleiden.


    Ja, blitzte der Gedanke noch einmal in ihm auf, ich brauche eine Sicherheit 


    


    Das lautstarke Rattern von Maschinengewehren lie ihn zusammenfahren. Er befand sich pltzlich an einem vollkommen anderen Ort, irgendwo in einem rmeren Teil von Zorin, htte er vermutet. Mit einem Mal war es helllichter Tag geworden. In einer Seitenstrae kauerte er hinter einem Mllcontainer und suchte offensichtlich Schutz vor den Projektilen, die rings um ihn herum einschlugen.


    Er schien geradewegs in irgendeinen Bandenkrieg geraten zu sein und zu allem berfluss hatte er noch immer die Kontrolle ber seinen Krper nicht zurckerlangt. Dieser Zustand hatte sich sogar verschlimmert, denn sein Krper fhlte sich nun taub an. Er konnte nicht lnger fhlen, wie er da hockte, sondern konnte scheinbar nur noch sehen und hren, was vor sich ging.


    Hey, rief ihm eine Stimme von hinten zu, doch sein Kopf drehte sich nicht in diese Richtung, um nachzusehen, das kannst du spter immer noch machen. Besuch ist da!


    Eine weitere Salve schlug in den Container und die Hauswand daneben ein. Parett berprfte die Handfeuerwaffe und hatte keine Ahnung, warum er sie berhaupt besa. Im Magazin waren nur noch drei Kugeln.


    Na gut, hrte er eine Stimme durchatmen, die direkt aus seinem Kopf zu kommen schien, das wird schon reichen. Warum sollten da auch mehr als drei sein?


    Hallo ..., rief wieder die Stimme von hinten und schien nun ungeduldig zu werden. Ignorierst du mich oder schlfst du? Sei ein guter Gastgeber und biete mir nen starken Selbstgebrannten an oder so, ja?


    Einen Moment lang war Parett vollkommen verwirrt, doch er hatte keine Zeit, um lange darber nachzudenken, denn in diesem Augenblick sprang er auf, wirbelte herum und begann, ber den Mllcontainer auf die Schtzen zu schieen, die ihn von weiter hinten belagerten. Ein Schuss, ein Treffer. Ein weiterer Schuss, der zweite Mann fiel. Ein letzter Schuss und tatschlich schien der letzte Schtze ausgeschaltet zu sein. Erleichterung machte sich in Parett breit, obwohl er mit dieser Befreiungsaktion wohl wenig zu tun hatte.


    Jetzt nimm endlich das Ding ab und wach auf!, rief ihm die Stimme nun wieder zu, die weiterhin von hinten zu kommen schien, obwohl er sich ja inzwischen umgedreht hatte.


    Erst jetzt bemerkte er die Schwere, die auf seinem Kopf lastete und er registrierte, dass da doch Gefhle in seinem Krper waren. Allerdings schienen sie nichts mit den Gefhlen gemein zu haben, die dieser Krper eigentlich htte spren mssen. Ratlos versuchte er, nach dem Gewicht zu fassen, das er auf seinem Schdel sprte. Seine Hnde bewegten sich nicht, obwohl er ihre Bewegung fhlte. Dann ertastete er mit den Fingern etwas auf seinem Kopf, obwohl er nicht wusste, wie seine Hnde sich im Geist an den Kopf fassen und etwas fhlen konnten, whrend sie in der Realitt noch immer eine Waffe vor seinem Krper festhielten.


    Er griff nach dem, was er mit den Fingern ertastet hatte, und zog daran, woraufhin sich die Welt erst zu verschieben und dann aus seinem Blickfeld zu verflchtigen schien. Undeutlich und verschwommen konnte er nun eine andere Umgebung wahrnehmen, die nur langsam an Klarheit gewann. Sein Wohnzimmer.


    Ganz allmhlich nahmen die Formen wieder Konturen an, whrend er auf die Vorhnge vor sich starrte. Offensichtlich sa er auf seinem Sofa und in seinen Hnden hielt er eines seiner EV-Gerte. Nun begann er auch wieder, sich an die tiefe Erschpfung zu erinnern, die ihn in der Nacht nach Stunden des Lernens ergriffen hatte. Eigentlich hatte er nur kurz seinen Geist entspannen wollen, bevor er weitermachte. Nur fr einen Moment hatte er das entspannende EV-Erlebnis genieen wollen, um sich danach weiter mit der Magie der Elementarii zu beschftigen. Dabei musste er eingeschlafen und in die verrcktesten Trume abgedriftet sein. Dass sich die Ereignisse der letzten Zeit dabei in irgendeiner Form bemerkbar machen wrden, htte er sich auch denken knnen.


    Na endlich!, sthnte da wieder die Stimme von hinten, die Parett nun auch zuordnen konnte. Ich habe schon berlegt, ob ich vielleicht ein Megaphon hole und es damit noch mal probiere.


    Angespannt wegen des unangenehmen Besuches so kurz nach dem Aufstehen drehte der Reporter sich um und begrte seinen Gast mit den Worten: Wie bist du hier reingekommen, Keldo?


    Na ja, meinte der Kommissar achselzuckend, kein groes Kunststck, wenn ihr eure Tr nicht verschliet, oder?


    Was?, murmelte Parett leicht verschlafen und erhob sich vom Sofa, um die Verriegelung der Tr zu berprfen.


    Er lie sich Zeit dabei, zur Tr zu schlurfen, denn nun, da Keldo ohnehin schon hier war, wrde wohl auch niemand Schlimmeres mehr kommen, bis er den Fehler behoben hatte. Der Kommissar folgte ihm gelassen und blieb neben Parett am Eingang stehen. Mit ein paar Handgriffen rief er am Display neben der Tr das Men auf und sah sich die Verschlussoptionen an. Scheinbar war die Tr tatschlich seit der Nacht unverschlossen. Laia musste wohl vergessen haben abzuschlieen. Parett rgerte sich, dass er deswegen nun diesen ungebetenen Gast am Hals hatte, aber vermutlich hatte die konzentrierte Arbeitshaltung und das bermdete Aussehen des Reporters selbst dazu gefhrt, dass seine Freundin andere Dinge im Kopf gehabt hatte, als die Tr ordnungsgem zu sichern.


    Als Beamter der Stdtesicherheit muss ich sagen, begann Keldo breit grinsend zu spotten, dass es absolut fahrlssig ist, die Trverriegelung zu vergessen. Als Hausfriedensbrecher find ich es eigentlich ganz in Ordnung so.


    Na toll, gab Parett knapp zurck, und womit hab ich das zweifelhafte Vergngen?


    In Ordnung, meinte der Kommissar und wirkte nun vollkommen ernst, denn sogar das Grinsen verschwand mit einem Mal aus seinem Gesicht, wrdest du dich bitte wieder setzen. Ich mchte dir ein paar Fragen stellen, die mich brennend interessieren.


    Worum geht es?, wollte der Reporter wissen, den diese ungewohnte Haltung des Kommissars verunsicherte.


    Um heute Nacht, erklrte Keldo kurz angebunden und wies in Richtung Wohnzimmer. Aber setz dich doch bitte, ja?


    Besorgt nahm Parett einen tiefen Atemzug und sah sein Gegenber mit fragendem Blick an. Als dieser jedoch nicht darauf zu reagieren schien, kehrte er schlielich ins Wohnzimmer zurck, um dort wieder auf dem Sofa Platz zu nehmen. Keldo setzte sich ebenfalls, nahm allerdings einen Sessel. Dann blickte der Kommissar durchdringend zu dem Reporter herber, als erwarte er, dass dieser etwas sagen wrde. Parett sagte jedoch nichts, sondern blickte stattdessen nur ratlos zurck.


    Drfte ich erfahren, fragte Keldo schlielich, wo du dich heute Nacht zwischen drei und vier Uhr aufgehalten hast?


    Moment!, protestierte der Befragte aufgebracht und meinte zu verstehen, was hier vor sich ging. Soll das so eine Art Verhr werden?


    Nein, das ist eine ehrliche und ganz hfliche Frage, kam es ruhig und sehr sachlich zurck. Ob das ein Verhr wird, hngt vllig davon ab, was du so zu erzhlen hast.


    Gar nichts hab ich zu erzhlen!, fauchte der Reporter zurck und tadelte sich innerlich sofort fr dieses Abwehrverhalten. So wrde er sicher noch um einiges verdchtiger wirken. Ganz gleich, was man ihm eigentlich vorwarf. So versuchte er nun, weiter zu erklren: Ich habe hier gelegen und geschlafen. Seit heute Nacht um eins oder halb zwei, ich wei es nicht genau. Und zwar habe ich geschlafen, bis du mich eben geweckt hast, um  Er suchte nach einer Uhr, die ihm sagen konnte, wie spt es war. Um etwa halb elf.


    In Ordnung, sagte Keldo und klang dabei, als wollte er sagen, dass er nun keine andere Wahl mehr habe, kannst du mir dann erklren, warum ich dich in der Nacht um diese Zeit gesehen habe? Ich meine, noch nicht einmal in groer Entfernung. Ich habe dich direkt vor mir gesehen.


    Ich habe keine Ahnung, antwortete Parett barsch und betonte dabei jedes Wort. Er wollte eigentlich nicht so unfreundlich sein, aber er verstand nicht, wohin das alles fhren sollte. Und er mochte es nicht, wenn man ihn beschuldigte. Was soll die ganze Fragerei? Wo hast du mich gesehen? Was soll ich gemacht haben?


    Oh, eine ganz neue Masche!, lachte Keldo hhnisch und klatschte in die Hnde. Der brillante Reporter hat keine Ahnung. Du warst gestern Nacht sozusagen Augenzeuge bei der Flucht eines der am meisten gesuchten Verbrecher dieser Stadt, Parett. Na, klingelt da was?


    Moment, Moment!, sagte Parett nun jedoch ein wenig unruhig und sprach dabei mit Absicht sehr leise, damit Laia im Schlafzimmer ihre Unterhaltung auch sicher nicht hren konnte. Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst, Keldo. Ich war die ganze Nacht ber hier.


    Eine Weile schwieg der Kommissar und durchbohrte den Reporter mit seinen Blicken. Er schien unsicher. Scheinbar war er sehr davon berzeugt, ihn in der Nacht gesehen zu haben. Den Gedanken, er knne sich tuschen, wollte er offenbar nur sehr ungern akzeptieren. Doch in diesem Moment lenkte das ffnen einer Tr die beiden Mnner ab. Laia betrat verschlafen den Raum, lediglich mit einem langen T-Shirt bekleidet. Ihre Haare wirkten zerzaust und sie lchelte ein wenig matt, als sie die Szenerie am Wohnzimmertisch erblickte.


    Guten Morgen , brachte sie hervor, whrend sie sich neben ihrem Verlobten auf das Sofa fallen lie und sich an seine Schulter schmiegte.


    Guten Morgen, mein Engel!, gaben Parett und Keldo gleichzeitig zur Antwort, weswegen der Reporter dem Kommissar einen strafenden Blick zuwarf.


    Verwirrt neigte Laia den Kopf und schaute dann fragend ebenfalls zu Keldo, der sich lachend rechtfertigte: Ein Witz! Weit du doch, mein Liebling.


    Laia ignorierte ihn und blickte nur zweifelnd in Paretts Gesicht, als erwarte sie eine Erklrung von ihm. Der Reporter verstand das gut. Er war schon genervt genug von dem frhmorgendlichen Besuch Keldos in ihrer Wohnung. Und Laia war noch gar nicht ganz aufgewacht. Am liebsten htte er den Beamten der Stdtesicherheit einfach hinausgeworfen, zumal er dessen unmgliche Beschuldigungen fr lcherlich und dreist hielt.


    Keldo ist heute Morgen hier vorbeigekommen, erklrte er seiner Verlobten ein wenig gereizt, nur um mir mitzuteilen, dass ich heute Nacht bei der Flucht eines Schwerverbrechers mit dabei gewesen sein soll.


    Was?, wollte die blonde Frau wissen und richtete sich angespannt auf, ohne den Blick von Parett abzuwenden. Wie kommt er denn darauf? Du warst doch die ganze Nacht hier und hast gearbeitet? Ich meine, ich bin schon wirklich spt wiedergekommen, und da warst du doch hier.


    Nun, mischte sich Keldo nun ein, um seinen Standpunkt zu vertreten, ich bin fest davon berzeugt, heute Nacht  das muss schon nach Mitternacht gewesen sein  deinen Liebhaber hier auf der Strae vom 


    Was ist los?, unterbrach ihn Laia ein wenig unglubig und ihr Blick schien ratlos und beinahe besorgt, sodass Keldo erst seine Hnde berprfte, ob sie vielleicht seltsam aussahen, und anschlieend mit diesen sein Gesicht nach irgendetwas Unnormalem befhlte.


    Was meinst du?, fragte Parett sie, der auch nichts wirklich Aufflliges an ihrem Besucher feststellen konnte.


    Worber denkst du nach?, gab sie vorsichtig eine andere Frage an ihren Verlobten gewandt zurck. Du warst doch hier, oder? Warst du doch?


    Ja, natrlich!, antwortete Parett verwirrt. Ich habe an einer Geschichte ber diese Sache mit dem Magier gearbeitet und dann ein wenig EV erlebt, um zu entspannen. Dabei bin ich eingeschlafen. Das war mein ganzer Abend. So erklrte er es ihr und fgte an Keldo gewandt hinzu: Zufrieden?


    Wenn du meinst, dass es so war?, erwiderte dieser nur und legte die Stirn in nachdenkliche Falten. Ich kann nur sagen, was ich gesehen habe. Und ich habe dich gesehen oder jemanden, der dir wirklich verdammt hnlich sah. Er war dort und er hat 


    Was ist denn nur mit dir los?, fiel ihm Laia beinahe flehend ins Wort. Sie sah Parett an, als habe dieser sich pltzlich in eine ekelhafte Schnecke verwandelt.


    Sag mal, macht es dir Spa, mich zu unterbrechen?, fragte Keldo sie bissig, doch ihr Blick blieb durchdringend auf ihren Zuknftigen gerichtet.


    Parett betrachtete sie unglubig und lachte kurz auf in Anbetracht der Tatsache, wie leicht Laia an ihm zu zweifeln schien. Lie sie sich von Keldos Worten wirklich so schnell berzeugen? Das konnte doch alles nur ein Scherz sein. Sie war sonst nicht so naiv. Was der Kommissar ihnen erzhlte, ergab doch alles berhaupt keinen Sinn. Warum htte Parett mitten in der Nacht noch einmal aufbrechen sollen, um dann wie zufllig Zeuge eines Gefangenenausbruchs zu werden?


    Laia, ich habe das nicht gemacht, gab er ihr schlielich klar und deutlich zu verstehen, wobei er sich Mhe geben musste, seine Enttuschung zu verbergen. Ich war die ganze Nacht hier.


    Ja , flsterte sie und schien nach etwas in seinen Augen zu suchen, was ihr mehr verriet, aber ist ansonsten alles in Ordnung mit dir?


    Tja, ha!, musste Keldo da lauthals losprusten. Jetzt hlt sie dich auch schon fr verrckt. Na, das scheint mir ja eine groartige Ehe zu werden.


    Ein todernster Blick des Reporters brachte ihn umgehend zum Schweigen, doch das breite Grinsen der Schadenfreude konnte er dadurch nicht auslschen. Am liebsten wre er aufgestanden und htte Keldo seine Faust ins Gesicht gerammt. Ja, er htte sich nun liebend gerne mit dem Kommissar geprgelt. Doch er unterlie es, Laia zuliebe.


    In Ordnung, jetzt reicht es!, rief diese jetzt jedoch, sprang vom Sofa auf und nahm zwei Schritte Abstand von ihrem Verlobten. Was ist hier los? Was stimmt nicht mit dir?


    Wie kannst du denken, dass ich damit etwas zu tun htte?, entgegnete Parett nun lautstark, wobei er sich seinerseits erhob, um nicht in der unterlegenen Stellung auf dem Sofa zu verweilen.


    Das denke ich doch gar nicht, krchzte Laia mit zitternder Stimme und sie schien den Trnen nahe, aber etwas stimmt hier nicht. Du sprichst nicht offen mit mir, starrst stndig ins Leere. Glotzt den Sessel an, als wrde er dir helfen, deine Antworten zu finden. Und dann kommen aber keine. Was ist los?


    Erschrocken blickte Parett zu Keldo, der allerdings ebenso verstrt mit weit aufgerissenen Augen Laia zu fixieren schien. Keldos Lcheln war verschwunden und kehrte auch nicht einmal im Ansatz zurck, als er schlielich verwirrt der jungen Frau zuwinkte und stotternd hervorbrachte: hm, hallo? Schn, dass du mich so gern hast. Wie geht es dir denn so?


    Nein, schrie Laia ihren Verlobten an, lass das! Schau mich an, Parett! Schau mir ins Gesicht! Du machst mir Angst 


    Da verstand Parett und eine Gnsehaut lief ihm ber den Rcken. Schlagartig wurde ihm schlecht und sein Atem begann schneller und schneller zu gehen. Seine Haut wurde aschfahl und seine Augen blickten nun starr in Laias Gesicht, das voller Unverstndnis und Entsetzen schien. Er wurde verrckt. Er schien wirklich verrckt zu werden. Das musste an diesem verdammten Buch liegen. Oder am Schlafmangel. Oder an beidem. Seine Gedanken berschlugen sich und er wusste nicht, was er zuerst tun sollte.


    Schlielich brachte er beinahe lautlos die Worte hervor, die in seinem Schdel donnernd und schmerzend hmmerten: Du kannst ihn nicht sehen, oder?


    Laia antwortete ihm nicht, stattdessen zeichnete sich nun auch in ihren Zgen eine frchterliche Erkenntnis ab. Ihr schienen die Beine schwach zu werden und sie musste sich setzen. Da hinter ihr nur der Wohnzimmertisch stand, setzte sie sich darauf. Sie nahm keine Rcksicht darauf, dass sie dabei einige Dinge unabsichtlich herunterwarf.


    Was?, konnte Parett Keldos Stimme vernehmen, die beinahe so schwach und unsicher klang wie seine eigene. Doch, natrlich sieht sie mich. Warum sollte sie das denn nicht? Laia, komm und sag ihm, dass du mich sehen kannst!


    Doch Laia gab keine Antwort, sondern hielt ihren Blick nur beharrlich auf ihren Freund gerichtet, whrend sie beinahe unmerklich den Kopf schttelte. Paretts Gedanken schossen von einem Ort zum anderen. Er wollte sich beruhigen, zwang sich tief durchzuatmen. Er brauchte einen klaren Kopf, wenn er das hier berstehen wollte. Als er zumindest die grbste Panik berwunden hatte, blickte er noch einmal zum Sessel. Es hatte nicht geholfen. Dort sah er noch immer Keldo, der Laia und ihn vollkommen entgeistert anblickte.


    Was soll das?, fragte er nun und schien seine Unsicherheit durch ein Lcheln berspielen zu wollen, was ihm jedoch nur mig gelang. Ist das so eine Art kranker Scherz von euch beiden? Wollt ihr mir meine unangenehmeren Witze zurckzahlen? Okay, die Botschaft ist angekommen. Ich hab kapiert, dass das nicht immer lustig fr alle Beteiligten ist.


    Du bist nicht da, sagte Parett so ruhig er es vermochte, aber er sprach die Worte so durchdringend wie einen Befehl. Du bist eine Wahnvorstellung und nicht wirklich hier.


    Laia schien bei seinen Worten zusammenzuzucken, doch Keldos Ereiferungen, die darauf folgten, schien sie tatschlich nicht hren zu knnen. Das reichte dem Reporter als Beweis und er beschloss, diese unheimliche Erscheinung zu ignorieren, bis er wusste, wodurch sie ausgelst wurde. Parett schluckte und war in Sorge um seinen Geisteszustand, holte dann abermals tief Luft und erklrte seiner Verlobten dann eilig herunterratternd: Laia, ich frchte, ich sehe Dinge, die nicht hier sind. Ich wei nicht, woran es liegt, aber ich wrde wirklich gerne einen Arzt aufsuchen, um ihn nach seiner Meinung zu fragen, wobei ich dir sehr dankbar wre, wenn du mich begleiten wrdest, falls ich mir noch weitere Dinge einbilden sollte, aber auch verstehen knnte, wenn du nicht mitkommen willst 


    Laia blieb auf der Tischkante sitzen und schien unschlssig. Einen Moment war sich Parett noch nicht einmal sicher, ob sie ihn berhaupt gehrt hatte. Keldo hatte seine Worte gehrt, denn er schien nun regelrecht zornig ber das Verhalten des Reporters und seiner Freundin. Er schrie und sa inzwischen lngst nicht mehr auf dem Sessel.


    Gut, das reicht jetzt! Hrt auf, euch wie Idioten aufzufhren!, verlangte der Kommissar, machte einen Schritt auf Parett zu und erhob seine Faust. Ich zeig dir, wie echt ich sein kann.


    Und mit einem Schrei ging Keldo auf den Reporter los. Der zuckte zusammen und wollte sich schtzen, doch das war unntig. Ohne eine Reaktion auszulsen, ja sogar vollkommen, ohne dass Parett irgendetwas davon sprte, glitt erst die Faust durch sein Gesicht und danach der gesamte Rest von Keldo durch seinen Krper hindurch.


    Was zum ?, rief der Angreifende verzweifelt und betrachtete seine Hnde, als seien sie nicht das, was er erwartet hatte, sondern irgendetwas Frchterliches, was dort nicht hingehrte.


    Was ist?, fragte Laia nun besorgt, bevor sie auf Paretts ursprngliches Anliegen hatte antworten knnen, denn sie schien von seinem Zusammenzucken abgelenkt worden zu sein. Hast du wieder etwas gesehen?


    Er hat mich angegriffen, erklrte Parett stockend, aber er ist einfach durch mich durch, als wre ich nicht da. Das ist Einbildung. Und ich muss zu einem Arzt.


    Einen Moment dachte Laia ber seine Worte nach, dann erhob sie sich zitternd und schloss ihren Verlobten zgerlich in die Arme, whrend sie ihm zuflsterte: Gut, dann werde ich mitkommen 


    Schweigend umarmten sie sich. Eine ganze Weile standen sie so da. Sogar Keldo schien sprachlos geworden zu sein. Er war jedoch nicht verschwunden, sondern befand sich nach wie vor mitten im Wohnzimmer und starrte auf seine Hnde, als knnten diese ihm all seine qulenden Fragen beantworten.


    Ich liebe dich, hauchte Parett schlielich Laia zu und lste sich aus ihrer Umarmung, und ich danke dir  fr alles.


    Sie lchelte schwach und meinte dann: Ja, irgendwer muss schlielich auf dich aufpassen, was? Aber warum rufst du Keldo nicht erst einmal an? Vielleicht wrde das schon helfen, um deinem Geist klar zu machen, dass er nicht hier sein kann.


    Ja!, rief der Kommissar sofort und schien wie aus seinen eigenen Gedanken aufgeschreckt. Genau! Ruf bei mir an!


    Nein! Parett wich ein Stck zurck, hob schtzend die Hnde und schttelte seinen Kopf, um seine Ablehnung gegen diesen Vorschlag zu unterstreichen. Ich werde ganz sicher nicht bei Keldo anrufen und ihm sagen, dass ich halluziniere und ihn vor mir sehe.


    Hey!, protestierte Keldo und schien so aufgebracht, wie der Reporter ihn noch nie gesehen hatte.


    Probier es doch einfach, bat seine Verlobte und streichelte ihm mit der rechten Hand leicht ber die Wange. Du musst doch nicht erwhnen, was los ist. Nur kurz mit ihm sprechen 


    Na gut, stimmte Parett niedergeschlagen zu, denn er war absolut nicht in der Verfassung, um ein lngeres Gesprch mit Keldo zu vertragen. Oder, was noch schlimmer war, ein Gesprch mit zwei Keldos.


    Okay, meinte Laia und versuchte, ihm ein wenig Trost durch ihren Blick zu spenden. Ich werde mir schnell eine Hose und Schuhe anziehen gehen. Du rufst solange Keldo an, ja? Danach gehen wir zu einem Arzt.


    Gut , gab Parett zur Antwort und fhlte sich nicht im Geringsten zum Telefonieren imstande, whrend er zusah, wie seine Freundin ins Schlafzimmer zurckhuschte.


    Der Reporter blieb nur so lange an seinem Platz stehen, wie er brauchte, um seine Gedanken grob zu sortieren. Dann ging er zum KomFen und lie sich mit Keldo verbinden, wobei er krampfhaft zu ignorieren versuchte, dass der Kommissar ihm ja bereits auf Schritt und Tritt folgte und sich ebenso angespannt wie er selbst die Hnde rieb.


    Eine Weile schien das KomFen mit dem Aufbau einer Verbindung beschftigt zu sein, dann jedoch brach es diesen Vorgang ab. Monoton gab ihm der Bildschirm zu verstehen: Auftrag konnte nicht ausgefhrt werden. Der Teilnehmer ist zurzeit nicht verfgbar.


    Bitte!, rief Keldo lachend und es schien, als fiele ihm ein Stein vom Herzen. Das kann ja auch nicht gehen. Ich bin ja hier. Und ich schein auch heute Nacht mein Mobiltelefon verloren zu haben. Also, wenn da wer rangegangen wr, wrs vermutlich irgendein sehr frhlicher, betrunkener Penner gewesen.


    Also kein Unterschied zu sonst , murmelte Parett zornig, ohne Keldo anzusehen.


    Dem Kommissar blieb jedoch keine Zeit fr eine Antwort, denn Laia war nun angekleidet in den Raum zurckgekehrt. Sofort bemerkte Parett, dass auch das Haar seiner Verlobten gekmmt war. Es musste nichts bedeuten, doch sie tat das sehr gerne, wenn sie aufgewhlt war, um sich selbst zu ordnen und zu beruhigen. Tatschlich wirkte sie deutlich gefasster als zuvor, auch wenn sie noch immer weit davon entfernt war, Ruhe und Sicherheit auszustrahlen.


    Und?, fragte sie, nachdem sie sich in die Augen geblickt hatten. Hast du Keldo erreicht?


    Nein, antwortete er leise und atmete schwer aus.


    Wie auch?, fauchte der Kommissar dazwischen und brodelte, whrend er fluchte und schrie. Knntet ihr aufhren, so zu tun, als ob Parett ein Problem htte? Ich bin scheinbar unsichtbar und irgendwie krperlos und der Einzige, der mich sehen kann, ist ein labiler Idiot! Ich hab ein Problem, verdammt!


    Laia nickte schlielich gedankenverloren und sagte dann entschlossen zu Parett: Dann lass uns jetzt gehen!


    Und sie ging auf ihn zu, am grimmigen Keldo vorbei, packte ihren Verlobten am Arm und zog ihn zur Aufzugtr. Kaum hatten sich die Tren geffnet, verschwanden sie gemeinsam in der Kabine und kurz hoffte Parett, der Kommissar wrde einfach zurckbleiben.


    Ihr glaubt doch nicht, rief er ihnen nach und rannte hinterher, um sich mit in den Fahrstuhl zu drngen, dass ihr mich einfach so hier abstellen knnt. Ich werd so lange an dir kleben, Parett, bis klar ist, was berhaupt los ist und was du mit der ganzen Scheie hier zu tun hast.


    Ja, sthnte der Reporter zur Antwort und drckte auf die Schaltflche fr das Erdgeschoss, ich hatte schon so was befrchtet.


    Sein Blick blieb auf dem Display hngen, als der Lift sich in Bewegung setzte. Etwas Seltsames war ihm aufgefallen, was bisher noch nie vorgekommen war. Nicht so seltsam, wie alles, was an diesem Morgen vor sich ging, doch seltsam genug, um es auf eine mgliche Verbindung zu berprfen.


    Was ist los?, fragte seine Freundin und folgte seinem Blick.


    Die Anzeige signalisiert ein Druckproblem in dem Apartment unter unserem, erklrte Parett und tat es auch deswegen, um sich selbst zu vergewissern, dass nicht nur er das kleine blinkende Licht auf dem Display sah.


    Laia blickte eine Weile darauf, viel zu lange fr Paretts Geschmack, denn er begann wirklich bereits an der Zuverlssigkeit seiner Sinne zu zweifeln, als sie endlich antwortete: Das ist noch nie irgendwo vorgekommen, seit wir hier wohnen, oder? Hoffentlich ist dem Mann, der dort lebt, nichts passiert.


    Na ja, wenn der Druck in seiner Wohnung pltzlich, was meistens so ist, rapide abgenommen hat  Vermutlich ist er direkt durch das Loch aus seiner Wohnung in den Himmel gesogen worden, spottete Keldo und zog eine Augenbraue kritisch nach oben. Das war aber schon so, als ich kam. Da wird sich inzwischen schon irgendwer drum gekmmert haben.


    Glaubst du, fragte Laia vorsichtig ihren Verlobten, das knnte etwas mit dem zu tun haben, was du siehst? Ich meine, vielleicht hat sich der Druckunterschied auch auf unser Apartment ausgewirkt?


    Eine brillante Idee!, lachte Keldo darauf hhnisch und spottete dann laut, obwohl Laia es wohl kaum hren konnte: Weil eure Wohnung ja auch ziemlich stark den Eindruck von Unterdruck gemacht hat. Ein wirklich sehr guter Einfall, wenns kein totaler Bldsinn wre.


    Nein, erklrte ihr Parett matt, aber so sanft er in seiner Lage vermochte, dann wrde unser Display wohl auch blinken. Und Halluzinationen wren dann unser geringstes Problem.


    Wenige Augenblicke spter erreichte der Fahrstuhl das Erdgeschoss und sie verlieen das Gebude. Doch auch hier drauen hatte Parett kein besseres Gefhl. Alles erschien mit einem Mal vollkommen surreal und wie gestellt zu sein. Etwas lag in der Luft. Irgendetwas war falsch hier. Auf den Straen waren viel weniger Menschen unterwegs als sonst. Die Autos und Fahrzeuge blockierten noch immer fast berall die Straen, doch sah man nun einige, die sich mit greren Fahrzeugen einfach eine Schneise brachen, indem sie verwaiste Gefhrte rcksichtslos rammten und zur Seite schoben. Die wenigen Menschen wirkten noch hektischer und angespannter als sonst an diesem warmen und vollkommen windstillen Tag.


    Parett wusste nicht mehr, was wirklich war und was sein Geist ihm vorgaukelte. Waren sie berhaupt auf den Straen von Zorin? Sahen sie tatschlich immer weniger Menschen, je weiter sie gingen? Waren seine Gedanken noch echt oder waren sie ein Gespinst seiner Fantasie? War dies alles am Ende nur eine Fortsetzung seiner nchtlichen Trume, wovon auch immer sie gehandelt hatten? Parett kam es so vor, als stnde er lediglich mitten in einem weiteren Traum, doch Laia war bei ihm und hielt seine Hand. Sie war real, das sprte er. Und sie zog an ihm, fhrte ihn durch die Straen.


    Schlielich schloss er einfach die Augen und lie sich von ihr weiterziehen. Sie wrde ihn zu einem Arzt bringen und dieser wrde ihn ansehen. Dann wrde er Stress als Ursache von Paretts Einbildungen feststellen und ihm irgendwelche Tabletten verordnen. Und wenn Parett diese erst einmal nahm, wrde das alles hier wieder so werden, wie es zu sein hatte. All diese Verwirrung wrde sich in einem Schwall wohliger Normalitt einfach auflsen. Und vielleicht wrden dann auch all die nagenden Fragen verschwinden, die sich in den letzten Tagen in seinem Innern angesammelt hatten. Vielleicht konnte er schon bald endlich wieder Antworten erkennen, wirkliche Antworten. Nicht solche, die ihm irgendwelche uralten Zauberbcher versprachen, sondern wahrhaftige Klarheit.


    Ist das Blut?, hrte er seine Verlobte neben sich keuchen und ffnete schlagartig die Augen.


    Sie standen vollkommen allein an einer Kreuzung. Die Strae war hier noch von niemandem wieder befahrbar gemacht worden und die Autos schienen auch viel zu chaotisch um den Unfall angeordnet zu sein, der sich offensichtlich auf der Mitte der Kreuzung ereignet hatte, als dass man sie ohne greren Aufwand htte fortschieben knnen.


    Sofort richtete sich Paretts Aufmerksamkeit auf die beiden Fahrzeuge, die sich dort ineinander verkeilt hatten, doch konnte er von hier aus keinerlei Blutspuren an den verlassenen Autos erkennen. Unsicher blickte er zu Laia, die jedoch nicht auf die Unfallstelle zu achten schien, sondern auf einen Wagen, der ein Stck abseits auf der anderen Seite der Strae parkte. Und tatschlich war auf der Scheibe der Fahrertr ein Fetzen von irgendetwas zu erkennen, der von einer dickflssigen dunkelroten Flssigkeit umgeben war. Das Blut, wenn es wirklich welches war, war ber die gesamte Tr heruntergelaufen und hatte eine kleine Lache am Boden gebildet.


    Es sieht nach Blut aus, gab Parett zur Antwort und blieb steif stehen, obwohl seine Verlobte ihn in diese Richtung ziehen wollte. Er mochte vielleicht an dem interessiert sein, das hier vorgefallen war, doch er wollte zuerst einmal wissen, was er davon berhaupt glauben durfte und was nur seiner Fantasie entsprang.


    Ja, rief Keldo darauf kopfschttelnd hinter ihnen, sodass der Reporter zusammenfuhr. Fr einen Moment hatte er geglaubt, zumindest diese Wahnvorstellung los zu sein. Das ist Blut. Gut, dass wir alle mal einen Biologie-Kurs besucht haben. Und? In einer Stadt wie Zorin werden jeden Tag unzhlige Leute zusammengeschlagen, bel zugerichtet oder sogar gettet. Blut kann da schon mal vorkommen. Seltsam ist aber, dass hier kein einziger Mensch zu sein scheint. Das sieht man nmlich um einiges seltener in diesem verdammten Loch!


    Wir mssen uns das ansehen, drngte Laia ihren Freund und zog erneut an seinem Arm. Vielleicht braucht jemand Hilfe.


    Nein, mssen wir nicht, protestierte er daraufhin angespannt. Wir knnen nichts tun. Ich brauche auch Hilfe und hierum kann sich jemand anderes kmmern, Laia!


    Parett, fauchte seine Verlobte und verpasste ihm eine Ohrfeige, die ihm half, seine Aufmerksamkeit wieder zu sammeln, hier ist keiner auer uns, der etwas unternehmen knnte. Wir sind die Einzigen, die helfen knnen. Das hier ist real und wir knnen nicht einfach weitergehen!


    Eine Weile zgerte der Reporter und blickte Laia tief in die Augen. Schlielich nahm er all seine Kraft zusammen, warf Keldo einen Seitenblick zu und antwortete seiner Freundin dann vorsichtig: Du hast wohl recht. Nachsehen sollten wir zumindest, um ganz sicher zu gehen.


    So gab er ihrem Ziehen nach und folgte ihr ber die Strae zu dem Auto, an dessen Tr er nun deutlich das faustgroe Stck Fleisch erkennen konnte, das scheinbar direkt aus irgendeinem Krper herausgerissen und dort aufgeschlagen war. Parett musste sich sehr darauf konzentrieren, nicht zu wrgen, whrend Laia erschrocken den Blick abwandte und ihr Gesicht auf seiner Brust verbarg. Als sie sich wieder gefasst hatte, lste sie sich von ihrem Freund und betrachtete das Blut auf der Strae genauer.


    Eine deutlich sichtbare Spur der halb getrockneten roten Flssigkeit fhrte von hier aus um den Wagen herum und schien dann hinter der nchsten Hausecke zu verschwinden. Ohne zu zgern folgte Laia der Fhrte und Parett konnte nichts einwenden. Er wusste, Widerspruch wre zwecklos.


    Ja, natrlich!, rief Keldo aufgebracht mit dem Kopf schttelnd. Folgt der Blutspur! Unbewaffnet und ohne jede Rckendeckung! Immer eine gute Idee!


    Bereits kurz bevor sie um die Ecke bogen, hrten sie das Gerusch. Es klang nach dem Schaben und Klacken, das kleine Steine verursachten, wenn man sie gegeneinander rieb und schlug. Doch es hatte einen seltsamen Rhythmus, als wiederhole es jemand in schneller Folge. Klack, schab, schab, schab. Klack, schab, schab, schab. Klack, schab, schab, schab.


    Und dann erblickten sie eine Szenerie, welche die von zuvor noch weit bertraf. Parett sprte deutlich, wie Laias Fingerngel sich in seine Hand krallten, whrend sie voller Grauen und Panik das betrachteten, was sich nur wenige Schritte von ihnen entfernt abspielte.


    Die Blutspur fhrte zu dem Krper eines blassen Mannes, der halb an eines der hier abgestellten Autos gelehnt lag. Er trug einen Anzug und sein einstmals weies Hemd war aufgerissen und rot gefrbt. Der Bauch des Mannes schien ausgeweidet und seine Innereien lagen zerfetzt und ausgebreitet um seine Leiche herum. Ein Stck weiter an der Hauswand lag ein weiterer Mann auf dem Rcken, ein Jugendlicher, wie Parett zu erkennen glaubte. Eine junge Frau hatte sich hockend ber ihn gebeugt und hielt seinen Arm, der eine tiefe Wunde aufwies und an dem eine Menge Blut herablief, in den Hnden.


    Was zur Hlle ist das da?, rief Parett panisch Laia zu und hielt sofort in seiner Bewegung inne. Er hoffte instndig, dass er sich diese grauenvolle Szene nur einbildete. Doch die Frau ber dem Jugendlichen schien seine Stimme deutlich gehrt zu haben. Sie zuckte ein wenig, als wre sie irritiert, dann hob sie ruckartig und in einer unnatrlich erscheinenden Bewegung ihren Kopf und Parett erkannte ihr Gesicht.


    Das, was dort mit dem Krper und den Kleidern einer Frau vor ihnen auf dem Boden kauerte, war in Wirklichkeit ein vollkommen entstelltes Ungeheuer. Die Ohren wirkten zugespitzt und beinah so, als habe man sie mit einem stumpfen Messer in diese Form geschnitten. Riesige Nasenlcher blhten sich in der flachen Nase, die eher der einer Fledermaus glich als der eines Menschen. Im viel zu breiten Mund hatte die Frau oben wie unten ausschlielich scharfe, spitze Reizhne, die vom Blut des Mannes unter ihr nur so trieften. Doch das Schlimmste schien Parett zu sein, dass dieses Monster keine Augen besa. Die Augenhhlen waren einfach zugewachsen. Eine Hautschicht schien ber den Augpfeln zu liegen, deren unheimliche und schnelle Bewegung sich darunter abzeichnete. Obwohl er in seinem Leben schon einiges gesehen hatte, lie dieser Anblick beinahe das Herz des Reporters stillstehen.


    In diesem Moment hrte er Keldo erschrocken aufsthnen, dann stie Laia einen lauten und panischen Schrei aus, der Paretts Sinne mit einem Mal wieder schrfte und ihm klar machte, dass dies alles kein Traum war, keine Illusion und keine Wahnvorstellung. Was da vor sich ging, war die Wirklichkeit. Und sie sollte noch viel schlimmer werden.


    Der Schrei lie die Kreatur in rasenden Zuckungen erbeben. Sie sprang auf die Beine, als ziehe sie jemand an unsichtbaren Fden empor. Dann gab sie einen wrgenden Laut von sich und strmte im nchsten Moment auf Laia zu, die noch immer wie erstarrt da stand. Schtzend stie Parett sie zu Boden, um eine Sekunde spter selbst von der Bestie erfasst und umgerissen zu werden.


    Adrenalin raste durch seinen Krper, whrend er die Monsterklauen von seinem Gesicht fernzuhalten versuchte. Das Wesen zeigte jedoch eine auergewhnliche Strke, mit der er niemals gerechnet hatte. Zornig fauchte es ihn an, whrend ihre Gesichter sich immer wieder bedrohlich nahe kamen. Slich stieg ihm der Geruch von Blut in die Nase, welcher wohl aus dem gefhrlichen Mund des Monsters drang. Er wollte unter keinen Umstnden, dass dieses Maul auch nur ein Stck von ihm zu fassen bekam.


    Dann lockerte sich der Druck auf ihn jedoch und die Bestie wurde unter wildem Keuchen von ihm heruntergezerrt. Sie wehrte sich allerdings so sehr, dass Parett gerade sein Bein anziehen konnte, um der Bestie den Fu auf die Brust zu drcken. So konnte er sie mit einem wuchtigen Tritt von sich stoen und eilig wieder aufstehen. Doch blieb ihm kaum Zeit, um zu Atem zu kommen, denn nun wollte dieses Wesen Laia angreifen, die es von hinten an der Kleidung festhielt.


    Krampfhaft dachte er nach, whrend er loshetzte, um seiner Verlobten zu Hilfe zu kommen, und zusah, wie Keldo bereits versuchte, ihr zu helfen. Doch er fuhr nur immer wieder durch das Monster und Laia hindurch, als bestnden diese aus Luft. Er hatte den Kommissar noch nie mit einem so verzweifelten Gesichtsausdruck gesehen. Und er konnte kaum fassen, dass dies die Situation noch viel bizarrer machte, als sie ohnehin schon war. Was war hier nur los?


    Da nahm Parett zum ersten Mal den Lastwagen wahr, der auf der Strae stand. Es war ein groer Transporter, der unter all den verlassenen Fahrzeugen eigentlich keine Besonderheit darstellte. Doch Parett sah eine Chance: Die Tren des Anhngers waren geffnet und der Laderaum war leer.


    Nun sprang er ohne weiter nachzudenken zu Laia, die sich noch immer panisch mit dieser Bestie drehte, um nicht von ihren Krallen erwischt oder gepackt zu werden. Er nherte sich dem Monster von vorn, doch es schien wirklich nichts sehen zu knnen, denn es blieb auf seine Verlobte fixiert. Er sammelte seinen Mut, packte das Biest an den langen Haaren und zerrte daran. Sofort schlug die Frau nach ihm und strzte sich in seine Richtung, doch sie erreichte ihn nicht ganz. Laia hielt sie zurck, whrend Parett die Bestie langsam an den Autos vorbei auf die Strae und zu dem Lastwagen zog. Er war froh, dass seine Verlobte so schnell verstanden hatte, was er vorhatte. Sonst wre es wohl weit schwieriger gewesen, den Angriff der Frau abzuwehren. So fhrten beide das missgestaltete Wesen beinahe auf direktem Wege zu dem Anhnger, in den der Reporter eilig hineinstieg. Mit einem letzten Ruck, der von einem Sto Laias begleitet wurde, stolperte die Frau in den Innenraum, wobei Parett ihr auswich und sofort wieder ins Freie sprang. Gemeinsam mit Laia warf er die Tren zu und schob den Riegel als Sicherung davor. Sofort ertnte ein lautstarkes Hmmern durch das Metall hindurch und wrgende Gerusche drangen aus den Ritzen und wurden schlielich zu einem ohrenbetubenden Kreischen. Es fuhr ihnen bis ins Mark, doch sie waren zu froh, die Gefahr berstanden zu haben, um sich davon noch weiter verstren zu lassen. Sie waren nun sicher. Vorerst zumindest.


    Parett blickte seine Verlobte an, doch brachte er kein Wort hervor. Er wusste, dass es ihr nach dem, was eben geschehen war, unmglich gut gehen konnte. Ihre Handflchen waren aufgeschrft und durch ihre Hose zeichnete sich Blut an ihrem linken Knie ab. Sie musste sich verletzt haben, als er sie zu Boden geworfen hatte. Ihr Gesicht war beinahe wei und ihre Miene verriet ihm, dass ihr wohl bel war. Doch anstatt sich zu bergeben, fiel sie ihm in die Arme, klammerte sich an ihm fest und begann, an seiner Brust zu weinen.


    Schlielich wagte er jedoch, die Frage zu stellen, die ihn am meisten qulte: Was war das?


    Was auch immer es war, konnte er pltzlich Keldos Stimme vernehmen, der nun zu ihnen kam und wieder leicht lchelte, als habe er die Verzweiflung von vorhin vollkommen vergessen, es ist mit Sicherheit kein Mensch, wenn ich das richtig gesehen habe. Vielleicht noch mehr magische Tricks? Ich meine, langsam gewhne ich mich daran 


    Laia gab ihm keine Antwort. Stattdessen lste sie sich ein wenig aufgeregt von ihm und wandte sich in Richtung der beiden Opfer des Monsters um. Sie dachte wohl an den Jugendlichen, der lediglich einen verletzten Arm hatte. Doch dann erstarrte sie abermals. Auch Parett gefror innerhalb eines einzigen Augenblicks alles Blut in seinen Adern.


    Dort hinten stand der Mann, der eben noch vollkommen ausgeweidet am Boden gelegen hatte. Er schien jedoch mit einem Mal wieder ganz lebendig zu sein. Seine Bauchdecke war verheilt, bis auf die Stellen, an denen noch immer sein nun wieder intakter Darm nach auen trat, der zu Teilen vor seiner blutverschmierten Hose hing. Das Gesicht des Mannes war auf eine hnliche Weise entstellt, wie das der Frau in dem Anhnger. Auch seine Augen waren komplett von Haut berdeckt. In zuckenden Bewegungen wandte er den Kopf unter dem lauten Gehmmer aus dem Lastwagen hin und her, als versuche er genauer auszumachen, aus welcher Richtung der Lrm kam.


    Dann hrte Parett abermals einen Schrei. Einen Moment frchtete er, er sei wieder von Laia gekommen, doch die stand noch immer vollkommen geschockt dort. Der junge Mann am Boden war aufgewacht, hatte das Monster gesehen und um Hilfe gerufen. Doch nun strzte die Bestie sich mit einem lautstarken Kreischen auf ihn und bohrte ihre Klauen in den Krper des Jugendlichen, der winselnd aufsthnte.


    Sofort ergriff der Reporter die Hand seiner Verlobten und rannte los. Anfangs sprte er, dass sie unsicher war und in eine andere Richtung wollte als er, doch er war zu stark fr sie. Unter keinen Umstnden wrde er sein eigenes Leben und das von Laia noch einmal riskieren, whrend sich ihm eine so gute Chance zur Flucht bot. Der Mann war ohnehin bereits dem Tode geweiht. Also liefen sie durch die leeren Straen fort. Immer weiter, so weit sie konnten, in die Richtung, aus der sie gekommen waren.


    Schlielich gelangten sie an einen Punkt, an dem wieder vereinzelte Menschen umherrannten. Sie schienen es noch eiliger zu haben als zuvor. Was auch immer vor sich ging, in der Stadt wusste man schon irgendetwas. Vielleicht berichteten die Zeitungen oder die Ego-Vision bereits darber. Erst jetzt wagte Parett, das Tempo zu verlangsamen. Und erst zwei Kreuzungen weiter hielt er gnzlich inne und gestattete seiner Verlobten und sich eine Atempause. Keldo war die ganze Zeit neben ihnen gelaufen, doch er schien nicht einmal leicht erschpft.


    Na groartig!, rief der Kommissar und in seinem Grinsen lag etwas zutiefst Zorniges, was berhaupt nicht dort hineinpassen wollte, die Flucht eines Terroristen, mehrere Morde, blinde Mutanten und mindestens eine unterlassene Hilfeleistung. Ich habe das Gefhl, das wird ein arbeitsreicher Tag. Und da ich derzeit nicht wirklich brauchbar arbeiten kann, wird er auch irgendwie nicht besser.


    Parett fuhr instinktiv zusammen, als er die Erschtterung an seinem Oberschenkel sprte. Einen Moment starrte er panisch auf die Stelle, von der die scheinbare Berhrung ausging, sah aber nichts. Dann erst realisierte er, dass sein Mobiltelefon ihm durch dieses Signal einen Anruf mitteilen wollte. Er wartete noch einen Augenblick, um ein wenig Ruhe in seine Stimme zu bringen und Ordnung in seinem Kopf zu schaffen. Dann zog er das Gert aus der Hosentasche. Der Anruf kam von seiner Mutter, er nahm ihn an und begrte sie mit einem trgen und beinahe gelangweilten Ton.


    Sehr aufgewhlt, wie er fand, als habe sie eine unheimliche Ahnung von dem, was soeben vorgefallen war, fragte sie ihn, ob alles in Ordnung sei. Parett log, er habe zwar wenig geschlafen und wre daher recht mde, doch ansonsten ginge es ihm sehr gut. Darauf erklrte sie ihm hektisch, er solle unter keinen Umstnden das Haus verlassen. Die Regierung habe mit der Evakuierung der Randbereiche ihres Distriktes begonnen und man spreche sogar bereits darber, den Bereich gnzlich abzuriegeln, sollte sich die Situation verschlechtern. Es gbe wohl irgendeinen biologischen Anschlag oder eine Seuche, ber die nichts Genaueres bekannt gegeben werde. Einen Ausnahmezustand habe es der Reporter genannt. Parett rang sich darauf seine ruhigste Stimmlage ab und versicherte ihr, er werde das Haus nicht verlassen und mit Laia warten, bis die Gefahr vorber sei. Als seine Mutter endlich beruhigt war, legte er auf.


    Du bist so eine Bestie!, meinte Keldo und lchelte finster, whrend der Reporter sein Mobiltelefon wieder in der Tasche verstaute. Lgst du alle Menschen so schamlos an, die du liebst? Oder ist deine Mutter was Besonderes?


    Doch Parett hrte nicht auf den Kommissar. Er sah keinen Grund, sich Vorwrfe zu machen, denn er hatte seine Mutter vor einer Menge Aufregung und Angst bewahrt. Vor derselben Angst, die er selbst nun sprte. Und das war noch ein Grund, weshalb er sich keine Vorwrfe machte. Nein, er war sogar stolz darauf, wie ruhig er whrend des Telefonats geblieben war, obwohl in ihm gerade ein vollkommenes Chaos herrschte. Verschiedenste ngste und Gedanken berschlugen sich und er sah sich selbst am Rande des Wahnsinns. Was war wahr und was war falsch? Was konnte er glauben? War das alles wirklich Magie? Warum jetzt? Warum hier? Warum er?


    War am Ende alles seine Schuld? Hatte er beim Experimentieren mit diesem Buch die Hlle losgetreten? Oder war es die Rache des Magiers, der die Stadt fr seine Festnahme ben lassen wollte?


    Was sollen wir jetzt tun?, fragte Laia schlielich in ernstem Ton und etwas Distanziertes lag in ihren Worten, was Parett nicht zuordnen konnte.


    Einen Augenblick legte der Reporter die rechte Hand auf die Stirn und den Kopf in den Nacken, whrend er im Geiste all ihre Mglichkeiten durchging. Dann erklrte er ihr seinen Plan:


    Wir gehen nach Hause, packen das Ntigste zusammen und gehen so schnell wie mglich zur Distriktgrenze, bevor sie unseren Bereich wirklich unter Quarantne stellen. Wenn das passiert, knnen wir nicht sicher sein, wie sie verfahren. Flucht ist die bessere Mglichkeit.


    Dabei verschwieg er, dass er in ihrem Apartment auch das kleine Zauberbuch noch einstecken wollte. Wenn dies hier alles Magie sein sollte, dann wrde er im Zweifelsfall auch Feuer mit Feuer bekmpfen.

  


  
    Vereint


    Jemand war ihm zuvorgekommen. Das war der einzige Gedanke, den er fassen konnte, whrend er die Tr seiner kargen und inzwischen von der Stdtesicherheit durchwhlten Kellerwohnung hinter sich zuschlug. Irgendjemand musste ihm zuvorgekommen sein.


    Log frchtete nicht mehr, man knne ihm hier auflauern oder ihn in nherer Zukunft hier finden. Die Stdtesicherheit hatte in diesem Moment ganz andere Probleme, da war er sich absolut sicher. Und es half ohnehin nichts, seine Magie war erschpft und er musste zumindest ein paar Dinge von hier mitnehmen, bevor er sich an irgendeinen anderen Ort begeben konnte.


    Die schweren Sauerstoffbehlter erst durch Magie aus ihrem Versteck zu holen, um sie dann in einem gestohlenen Transporter zu verstauen, war aufwendig und anstrengend gewesen, wie auch schon beim ersten Mal. Seinen Zielort hatte er jedoch nicht mehr erreichen knnen. Auf seinem Weg war er bereits an mehreren Orten vorbeigekommen, an denen scheinbar Massaker stattgefunden hatten. Doch schlielich war er dem Ersten dieser Dinger begegnet. Als er sie erkannt hatte, hatte er den Wagen auf der grtenteils blockierten Strae zu wenden versucht. Nachdem dies gescheitert war, hatte er schlielich zu Fu die Flucht ergriffen.


    Inzwischen wimmelte es von diesen gesichtslosen Verfluchten und mit jedem Opfer wurden es mehr. Ein Schauer lief ihm ber den Rcken, als er daran dachte, dass genau dies auch sein Plan gewesen war. Doch hier war es nun vllig auer Kontrolle geraten. Es traf alles und jeden. Es traf auch diejenigen, die es nicht verdient hatten. Niemals htte er das zugelassen. Niemals htte es sich nach seinem Plan auf den Straen ausbreiten sollen. Jemand war ihm zuvorgekommen. Und dieser Jemand nahm keine Rcksicht darauf, wer schuldig war und wer nicht.


    Er bettigte den Lichtschalter, doch der Raum blieb dunkel. Hier also auch, dachte er sich. Bereits auf seinem Weg durch die Kanalisation hatte keine Lampe ihm Licht spenden knnen und kein Feuerzeug hatte funktioniert. Er htte sich wohl entschieden, wieder an die Oberflche zu gehen und seinen Weg durch die gefhrlichen Straen zu wagen, wenn er kein Elementarius gewesen wre. Die Magie, eine Flamme zu erschaffen, war eines der ersten Dinge gewesen, die er sich ohne eine Anleitung aus dem Buch beigebracht hatte. Der Preis war gering und bestand lediglich aus ein paar kalten Fingern. Wenn man regelmig die Hand dabei wechselte, konnte man so ber lange Zeit hinweg fr ein sehr ntzliches Licht sorgen.


    So hatte er sich zuvor in den Kanlen beholfen und ebenso erhellte er jetzt seine unmittelbare Umgebung. Eine kurze Bitte an das Element des Feuers entflammte seinen linken Daumen und erhellte die durchwhlte Wohnung, in der er sofort anfing, sich ein paar Habseligkeiten zusammenzusuchen und in einen Rucksack zu stopfen. Er probierte eine weitere Taschenlampe aus seinem kleinen Vorrat, doch auch diese wollte sich nicht erbarmen. So entschied er sich dagegen, sie einzupacken. Ein wenig abgeflltes Wasser und die paar trockenen Stcke haltbarer Nahrung, die er noch besa, warf er in die Tasche. Instinktiv blickte er sich noch einmal nach dem kleinen Buch mit dem roten Einband um, doch schnell wurde ihm wieder bewusst, dass es wohl mit hoher Wahrscheinlichkeit bei seiner Verhaftung von einem der Mnner konfisziert worden war.


    So warf er sich nach einer Weile den Rucksack ber, lie die Flamme an seinem linken Daumen ersterben und verlie die Wohnung, ohne die Tr hinter sich wieder zu schlieen. Er ging davon aus, dass er nicht zurckkehren wrde. Diese Wohnung bot ihm zu wenig Schutz und auerdem wrde er hier, selbst wenn sich die Lage wieder beruhigte, nicht bleiben knnen. Er musste fliehen. Doch er hatte ganz und gar nicht vor, allein aus diesem Distrikt zu marschieren und fortzulaufen. Denn selbst hier an diesem ganz verkommenen Ort gab es zwei Menschen, die er auf keinen Fall sterben lassen konnte.


    Vorsichtig stieg er die Stufen empor, um zur Strae zu gelangen. Aufmerksam blickte er sich dabei um. Es gab keinerlei Bewegung in seiner Nhe. Kein Lufthauch wehte und es war khl geworden, dafr dass es am Morgen noch warm gewesen war. Log ging zielstrebig auf einen Einstieg zum Kanalsystem zu, ohne der schbigen Umgebung die geringste Aufmerksamkeit zu schenken. Dann ffnete er den schweren Deckel, stieg hinunter und schloss die ffnung ber sich gleich wieder, um nicht zu viele andere auf die gleiche Idee zu bringen oder am Ende zu riskieren, dass ihm eine der seelenlosen Bestien hier herunter folgte.


    Hier war es stockfinster und noch um einiges khler als an der Oberflche. Log zgerte einen Augenblick, doch es half nichts. Und so entflammte er diesmal seinen rechten Daumen, whrend er seine linke Hand schon einmal vorsorglich in der Hosentasche wrmte. Noch einmal horchte er in die Gnge vor sich, dann machte er sich zgigen Schrittes auf den Weg durch die Dunkelheit. Zum Glck wusste er genau, welche Abzweigungen er zu nehmen hatte, denn sich hier unten zu verlaufen, konnte bei der Lage an der Oberflche ohne Weiteres sein Todesurteil sein.


    Eine halbe Stunde verging, dann eine volle. Noch nie war ihm diese Strecke so weit vorgekommen, obwohl er wusste, dass sie eigentlich sogar noch bedeutend weiter war. Pltzlich bemerkte er aus dem Augenwinkel eine vage Bewegung in dem Gang zu seiner Rechten. Angespannt starrte er in den Tunnel hinein. Er konnte bei dem schwachen Lichtschein der Flamme nicht sehr weit sehen, doch er hielt es fr die bessere Alternative, da er kaum glaubte, ohne das magische Feuer berhaupt etwas erkennen zu knnen. Da erblickte er ein Augenpaar, das in der Dunkelheit aufblitzte und mit leicht auf und ab huschenden Bewegungen in seine Richtung kam. Er ahnte, was es war, doch er hielt den Atem an, bis es schlielich in den Lichtschein trat.


    Einen guten Tag wnsche ich dir, Tefa, begrte Log freundlich die graue Katze, die nun um seine Beine strich. Dich habe ich ja lange nicht mehr getroffen! Wie geht es dir denn?


    Er streichelte sie mit seiner freien Hand und nahm sie dann vorsichtig auf den Arm. Tefa war warm und schien vollkommen ruhig. In diesem Moment musste sich Log einfach fragen, ob die Katze wohl wusste, was oberhalb dieser Gnge wahrscheinlich gerade passierte. Wenn sie es wusste, schien es sie kaum zu beeindrucken. Vielleicht dachte sie nur, Menschen tteten Menschen. Das sei nichts Verwunderliches. Oder sie wusste einfach, dass dieses frchterliche Chaos und all die Zerstrung in der Stadt fr sie und die Welt keine Katastrophe sein wrde. Es war nur ein Moment in ihrer Geschichte, wie es bereits so viele zuvor gegeben hatte und wie es noch so viele danach geben wrde.


    Da vernahm er pltzlich einen fernes Hallen und Tefa wand sich aus seinem Griff, sprang aus seinen Armen und verschwand in einem anderen Tunnel. Ein gutes Stck weiter diesen Gang hinunter, konnte Log ein schwaches Flackern erkennen. Es sah wie ein Feuer aus, das jemand durch irgendetwas zu verdecken versuchte. Dann erlosch das Licht.


    Der junge Mann entschied sich, auch sein eigenes Licht verschwinden zu lassen. Wer auch immer dort war, es war ganz offensichtlich keiner der verfluchten Krper. Eigentlich htte er einfach seinen Weg fortsetzen knnen. Dieser Gang mit dem Leuchten lag nicht einmal auf seiner Route. Doch irgendetwas sagte ihm, dass Tefas Auftauchen auch dieses Mal kein Zufall gewesen war. Diese Katze hatte ihn zu dem Buch gefhrt. Warum sollte sie diesmal irren? Dennoch wollte er vorsichtig bleiben. Selbst wenn das, was auch immer dort lag, wichtig sein mochte, so wusste er noch immer nicht, was genau es war. Und schon gar nicht, in welcher Form es von Bedeutung sein wrde.


    Dort in vlliger Finsternis zu stehen, beunruhigte ihn. Doch er wrde alles, was zu ihm kme, schon auf weite Entfernung hren knnen, weshalb er sich zu beruhigen versuchte. Er lauschte aufmerksam und meinte, jemanden dort hinten sprechen zu hren. Das Murmeln war undeutlich und leise, doch es drang an sein Ohr wie das Rascheln von Gras und Blattwerk an windigen Tagen.


    Dann herrschte wieder Stille. Log zwang sich zur Ruhe, obwohl seine Nerven zum Zerreien gespannt waren. Er konnte fast nichts erkennen, doch seine Einbildung flsterte ihm stndig zu, irgendeine Gestalt bewege sich dort in der Dunkelheit. Noch immer waren keine Gerusche zu hren, die aus dem Gang zu ihm drangen. Dann war da ein Wispern, nur wenige Schritte von ihm entfernt.


    Keine Sorge, sprach die Stimme leise zu ihm und klang dabei beruhigend und sanft, niemand kann dich sehen. Schon gar nicht bei dieser Dunkelheit. Dir kann niemand etwas antun. Nichts wird geschehen 


    Doch da hielt es Log nicht lnger aus. Er machte sich zum Kampf bereit und streckte seine linke Hand nach vorn.


    Mchtiges Feuer aus meinem Innern, murmelte er hektisch in sich hinein, ich zahle den Preis und erbitte deine uralte Kraft, um mir den Weg zu erhellen.


    Und sofort entflammte seine Handflche und erleuchtete so den Gang vor ihm. Lautlos und erschrocken wich er ein Stck zurck, fiel dabei hin, wobei er sich kurz auf der brennenden Hand absttzte. Eilig streckte er sie dann aber wieder nach vorn, um zu sehen, ob das, was er eben erblickt hatte, noch immer dort war. Und es war tatschlich nicht verschwunden.


    Vor ihm stand Keldo, der Kommissar der Stdtesicherheit, dem er erst vor wenigen Stunden auf wundersame Weise hatte entkommen knnen. Der Beamte, von dem er geglaubt hatte, er habe ihn sterben gesehen, war pltzlich aus dem Nichts hier bei ihm aufgetaucht. Sein Blick war ernst und wirkte bedrohlich im flackernden Schein der Flamme.


    Du?, fragte Log beinahe flsternd und versuchte verzweifelt, sich die Anwesenheit dieses Mannes hier unten zu erklren. Du lebst noch? Wie hast du mich gefunden? Was tust du hier?


    Na, sieh mal einer an!, rief der Kommissar und ein beinahe sadistischer Ton lag in seiner Stimme. Die Ratten fliehen immer in die Lcher im Boden, was? Du bist an dieser Sache schuld, richtig? Das ist dein Werk, du kleiner Mistkerl!


    Und in diesem Moment erschien auch wieder das Licht im Gang. Flackernd wurde es heller und kam nun ebenfalls immer nher. Nun wrde Log Schwierigkeiten bekommen. Er hatte im Notfall noch ein wenig Magie zur Verfgung, um sich hier herauszuschlagen, doch wrde das gengen? Zwei Personen nherten sich ihnen, ein Mann und eine Frau. Und Keldo selbst sah aus, als wrde er ihm jeden Moment an die Gurgel gehen. Ja, Log fragte sich sogar, was ihn noch abhielt, so wtend wie der Kommissar zu sein schien. Doch dieser stand nur da und funkelte den Magier an. Scheinbar besa er noch genug Vernunft, um sich zusammenzureien.


    Dann erkannte er den Mann, der durch den Tunnel auf ihn zukam. Er war bereits bei seiner Verhaftung dabei gewesen. Der Mann, den er schlielich auch bei seiner Flucht gesehen hatte, kurz bevor Keldo auf der Strae das Bewusstsein verloren hatte. Dieser Mann hielt in seiner Hand zwar ein Feuerzeug, doch Log war sich sicher, dass die Flamme, die daraus hervortrat, nicht natrlich sein konnte. Und das weckte in ihm den starken Verdacht, dass dieser Kerl nun sein Buch besa.


    Was tat dieser Mann mit dem Kommissar hier unten in der Kanalisation? Sie waren nicht seinetwegen hier, da war sich Log inzwischen sehr sicher. Hatten sie mit dieser blonden Schnheit, die sie begleitete, etwa an diesem dsteren Ort nach Schutz gesucht?


    Kurz hielt der rothaarige Mann inne, lange genug, dass Log seinen erschrockenen und verwirrten Gesichtsausdruck zu deuten vermochte. Auch dieser Kerl hatte ihn erkannt. Dann strzte der Neuankmmling auf den Magier zu, drckte ihn mit seinem Gewicht auf den Boden und nagelte mit seinen Knien rcksichtslos Logs Arme an den Untergrund.


    Wohin des Weges?, presste der Mann zornig zwischen seinen Zhnen hervor, whrend er Log das Feuerzeug dicht unter die Nase hielt. Die Flamme wirkte ganz und gar nicht hei. Sie wirkte beinahe khl.


    War dies etwa ein Zeichen fr ihn? Sollte es vielleicht eine stille Warnung sein? Wie auch immer es wirklich war, Log hatte nicht mehr genug Kraft, um sich risikofrei durch einen Kampf zu befreien.


    Was tust du?, hrte er nun die Frau beinahe panisch rufen. Parett, nein!


    Du verstehst das nicht, Laia, gab der Mann zurck, ohne sich von Log abzuwenden. Das ist der Magier. Der, ber den ich berichtet habe. Und vermutlich ist er der Grund fr diese ganze Scheie da oben.


    Log gab darauf keine Antwort. Sie htten ihm wohl ohnehin nicht geglaubt. Doch nun kannte er zumindest schon einmal ihre Namen. Das wrde einen Fluchtversuch stark erleichtern, wenn er ihn wagen musste.


    Das kannst du aber nicht wissen, oder?, rief die Frau von hinten und klang beinahe vorwurfsvoll, so als halte sie ihm einen Fehler vor, den er nicht zum ersten Mal beging. Und wenn er wirklich so viel Macht besitzt, ist er vielleicht der Einzige, der uns hier sicher herausbringen kann.


    Na ja, warf Keldo da pltzlich ein und klang seltsamerweise fast wieder entspannt, er kann mich sehen, was wohl ein ziemliches Indiz dafr ist, dass er zumindest was mit meiner nur sehr eingeschrnkten Wahrnehmbarkeit zu tun haben knnte, oder?


    Ist das wahr?, verlangte Parett zu wissen und erhhte den Druck auf Logs Schultern, bis sie schmerzten.


    Ja, ich kann, antwortete der Magier angestrengt, als er endlich verstand, was mit Keldo nicht stimmte und was er wirklich war, aber ich schwre, ich wei nicht, warum. Ich habe nichts mit seinem Tod zu tun. Du warst doch selbst da. Er hat noch gelebt, als du kamst. Ich dachte sogar eine Weile, du httest ihn heute Nacht ausgeschaltet und mich gerettet.


    Das schien nun wieder Entsetzen und Unglauben in den Gesichtern auszulsen, die auf ihn herabblickten. Scheinbar hatte keiner von ihnen mit einer solchen Antwort gerechnet. Im Gegenteil, sie schienen sogar erstaunt und verngstigt davon zu sein.


    Tod?, konnte er Keldo fragen hren, doch seine Stimme klang jetzt leise und brchig.


    Da erkannte Log seine Mglichkeit. Niemand hier schien zu wissen, was der Kommissar war. Keiner konnte ahnen, was es mit ihm auf sich hatte. Doch einen von ihnen konnte er damit ausspielen, wenn er es geschickt anstellte. Pltzlich standen seine Chancen gar nicht mehr so schlecht, diesen Parett, der geradezu nach Oberschicht und berfluss stank, aus dem Konzept zu bringen. Vielleicht konnte er sich auf diese Weise in eine bessere Position manvrieren.


    hm  oh, das tut mir leid, murmelte er und musste sich nicht viel verstellen, um betrbt zu erscheinen. Ich dachte, ihr wsstet es. Ich dachte, er htte es bereits gelesen. Ich meine, alles steht in dem Buch, das er gestern aus meiner Wohnung mitgenommen hat.


    Log blickte zu Parett und machte den anderen auf diese Weise deutlich, wen er meinte. Er hoffte instndig, dass er recht behalten wrde. Es musste einfach so sein. Die magische Flamme war mit Sicherheit kein Zufall. Einen Moment erwartete er einen bissigen Kommentar von Keldo bezglich der Unterschlagung wichtiger Beweismittel, doch der Kommissar stand nur still neben Log und starrte ausdruckslos ins Leere.


    Was soll das alles?, fragte stattdessen die blonde Laia, die beinahe an all ihren Fragen zu verzweifeln schien. Warum sagen alle, du wrst bei der Flucht dieses Magiers dabei gewesen, Parett? Warum knnt ihr beide Keldo sehen, aber ich nicht? Ist er wirklich hier? Ist er ein Geist oder sowas? Und von welchem Buch spricht er?


    Mein Zauberbuch, erklrte der am Boden Liegende ruhig und so freundlich, wie es in seiner Lage mglich war. Und ja, ich schtze, dass er wohl dort gewesen sein muss. Ich wurde durch Magie befreit, wie Keldo wohl besttigen kann. Und, hm, auer mir gibt es nur noch eine einzige Frau, welche die Lehren der Elementarii  der Magier  kennt. Aber die war es wohl eher nicht. Sie wre ganz anders vorgegangen.


    Sie htte zuerst das Licht ausgeschaltet, fgte er in seinen Gedanken hinzu und erhielt wie zur Strafe einen krftigen Schlag ins Gesicht, der seine Unterlippe aufplatzen lie. Parett funkelte ihn durchdringend an und Log verstand, dieser Fausthieb war nur eine Warnung gewesen. Wrde er noch mehr Behauptungen aufstellen, hatte er mit schlimmeren Konsequenzen zu rechnen.


    Parett!, fuhr Laia dazwischen und packte ihn am Handgelenk, offenbar, um weitere Schlge zu verhindern. Sie schien ganz und gar nicht einer Meinung mit ihrem gewaltttigen Begleiter zu sein, wenn es darum ging, wie mit Log zu verfahren war.


    In Ordnung, ich hab dein Buch, zischte Parett ihm nach einer kurzen Pause entgegen, in der Laia und er lediglich Blicke ausgetauscht hatten, und ich habe den Hokuspokus darin gelesen. Ich habe aber heute Nacht keinen Schritt aus meiner Wohnung getan. Ich habe keine Ahnung, ob irgendwas von dieser sogenannten Magie wirklich funktioniert. Und ich bin mir sehr sicher, dass nichts in diesem Schriftstck in irgendeiner Form erklrt, was mit Keldo oder dieser Stadt passiert ist.


    Einen Moment berlegte Log, ob er Parett auf die magische Flamme seines Feuerzeuges ansprechen sollte. Er hielt es jedoch fr klger, dieses Detail vorerst noch fr sich zu behalten. Stattdessen wollte er lieber auf einen anderen Punkt eingehen.


    hm, berlegte er und gab sich alle Mhe, mglichst sachlich zu bleiben, zumindest ber Keldos Problem sollte es darin einen Abschnitt geben. Und das Problem, das sonst hier besteht, ist sozusagen damit verbunden, wenn ich nicht ganz falsch liege.


    Sofort schien auch Keldo wieder aus seinen tiefen Gedanken zurckgekehrt zu sein. Zornig brllte er den Magier an: Jetzt sag endlich, was mit mir los ist, Freak! Was meinst du mit meinem Tod?


    Knntest du bitte von meinen Armen heruntergehen und mir das Buch geben, Parett?, fragte Log freundlich. Dann kann ich es euch zeigen.


    Und warum sollte ich das tun? Der Mann, der auf ihm hockte, blickte misstrauisch auf ihn herab. Was, wenn ich dir mit dem Buch genau das gebe, was du zum Fliehen brauchst? Erklr es so!


    Bitte, Parett, wagte Log einen zweiten Versuch, ich habe ebenso wenig Grund, euch zu vertrauen, wie ihr mir gegenber. Auch ich muss in dieser Stadt berleben und will lediglich so weit wie mglich fort. Also gib mir eine Chance und wir knnen beide davon profitieren. Ich wei, du hast das Buch dabei. Parett, bitte, gib es mir!


    Log wusste nicht, ob er den Mann ber sich einfach berzeugt hatte oder ob der Hauch von Magie, den er in seine Stimme legte, vielleicht auch seinen Teil dazu beigetragen hatte, doch Parett griff nach kurzem Zgern in die Innentasche seiner Jacke und zog sein Buch daraus hervor, um es dem Magier unter die Nase zu halten.


    Leise, aber deutlich gab er zu verstehen: Du wirst genau tun, was wir dir sagen, ist das klar? Du bleibst in unserer Nhe! Und sollte mir irgendwas faul vorkommen, dann sorge ich dafr, dass du aufhrst.


    Die letzten Worte hatte Parett mit solchem Nachdruck gesagt, dass Laia neben ihm vor Schreck hrbar ausatmete. Dann jedoch erhob sich ihr Begleiter und reichte Log das rote Bchlein. Eilig stand dieser auf und nahm es an sich, bevor sein Gegenber entschied, dass es doch sicherer wre, ihn jetzt und hier zu beseitigen.


    Ein wohlig prickelnder Schauer fuhr durch Logs Krper, so wie beim ersten Mal, als er dieses uralte Zauberwerk in die Hnde genommen hatte. Vielleicht war es auch nur Einbildung oder er war die magische Energie, die diesem Artefakt innewohnte, bereits nicht mehr gewhnt. Er genoss das Gefhl fr einen Moment, dann schlug er das Buch auf und bltterte darin herum. Schlielich fand er die berschrift, die er suchte. Es war das Kapitel, das er am hufigsten gelesen hatte.


    Prfend berflog er den Inhalt und stellte fest, dass der Anfang und die Wortwahl sich verndert hatten. Das verwunderte ihn nicht. Warum sollte ein Buch, das sich fr jeden Leser neu schrieb, nicht auch seinen Inhalt zu jeder Zeit nach Belieben verndern knnen?


    Dann reichte er zufrieden Parett das Buch, der erstaunt und verwirrt schien. Keldo stellte sich mit finsterem Gesicht, die Hnde in den Manteltaschen, daneben. Auch Laia schien mehr als interessiert an dem Buch und reckte den Hals, um mit auf die Seiten blicken zu knnen, auf denen die folgenden Worte jenes uralten Lehrmeisters geschrieben standen.


    


    ber das Morden


    Die Magie der Elementarii  mag sie auch zu den hchsten Knsten und Einflssen gehren, die es gibt  wirkt vor allem oder sogar ausschlielich durch diese Welt und auf diese Welt.


    Du, der du den Glauben an eine Welt nach dieser vertrittst und fr sinnvoll hltst, wirst hoffentlich einfach verstehen, dass das Sterben und Tten durch direktes Wirken von Magie sich bestenfalls problematisch gestalten kann. Im Regelfall sind die Folgen jedoch einschneidend und im hchsten Mae fatal.


    Es gibt zwei Preise, die mir bekannt sind, welche zu bezahlen mglich und whlbar wren, um ein anderes Leben auszulschen. Die Schwierigkeit liegt, wie du dir wohl nach einiger berlegung selbst denken kannst, im Auslsen der Seele aus dieser Welt. Die enorme Menge an Magie, die fr diesen bergang notwendig ist, kann nur durch die freiwillige Aufgabe der eigenen Seele aufgebracht werden. Dieses Opfer ist der Preis, ein Leben nachhaltig durch deine Magie zu beenden.


    In jedem anderen Fall kann die Seele nicht aus dieser Welt gelst werden, was allein die Ursache des zweiten mglichen Preises bildet. Solange die Seele in ihrer entkrperten Form auf dieser Welt aktiv bleibt, bleibt auch der Krper in einer entseelten Form auf dieser Welt aktiv. Nur wenn die Seele oder der Krper ihre Aktivitt auf natrlichem Wege verlieren, wird auch der Rest ihrer Einheit sich auflsen.


    Doch die Komplexitt der Zusammenhnge des Lebens, die wohl weit ber dein beschrnktes und noch ungeschultes Verstndnis hinausgeht, sorgt dafr, dass jedes Leben, das unter der brutalen Gewalt der verfluchten Krper vergeht, selbst auch jenes Schicksal erleidet. Jede der verfluchten Seelen ist zu einem materielosen Dasein ohne jeden Einfluss gezwungen, nur sichtbar fr jene, die ihren Krper und ihre Seele trennten. Und nur zu erlsen durch den erneuten Tod ihres Krpers oder indem die Magie, durch die das erste Opfer starb, endgltig aus dieser Welt getilgt wird.


    Dies und dies allein sind die beiden schwerwiegenden Preise, die das Tten eines Wesens kosten wird und unter denen du whlen kannst. Ich wei, dein Wille ist entschlossen, doch bist du dir der Folgen vielleicht noch nicht in Gnze bewusst. Denke darber nach!


    


    Schweigen. Wie gebannt starrten die drei Personen auf das kleine Buch und lasen darin das Kapitel. Jeder wirkte auf seine ganz eigene Weise unglubig. Log war sich beinahe sicher, dass sie bereits zum zweiten Mal den Text durchgingen, denn es schien ihm eine Ewigkeit zu dauern.


    Schlielich fand Keldo als Erster seine Sprache wieder: Heit das also, ich bin eine von meinem Krper gespaltene Seele und ihr beide knnt mich als einzige sehen, weil ihr mich umgebracht habt?


    Dann lachte er los, laut und kraftvoll, aber dennoch so eiskalt, dass Log ein Schauer ber den Rcken lief. Mit einer wegwerfenden Bewegung wandte der Kommissar sich von ihnen ab und verschwand in der Dunkelheit des Tunnels.


    Ich habe Keldo aber nicht gettet, versicherte Parett und Log war sich nicht sicher, ob er mit Laia oder mit sich selbst sprach. Das ergibt keinen Sinn. Ich habe niemanden gettet, schon gar nicht mit Magie.


    Ich glaube dir, sagte der Magier vertrauensvoll, doch eigentlich war es ihm egal. Er wusste nicht, ob dieser Kerl den Mann gettet hatte oder nicht. Es spielte gerade auch keine Rolle fr ihn. Ich habe mit Keldos Tod auch nichts zu tun. Das Schicksal scheint uns dennoch fr verantwortlich zu halten.


    An Schicksal glaube ich nicht, spuckte Parett heraus, klappte schlagartig das Buch zu und blickte Laia an, die vollkommen ratlos wirkte. Sie konnte die Dinge offenbar weder durchschauen noch einordnen. Sie hatte keine Ahnung von Magie, das war Log inzwischen eindeutig klar.


    Das Schicksal glaubt aber vielleicht an dich, Parett, und das ist von grerer Bedeutung, meinte er ruhig und berlegte, seinem Gegenber die Hand auf die Schulter zu legen, wagte es dann jedoch nicht. Stattdessen beteuerte er mitleidig: Das kannst du mir glauben.


    Lautstark drang noch immer das schallende Gelchter Keldos durch die Gnge, doch Parett schien es zu ignorieren, whrend Laia es nicht einmal wahrnahm. Sie setzte zum Sprechen an, hielt dann jedoch wieder inne.


    Was hattest du vor?, verlangte statt ihrer Parett nun zu wissen. Wo wolltest du hin? Was war dein Plan, bevor du uns getroffen hast?


    hm, warum interessiert dich das?, fragte Log ein wenig unsicher zurck, denn er war von der Frage irritiert. Und vor allem: Warum interessiert dich das mehr als das Schicksal deines verfluchten Freundes dahinten und deiner Verbindung zu ihm?


    Weil ich gerne erst einen Plan htte und mir dann Gedanken um alles Weitere machen wrde, gab der andere barsch zurck, woraufhin ihm Laia einen erschrockenen Blick zuwarf. In ihren Augen lag etwas, was beinahe nach Verachtung aussah.


    Einen Moment dachte Log ber seine Mglichkeiten nach, dann entschied er sich einfach fr Offenheit. Was sollte geschehen? Er hatte doch keine verwerflichen Plne gehabt, oder?


    Ich bin auf dem Weg zu zwei Freunden, die ich abholen mchte, erklrte er Parett ruhig, und danach haue ich mit ihnen von hier ab, bevor die Regierung am Ende noch alles abriegelt.


    Da bist du etwas zu spt dran, spottete sein Gesprchspartner mit einem bitteren Lcheln. Sie haben bereits die Sicherheitsmauern und Kraftfelder hochgezogen und den Distrikt dicht gemacht. Wir kommen gerade von dort.


    Ja, vielleicht, gab der Magier zurck, aber ich denke, du hast dabei nicht dein ganzes Potenzial ausgenutzt. Fr solche wie uns ist eine Mauer nicht unbedingt ein Hindernis.


    Einen Moment herrschte Stille, in der Parett einen Blick auf Laias verstndnisloses Gesicht warf, dann hob der Mann drohend die Faust vor Logs Augen und wies ihn zischend zurecht: Wir beide haben nicht das Geringste gemeinsam, ist das klar?


    Da verstand Log. Parett war ganz offensichtlich an seiner attraktiven Begleiterin interessiert. Nun musste der Magier unweigerlich grinsen. Nicht, weil dieser Mann versuchte, seine Begabung vor seinem Schwarm geheim zu halten. Nein, das konnte er nach den jngsten Ereignissen seiner eigenen Geschichte gut nachvollziehen. Er war belustigt, weil er nicht wirklich fand, dass diese beiden zusammenpassten. Laia schien ihm gutherzig und sanft, mglicherweise sehr leicht einzuschchtern, whrend ihr Begleiter eher rau und brutal wirkte.


    Obwohl ihn das aufbrausende Verhalten und das Versteckspiel seines Gegenbers strten, erklrte Log ihm so ruhig wie mglich: Ich meinte nur, dass in meinem Buch, das du bei dir trgst, durchaus steht, wie solche Hrden zu nehmen sind. Ein Magier kann diesen Distrikt verlassen, wenn er will und wenn er bereit ist, den Preis dafr zu zahlen.


    Einen Moment wurde es wieder still zwischen ihnen. Auch Keldo war inzwischen nicht mehr zu hren. Er schien mit dem Lachen aufgehrt zu haben. Parett dachte ber etwas nach, das war ihm anzusehen.


    Kannst du andere mitnehmen?, fragte er schlielich und sah den Magier an, der seinen Blick unsicher erwiderte. Kannst du andere mit durch die Abriegelung nehmen?


    Ja, meinte Log nur und sah seine Chance gekommen, aber ich werde es nicht tun, bevor ich nicht die geholt habe, zu denen ich unterwegs war.


    Dann los, gab Parett beinahe sofort zurck und machte dem Magier Platz, um an ihm vorbeizugehen, du gehst vor, wir folgen dir. Aber wenn du versuchst, abzuhauen, kenne ich keinen Spa mehr. Wir helfen dir, du hilfst uns. Das sind die Regeln, klar?


    Das waren Regeln, mit denen er leben konnte, dachte Log. Es war nicht die beste Lsung, doch eine, die ihm ntzlich erschien. Er hatte eine gewisse Sicherheit dabei. Und dazu kam auch noch eine Untersttzung, die er in seinem Plan nicht vorgesehen hatte. Das erhhte die Wahrscheinlichkeit durchaus, dieses Chaos zu berleben. Und wenn der Zeitpunkt gekommen war oder die beiden sich als Gefahr herausstellten, konnte er immer noch entscheiden, sie an diesem Ort zurckzulassen.


    In Ordnung, ich kann mit euch zusammen gehen, erklrte er sich nach diesen berlegungen einverstanden. Was ist mit Keldo? Wie sammeln wir ihn wieder ein?


    Der wird schon zurechtkommen, gab Parett mit kaltem Ton zur Antwort, auch wenn noch etwas darin mitschwang, was nur schwer einzuordnen war. Er ist nun eine Art Geist, oder? Unsichtbar und krperlos? Was soll ihm schon passieren?


    Laias Gefhle lieen sich fr Log weit einfacher deuten. Ihr Blick wirkte erschttert und vorwurfsvoll. Nein, wenn Parett wirklich das Herz dieser Frau gewinnen wollte, stellte er sich dabei ganz und gar nicht geschickt an. Es war offensichtlich, dass sie sein Verhalten aus tiefster Seele missbilligte. Und nicht nur sie. Auch Log konnte seine Abscheu kaum fr sich behalten. Dieser reiche, arrogante und absolut selbstschtige Kerl zeigte ihm all die Eigenschaften auf, die er an der Oberschicht dieser Stadt so sehr hasste. Ihn htte all das treffen sollen, ihn noch eher als Keldo. Parett war einer von denen, die es verdient htten. Er war bereits jetzt verflucht. Vielleicht wre es fr ihn sogar eine Mglichkeit zur Heilung. Einmal machtlos sein, unsichtbar und krperlos. Ja, das wrde ihm zeigen, wie es den Menschen am Boden ging. Das wrde ihn lehren, wie sich diese Menschen fhlten und was sie ihren Alltag nannten. Und vielleicht wrde er dann verstehen, was er in seinem Leben alles falsch gemacht hatte.


    Gut, dann folgt mir, stimmte Log zu und hatte trotz all dieser Gedanken ein Lcheln auf den Lippen, das er sich mit aller Mhe abringen musste. Es wird wohl wirklich sicherer fr uns alle sein, wenn wir gemeinsam gehen.


    Eilig huschte der Magier an Parett und seiner Begleiterin vorbei und leuchtete den Tunnel mit dem immer noch brennenden Licht aus. Beinahe spielerisch wechselte er die Hand, aus welcher die Flamme hervorloderte, wobei er gut verbarg, dass er es wegen der eisigen Klte tat, die inzwischen bis zu seinem Ellenbogen gekrochen war. Die anderen beiden folgten dicht hinter ihm und er beschloss fr sich, nicht auf dem direkten Weg zu gehen, sondern ein paar Umwege einzubauen, um ihn komplexer erscheinen zu lassen. Dabei hoffte er instndig, diese verlorene Zeit am Ende nicht bereuen zu mssen.


    


    Einige Stunden nach diesem Zusammentreffen streifte sie an der Seite dieses krftigen Mannes durch die Kanalisation. Sie wusste genau, wohin er wollte, und sie hatte nicht vor, von seiner Seite zu weichen, bis sie ihr gemeinsames Ziel erreicht htten. Der Mann war verletzt. Er blutete an den Hnden, seine Kleider waren zerrissen und Brandblasen bedeckten sein Gesicht und die freigelegten Stellen seines Krpers. Sein linker Arm hing schlaff herunter, als wre er eingeschlafen oder sogar ganz abgestorben. Das linke Bein schien auch nicht unversehrt geblieben zu sein, denn er konnte damit kaum auftreten und ein blutiger Fleck breitete sich auf seiner Hose aus.


    Keine Sorge, meine Kleine, sprach er ruhig, aber mit Anstrengung zu ihr, als er ihren Blick bemerkt zu haben schien, ich komme schon noch bis ans Ziel. Der, den ich ersehne, ist nun ganz in der Nhe. Er ist keine Meile mehr entfernt 


    Sie antwortete nicht, sondern ging langsam an seiner Seite weiter. Er hatte keine Antwort verdient, selbst wenn sie ihm eine htte geben knnen. Dieser Mann hatte etwas getan, was kein Sterblicher vor ihm jemals gewagt hatte. Noch nicht einmal einer dieser berheblichen Elementarii, zu denen er gehrte. Doch so sehr sie sein Handeln auch verabscheuen mochte, sie war nicht diejenige, die Entscheidungen traf. Sie war lediglich hier, um ihre Aufgaben zu erfllen, mochten diese sich auch noch so falsch anfhlen. Sie hatte keine Wahl in ihrem Dasein, auch wenn der Wunsch danach manchmal wie ein Feuer in ihr brannte.


    Schlielich erreichten sie den verdeckten Eingang im Boden, den der Mann schwerfllig ffnete, whrend sie einfach durch den Spalt nach unten glitt. Dabei nutzte sie geschickt die Abstze in der Wand aus, um so elegant wie mglich den Grund des Loches zu erreichen, an dessen unterem Ende ein durch Fackeln erleuchteter Tunnel nun leicht nach unten abfiel. Ein zweifellos magisches Licht, denn es sog jede Wrme aus dem Gang, sodass sich ihr Atem in kleinen Dunstwolken vor ihren Augen verwirbelte.


    Ihr Begleiter sprang einfach von oben herab, prallte hart auf seinen Fen auf, die sein Gewicht nicht hielten. Sie sah, wie sein linker Fu nach hinten wegrutschte und er in die Knie gehen musste. Seine Geschwindigkeit bremste er mit seiner rechten Faust, die er auf den Boden rammte. Schmerz zeichnete sich in seinem Gesicht ab, doch er gab keinen Laut von sich. Seine Fingerknchel waren blutig, als er sich wieder erhob und langsam den Gang zur verzierten Holztr hinab humpelte. Sie war verriegelt, weshalb er entschlossen drei Mal dagegen schlug.


    Eine Weile passierte nichts, dann hrte er eine gedmpfte Stimme sprechen: Wer ist da?


    Ich bin derjenige, der immer erwartet wurde, donnerte er beinahe brllend durch die Tr.


    Umgehend hrte man ein leises Klicken und Schaben, als der Schlssel in der Tr herumgedreht wurde. Dann ffnete sie sich wie von allein und gab den Blick auf den lediglich zu einem Viertel erleuchteten Raum frei.


    Sie trat zusammen mit dem Mann ein und erkannte nun, wie gerade die Sitzreihen gerckt worden waren. Die Schlafgelegenheiten hatte man in einer Ecke des Raumes aufgestapelt. Der Ort wirkte so entstaubt und sauber, wie sie ihn seit einer Ewigkeit nicht mehr gesehen hatte. Derzeit schien auch kaum jemand hier zu sein, wie sie feststellte. Ein Junge hatte ihnen die Tr geffnet und verbeugte sich tief vor dem Mann, der nun an ihm vorbeischritt. Rechts neben dem Eingang stand in einer Nische die einzige Kerze, die allein die Kultsttte erhellte. In ihrem Schein sa ein weiterer Jugendlicher mit ziemlich ungepflegtem Haar und meditierte. Neben ihm lag zusammengerollt eine vertrocknete und leblose Mumie.


    Keine Sekunde verharrte der Blick des Mannes auf dem, was im Licht lag, denn ihn zog es stattdessen auf die andere Seite der Kammer, die in Dunkelheit getaucht war. Er hatte dort etwas erkannt, was ihre Augen ohne Probleme sahen. Vielleicht sprte er es auch nur, denn eine Spannung schien von der Person auszugehen, die dort in der Finsternis zu ihnen blickte.


    Ich htte nicht erwartet, so erklang Shuronas Stimme aus der Dunkelheit, dieses Gesicht noch einmal an diesem Ort zu erblicken. Dennoch bin ich froh, unendlich froh. Ich habe so lange auf diesen Tag gewartet, auf den Tag der Rckkehr.


    Es war eine lange Zeit, das glaube ich gern, stimmte jener Magier ihr zu und schritt nun selbst aus dem Lichtschein in die Dunkelheit hinein. Und du hast mich nicht enttuscht. Deine Aufgabe hast du erfllt, wie keine andere sie htte vollbringen knnen.


    Und sie konnte erkennen, wie der Mann das Gesicht dieser Frau in die Hand nahm und Shurona ksste. Es war ein leidenschaftlicher Kuss, doch es war nicht das erste Mal, dass sie Shurona auf diese Weise kssen sah. Tatschlich geschah es in der letzten Zeit fter, als man annehmen sollte, wenn man nur einen Teil von dem wusste, was es zu wissen gab.


    Die Sehnsucht nach dir ist in den letzten Jahren so schwer zu ertragen gewesen, erklrte ihm die Magierin sanft und strich mit dem Handrcken ber seine geschundene Wange. Ich wei nun, wie sehr ich dich vermisst habe. Ich erkenne nun, wie sehr ich dich doch brauche. Eine Ewigkeit ist vergangen, doch sie ist nichts im Vergleich zu der Ewigkeit, die ich in meinem Herzen erdulden musste, ohne dich als einen Teil von mir 


    Nein, sagte der Magier ernst und blickte sie durchdringend, ja beinahe schon kalt an, du brauchst mich nicht. Und tu dir selbst einen Gefallen und rede dir nicht ein, dass es so wre. Wir brauchen niemals bestimmte Personen. Niemals!


    Und ich bin, auch wenn du mich liebst, genau so ersetzbar fr dich in meiner Rolle wie sie. Er deutete auf die ausgetrocknete Mumie am Boden neben dem meditierenden Jungen und lie ihr einen Moment Zeit, um zu verstehen, worauf er hinauswollte. Du brauchtest irgendjemanden und sie war da. Bei mir ist es nicht anders. Es gibt keinen Grund, warum nicht irgendwer anders meinen Platz als dein Mentor einnehmen sollte, vielleicht sogar den Platz als dein Geliebter.


    Mach dich nicht abhngig von mir, denn diese Abhngigkeit macht dich schwach und wird dich letztlich nur zur Verzweiflung treiben. Denn was solltest du anderes empfinden als Angst, mich zu verlieren, wenn du denkst, du brauchst mich? Wie solltest du da etwas anderes tun, als jeden Zweifel an mir ernst zu nehmen und meine Treue immer und immer wieder zu berprfen? Und diese Zweifel werden dann Zweifel in mir wecken, die dann wiederum deine verstrken  Und am Ende zerstrst du das, was du zu brauchen glaubst. Du zerzweifelst, wovon du dich abhngig gemacht hast. Und du verlierst, was du liebst.


    Darum, und nur allein darum schon, ist das grte Kompliment, das du einem Menschen machen kannst: Ich liebe dich, aber ich brauche dich nicht 


    Doch wenn wir uns aus Liebe in diese Abhngigkeit begeben?, fragte Shurona zweifelnd und versuchte, in der Dunkelheit seinen Gesichtsausdruck zu deuten. Wenn man sich gegenseitig braucht?


    Wir Menschen machen uns gerne abhngig von den Menschen, die wir lieben, weil wir meinen, das wrde unsere Gefhle verdeutlichen, sie unterstreichen, sie in Stein meieln. Doch das ist ebenso eine Lge wie die Aussage, den anderen zu brauchen. Ich gebe dir einen gut gemeinten Rat: Unterschtze niemals die zerstrerische Kraft der Abhngigkeit!


    Sie blickte ihn an, als habe er ihr einen Hieb versetzt. Dann jedoch fing Shurona sich wieder und gab untertnig zurck: Natrlich, Herr, dies ist der Grund fr all unser Streben. Ich werde mehr darauf achten, mich nicht selbst in solche Fesseln zu begeben.


    Beide blickten sich tief in die Augen, doch konnte wohl keiner von ihnen ohne Magie die Augen des anderen in der Dunkelheit wirklich erkennen. In Shuronas Blick lag etwas Verzagtes, das sie noch nie an ihr gesehen hatte. Der Blick des Mannes war aus ihrer Position nicht zu deuten, doch sie hatte das Gefhl, dass er keineswegs an sich oder seinen Worten zweifelte.


    Nun, meinte er schlielich und entfernte sich, um sich in der Mitte des Raumes vor dem groen Wandbild aufzubauen, dann hol ihn herein. Es wird Zeit, dass die Dinge wieder an den Platz zurckkehren, an den sie ursprnglich gehrten. Es ist besser, wenn du drauen bleibst, Shurona, ich werde fr ein wenig mehr Stimmung sorgen, denke ich.


    Die stille Beobachterin dieser Szene beschloss, sich einen angenehmeren Platz zu suchen, sprang auf eine Bank und wollte von dort aus zusehen, was als Nchstes geschehen wrde. Shurona verlie den Raum durch die Tr in der Ecke, vor der sie gestanden hatte. Kurz darauf entflammte der Magier mit einem Schnippen seiner Finger alle Kerzen in der Kammer. Schlagartig wurde es noch klter, denn die magischen Flammen sogen die letzte Wrme aus der Umgebung. Die Spannung in der Luft des Raumes musste nun fr jeden hier sprbar sein, da war sie sich sicher. Der meditierende Jugendliche schien nun mit sich ringen zu mssen, seine Augen geschlossen zu halten. Und sogar der Junge, der ihnen die Tr geffnet hatte, zog sich unruhig in eine der hinteren Ecken der Kammer zurck und lie sich dort nieder, als der Magier die Arme ausbreitete.


    Dann ffnete sich die Tr zu Shuronas Schlafkammer erneut und schwungvoll trat ein weiterer Mann ein. Sie kannte sein ueres und sein Erscheinen irritierte sie nicht im Geringsten. Diese schulterlangen schwarzen Haare und die leicht dunkle Haut gehrten eindeutig zu Log. Geradewegs ging er auf den Magier vor dem Bildnis zu, lchelnd und zugleich mit kaltem Blick. Dann legte er seine Arme um den Hals des Mannes.


    Du siehst mitgenommen aus, sprach er scherzhaft zu dem anderen.


    Ja, es hat mich eine ganze Menge Kraft gekostet, erwiderte der zweite Magier khl, dir dein Leben zu retten.


    Unser Leben, korrigierte ihn der dunkelhaarige Elementarius, ohne seine Umarmung zu lsen.


    Aber ich habe nicht nur das geschafft, fuhr der andere fort und schien nun auch ein wenig von seiner Hrte zu verlieren. Tatschlich wirkte es fast so, als wrde er nun seinerseits den Mann verspotten, dessen Arme um seinen Hals lagen. Ich habe auch die beiden Essenzen beschafft, die uns noch fehlten. An nur einem Tag.


    Nun, flsterte sein Gesprchspartner langsam und beinahe unhrbar, dann bleiben uns jetzt nur noch zwei Schritte zu tun.


    Und dann fielen die beiden ineinander. Es geschah so schnell, so einfach, so natrlich, dass die Schreie, die darauf folgten, beinahe bizarr wirkten. Mal schrie die eine Stimme, mal die andere. Es schien, als versinke jeweils einer der beiden Magier im anderen, whle sich dann wieder ins Freie und verschlinge schlielich den anderen. Der fleischartige kreischende Klumpen platzte immer wieder auf und schloss sich dafr an anderer Stelle.


    Dieser Anblick htte sie angewidert, wre sie eine gewhnliche Beobachterin gewesen. Und sie war sich sicher, die beiden Jungen im Raum durchlitten die schlimmsten ngste. Sie glaubte nicht eine Sekunde daran, dass jener jugendliche Anhnger des Kultes noch meditierte, auch wenn sie ihren Blick nicht von dem Schauspiel abwendete, um es zu berprfen.


    Schlielich verstummten die Schreie und der Kokon aus Haut, der sich mitten in der Kammer ausgebildet hatte, schien in sich zusammenzufallen. Er schrumpfte und wurde glatter. Und schlielich formte sich aus dieser Hlle der Krper eines Mannes. Zu seinen Fen lagen die Kleider und Habseligkeiten der beiden Magier, die zuvor dort gestanden hatten. Nun jedoch waren diese beiden verschwunden und dieser eine hatte ihren Platz eingenommen, wie es von Anfang an versprochen und geplant war. Alles lief ganz genau so, wie es verlangt worden war. Derjenige, der auf dem Bildnis am Ende des Raumes gezeigt wurde, war zurckgekehrt.

  


  
    Panisch


    Schlielich erreichten sie eine Tr in der Wand eines der Abwasserkanle. An dieser holte der Magier einen kleinen Schlsselbund heraus und suchte nach dem passenden Gegenstck zu dem Schloss. Parett war angespannt, schon beinahe seit einem ganzen Tag ohne irgendeine erholsame Unterbrechung. Er wusste, sie waren unmglich die ganze Zeit durch diese dunklen Gnge geschlichen und auf der Hut gewesen. Er war sich sicher, sie hatten in dieser Nacht eine Rast gemacht und auch in dieser eisigen Klte einige Stunden ausruhen knnen. Log hatte zwei wrmende Decken aus seinem Rucksack geholt und ihnen eine davon gereicht, damit sie nicht froren. Und das wusste ein Teil von ihm sehr genau. Doch sein Geist vermochte diese Stunden der Ruhe kaum als Wirklichkeit zu erkennen. Er konnte sich nur verschwommen an sie erinnern und es schien ihm vielmehr so, als wren sie noch anstrengender gewesen als ihre Wanderschaft durch die Kanalisation selbst. Zumindest blieben sie dabei in Bewegung. Wenigstens taten sie dabei irgendetwas. Das Verharren und Abwarten jedoch hatte sich fr ihn wie eine Folter angefhlt.


    Er nahm das Feuerzeug in die andere Hand, wie er es wegen der zunehmenden Klte in letzter Zeit immer hufiger tun musste, wenn ihr magischer Fhrer ihn bat, fr Licht zu sorgen. Parett war durchaus bewusst, dass Log wohl erkannt hatte, welcher Art die Flamme war, die aus seinem Feuerzeug kam, doch Laia musste es nicht erfahren. Irgendwie hatte er sich mit diesem Terroristen darauf geeinigt, dass sie in ihren Gesprchen darber Stillschweigen bewahrten.


    Ja, dieser Kerl war vielleicht heruntergekommen und roch nach Abwasser, er war dreckig und ein Krimineller, aber dumm war er ganz sicher nicht. Und er war ntzlich, wenn Parett seine Verlobte und sich wirklich heil aus der Stadt bringen wollte. Er hatte keinen Zauber in dem Buch gesehen, der Menschen befhigte, durch massive Wnde und Kraftfelder zu schreiten, geschweige denn Begleiter durch diese mitzunehmen. Allerdings hatte der Reporter ja auch das Kapitel ber das Tten durch Magie und seine Folgen bersehen. Dazu kam, dass der Magier wohl schon seit lngerer Zeit die Mglichkeiten dieser Krfte erprobte und vielleicht eher eine Vorstellung von den Konsequenzen hatte, die ein solcher Zauber haben konnte. Ihm jedenfalls war es zu gefhrlich gewesen, ohne jede Ahnung einen Versuch zu wagen, als sie gemeinsam mit vielen anderen Bewohnern ihres Distriktes vor der Abriegelungsmauer gestanden und festgestellt hatten, dass sie nun Gefangene waren. Eingesperrt, damit der Rest von Zorin sicher war.


    In diesem Moment hatte Log den richtigen Schlssel gefunden und ffnete die Tr, die einen vagen Einblick in eine scheinbar grere Halle dahinter offenbarte. Der Magier trat ein und lie die anderen folgen. Danach schloss er die Tr wieder hinter ihnen ab.


    Mssen wir diese Tr verschlieen?, fragte Parett den Magier misstrauisch, denn er sah den einzigen Fluchtweg aus dieser Halle, den er kannte, nur ungern versperrt.


    Besser, man kann uns nicht folgen, meinte Log und nickte zur Bekrftigung. Keine Sorge, alle Zugnge, die diese Baustelle noch besitzt, sind verschlossen. Und mit Schlsseln werden diese Monster wohl kaum umgehen knnen, selbst wenn sie passende haben sollten. Hier sind wir erst mal sicher.


    Was ist das fr ein Ort?, wollte nun Laia wissen, die sich im schwachen Lichtschein ein wenig umgesehen hatte, whrend sie sprachen.


    Es war ein grerer Raum, wie Parett zuvor richtig vermutet hatte. Das verriet ihm allein die Akustik und sein Gefhl, doch auch er konnte ihn nicht einordnen. Sie standen vor einer Tr, die nach dem ausgeschalteten Leuchtschild ber ihnen zu urteilen ein Notausgang war. Vor ihnen schien es ber einen glatten Absatz nicht ganz einen Meter hinab zu gehen und hinter einer Art Kuhle oder Graben ging es auf derselben Hhe weiter, auf der sie sich gerade befanden. Dort schien es eine grere Plattform als diese hier zu geben. Jedoch konnte Parett von seinem derzeitigen Standort aus nicht erkennen, wie gro sie wirklich war.


    Das ist eine U-Bahn-Station, erklrte Log simpel und verschaffte seinen Begleitern mit dem Licht auf seiner Handflche eine bessere Sicht, sodass sie die Gleise in der Kuhle vor sich sehen konnten. Na ja, zumindest sind es die berreste der Anfnge einer solchen Station.


    Ah, dann gehrt das zu dem Bauvorhaben, das sie vor einem halben Jahrhundert im Sande verlaufen lieen, berlegte Parett laut mit, der nun verstand, was diese Halle einmal hatte werden sollen.


    Was meinst du?, fragte seine Verlobte und wollte mehr erfahren, doch es klang beinahe mechanisch, so als wsste sie nicht, welchen Tonfall sie anschlagen sollte.


    Die Regierung hatte, soweit ich wei, erklrte der Reporter ihr die Zusammenhnge aus dem Gedchtnis, gerade angefangen, ein U-Bahn-Netz zu bauen, als Flyer sich richtig gut zu verkaufen begannen. Da hielt man es offenbar fr rentabler, sich auf den Ausbau ffentlicher Verkehrsflugmaschinen zu konzentrieren, und stampfte das Projekt der Untergrundbahnen ein. Ich hoffe mal, die Herren Politiker haben da eine gute geheime Spendensumme bekommen, denn ich wette, heute rgern sie sich darber.


    Ja, mglich, gab Log lediglich zurck und er klang, als empfnde er bei diesem Gedanken Genugtuung.


    Das ist nicht lustig, zischte Laia barsch in Paretts Richtung, dem nun erst bewusst wurde, wie unsensibel seine Worte in ihren Ohren geklungen haben mussten. Immerhin hatten die Vorkommnisse, auf die er eben scherzhaft hatte anspielen wollen, viele Menschenleben gefordert. Da war der rger der Regierung und der mgliche Vorteil von Untergrundbahnen vielleicht nicht geeignet, gerade jetzt hervorgehoben zu werden. Vor allem nicht, da derjenige, der dieses Unglck wohl verursacht hatte, direkt neben ihnen stand. Dennoch hatte ihre Reaktion nicht nur nach einer Zurechtweisung geklungen. Sie hatte auch nicht mehr in diesem mechanischen Tonfall von vorher gesprochen. Im Gegenteil, sie hatte sich beinahe angehrt, als htte der Reporter sie mit seiner Aussage persnlich verletzt.


    Nun, es gibt einige dieser Stationen unter der Stadt, die halbfertig stehen gelassen wurden, berichtete Log nun einfach, ohne auf Paretts oder Laias Bemerkungen nher einzugehen. Sie sind ganz praktisch, um Dinge zu lagern, die niemand finden soll, oder um sich selbst zu verstecken, denke ich. So haben sie und das Geld, das in ihren Bau gesteckt wurde, wenigstens berhaupt noch irgendeinen Sinn.


    Parett jedoch war zu aufgebracht, um einfach weiter heile Welt zu spielen, whrend das Leben um sie herum zusammenbrach. Laia benahm sich zickig, geradezu anstrengend und aus irgendeinem Grund abweisend. Sicher, ihre Lage war ernst und auch sie hatte allen Grund, angespannt zu sein. Doch ihn beschlich immer mehr der Verdacht, dass darber hinaus noch etwas ganz anderes mit ihr nicht stimmte, denn sie wirkte so verndert und verschlossen.


    Okay, was ist los mit dir?, brach es aus ihm heraus und der Vorwurf war deutlich zu hren. Ich wei, das alles hier ist kein Alltag, aber warum habe ich die ganze Zeit das Gefhl, dass du mir die Schuld fr diese ganze Scheie gibst?


    Das tue ich nicht!, log sie, wie Parett vermutete, wobei ihre Stimme eiskalt klang. Dann sprang sie einfach wortlos zu den Gleisen herab und stieg auf der anderen Seite wieder nach oben auf die Plattform. Kommt ihr endlich? Es ist zu dunkel, als dass ich noch weiter vorgehen knnte.


    Parett warf Log einen Blick zu, der als Antwort jedoch nur lchelte und mit den Schultern zuckte. Der Reporter htte in diesem Moment am liebsten seine Faust in das Gesicht des Magiers gerammt, damit diesem das Lcheln verging. Stattdessen zuckte er nur seinerseits mit den Schultern und sagte: Frauen!


    Es half nichts. Solange dieser Mann bei ihnen war, konnten sie ohnehin nicht ganz offen sprechen. Er musste abwarten, bis die Situation sich besserte oder sich Laias Verhalten von alleine wieder nderte. Doch er hasste diesen Gedanken. Er hasste den Gedanken, einfach nur zu warten. Und er hasste den Gedanken, nicht zu wissen, was vor sich ging. Wieder einmal 


    Langsam folgten sie Laia, die nun so weit vorausging, wie es ihr mglich war. Nein, sie legte ganz offensichtlich keinen Wert auf weitere Unterhaltungen, ganz gleich welcher Art. So begann Parett schlielich widerwillig, sich ein wenig umzublicken, whrend sie die Halle durchquerten. Jedoch bereitete ihm das ein hnliches Unbehagen wie der Streit mit seiner Verlobten, den er nicht verstand. Die Teile der Halle, die er erkennen konnte, waren mit Staub und Schutt bedeckt. Sogar die einstigen Stufen zur Oberflche schienen vollkommen mit Bautrmmern zugeschttet und schlielich verschlossen worden zu sein. Leben schien es hier unten keines zu geben, auch wenn sich Paretts unruhiger Geist immer wieder Silhouetten und Personen auerhalb des Lichtscheins einzubilden meinte, die sie beobachteten. Der Reporter war froh, als sie endlich eine zweite Kuhle hinter sich gebracht hatten und an einem weiteren Notausgang angekommen waren.


    Log schloss ihn auf, diesmal schneller als vorher, denn er hatte den richtigen Schlssel die ganze Zeit ber in der Hand gehalten, und sie verlieen die Halle nacheinander. Laia mied den Augenkontakt mit ihm, weshalb Parett sie nur noch intensiver mit seinem gereizten Blick zu strafen versuchte. Sie sah ihn jedoch wohl nicht einmal, whrend sie weiter an der Spitze ging und somit stets einen gespenstischen Schatten in den Gang vor ihnen warf.


    Doch bereits nach einer kurzen Weile gebot Log ihr anzuhalten. Sie waren an einer Leiter angekommen, die zu einem Ausstieg hinauffhrte. Sogleich stieg der junge Mann die Sprossen empor, um die schwere Luke zu ffnen. Parett und Laia blieben am Grund des Ganges zurck. Der Reporter sah seine Verlobte an, die jedoch nur stumm in die Dunkelheit der Gnge blickte. Von ihrer Sturheit aufgebracht beschloss er, sich auch etwas anderes anzusehen und schaute zu Log hinauf, der inzwischen durch einen schmalen Spalt die Situation an der Oberflche prfte.


    Siehst du was?, fragte er nach oben, wobei er sich bemhte, einen lauten Flsterton anzuschlagen.


    Nichts, kam es ruhig zurck, es ist hier wie leergefegt.


    Was? Aber wie?, entfuhr es Parett sofort, denn er verstand nicht, wie das mglich war. Warum ist dort niemand? Das hier ist Zorin und es ist Tag. Dort sollte jemand sein, zumindest ein paar flchtende Passanten oder eines dieser Monster.


    Da ist nichts, kam es eindringlich und ernst von Log zurck, der die Luke schlielich ganz aufstie und ihnen bedeutete zu folgen.


    Laia war als Erste an der Leiter und Parett lie ihr bereitwillig den Vortritt. Er hatte nicht vor, sich darber mit ihr auseinanderzusetzen. Und letztlich war es wohl auch nicht wichtig, ob sie zuerst dort oben auf die potenziell gefhrliche Strae ging oder ob sie als Letzte hier unten in dem vollkommen unbersichtlichen Tunnel zurckblieb. Er wartete einfach, bis sie ein Stck nach oben geklettert war und folgte ihr dann die Leiter hinauf. Schlielich hatte seine Verlobte die ffnung erreicht und zog sich ins Licht, das in Paretts Augen schmerzte. Dann stieg er selbst hinaus und blickte sich blinzelnd die Umgebung aus Hochhusern und Geschften an, so gut er sie eben mit geblendeten Augen wahrnehmen konnte.


    Er erschrak, als er erkannte, wo sie waren. Er war nicht zum ersten Mal in dieser Gegend. Genau genommen war er erst knapp drei Tage vorher hier gewesen, um zu einer Kirche des Zert zu gelangen, die nur wenige Straen weiter lag. Ja, er befand sich in unmittelbarer Nhe von Nihals Engelshaus. Und noch etwas musste dann unweigerlich in der Nhe liegen. Ein Schauer lief ihm ber den Rcken, als das vom unnatrlichen Alterungsprozess vertrocknete Gesicht der Hexe Shurona in seinem Geist auftauchte. Hier, ganz nah bei ihnen, in der Kanalisation, die sie eben durchschritten hatten, vielleicht sogar in einem der Gnge, an denen sie vorbeigegangen waren, lag der Einstieg zur Kultsttte dieser Magierin. Parett erstarrte unweigerlich, als er dies realisierte und erkannte, wie dicht er wieder beim Anfang dieses Albtraumes stand.


    Laia hingegen blickte eher ratlos in alle Richtungen und schien keinerlei Orientierungspunkte zu finden. Und der Magier entfernte sich mit vorsichtigen Schritten langsam von ihnen. Parett berlegte kurz, ob er ihm folgen sollte, doch da spurtete Log pltzlich los, als habe ihm jemand ein geheimes Zeichen gegeben.


    Ey!, rief der erstaunte Reporter und sah zu, wie Laia sich ruckartig umwandte und die Verfolgung aufnahm. Bleib geflligst hier!


    Doch der Magier hielt nicht an und auch Laia war schon ein gutes Stck entfernt. Also setzte sich Parett ebenfalls in Bewegung und folgte den beiden, so schnell er konnte. Es war zwar nicht warm, doch vollkommen windstill und daher gar nicht einfach, in der stickigen Luft genug Atem fr einen solchen Sprint zu schpfen. Dennoch holte der Reporter die beiden langsam, aber sicher ein und hatte bereits seine Verlobte erreicht, als Log ruckartig stehen blieb.


    Sie befanden sich vor einem relativ groen Brogebude, in dessen Erdgeschoss ein kleiner Laden eingerichtet war. Uffrins Antiquitten stand ber der Tr, die hineinfhrte. Und im Innenraum schien allerlei Germpel am Boden und in Regalen verteilt zu sein.


    Parett wollte Log anschreien und ihn fragen, was zur Hlle ihm einfalle, einfach davonzurennen, doch er schwieg, als er das Hmmern und Klopfen aus dem Laden vernahm. Es war laut, dumpf und anhaltend. Es drang geradewegs durch den Raum, doch eine Regalreihe versperrte die Sicht auf den Ursprung. Und da Parett das Schlimmste vermutete, schwieg er. Er htte am liebsten einfach seine Verlobte genommen und wre mit ihr fortgegangen. Doch er frchtete, sie wrde derzeit nicht mit ihm gehen. Und so musste er zusehen, wie Log durch das zerbrochene Fenster in den Raum einstieg.


    Diesmal war es der Reporter, der ihm direkt folgte, denn in diesem Moment schtzte er die Gefahr im Innern weit grer ein als auerhalb. Und er wollte nicht riskieren, dass Laia sich wieder in eine bedrohliche Situation strzte. Lieber wollte er selbst diesen Platz einnehmen, so sehr ihm der Gedanke auch missfiel.


    Der Innenraum war verwstet. Hlzerne Bruchstcke und verschiedene Antiquitten waren kreuz und quer verteilt. Vorsichtig folgte er dem Magier durch die Scherben an den Regalen vorbei. Laia kam hinterher, was Parett zumindest die Sicherheit gab, dass ihr in der Zwischenzeit drauen nichts geschehen konnte. Dennoch fhlte es sich kaum besser an, zumal er nicht wissen konnte, was sie hier drinnen vorfinden wrden.


    Und dann erblickten sie den Mann. Er hatte ihnen den Rcken zugekehrt und stand direkt vor einer blutverschmierten Tr und schlug immer wieder dagegen. Er war von kleiner Gestalt mit lichtem Haar und hatte seine besten Jahre wohl bereits hinter sich. Seine Hnde waren blutig und sein wahnsinniges Schlagen untermalte er durch ein gurgelndes Husten.


    Parett wusste sofort, dass dieser Mann eines der Monster war. Er ging langsam in die Hocke, um eine alte, reich verzierte Vase aufzuheben, die dort vor ihm lag. Sie war vielleicht nicht das beste Wurfgeschoss, aber das einzige in seiner direkten Reichweite. Und er wollte einer solchen Kreatur auf keinen Fall erneut unbewaffnet entgegentreten.


    Er warf einen prfenden Blick zu Log, der wie erstarrt dort stand und die Bestie betrachtete. Ohne Frage hatte auch er erkannt, worum es sich handelte, doch sein Blick verriet Verstndnislosigkeit und Verzweiflung. Parett beschlich das unangenehme Gefhl, der Magier wrde jeden Moment irgendetwas Dummes tun. Vorsichtig ging er auf ihn zu und legte ihm leise seine freie Hand auf die Schulter. Flchtig huschte der Blick des jungen Mannes zu ihm, wandte sich dann jedoch wieder dem Monster zu, das lautstark und unbehelligt seine Fuste gegen die Tr schmetterte.


    Logs Augen begannen vor Feuchtigkeit zu glnzen, als sein Blick hart wurde und er tief atmend eine kleine Standuhr griff, die neben ihm im Regal stand. Dann warf er Parett einen weiteren Blick zu und nickte schwach, um ihm zu zeigen, dass er bereit war, alles Ntige zu tun.


    Uffrin , sprach Log den Namen des ehemaligen Ladenbesitzers leise aus, doch das Monster schien es nicht zu hren.


    Uffrin!, wiederholte der Magier lauter und die Bestie hielt in ihrer Bewegung inne, um aufmerksam zu lauschen. Es tut mir leid, was geschehen ist. Es tut mir leid, dass ich nicht da war 


    Da fuhr der Mann zuckend herum und entblte sein augenloses Gesicht und das von scharfen Zhnen besetzte Maul. Die entstellte Nase schnffelte ihnen entgegen und, whrend Laia laut aufsthnte, hob Parett beinahe reflexartig mit beiden Hnden die Vase ber seinen Kopf und schleuderte sie dem Wesen entgegen.


    Das Porzellan zerbarst scheppernd am Schdel des Monsters und riss es zu Boden. Eine groe Wunde prangte auf der Stirn der Bestie, doch sie knurrte noch immer und war innerhalb eines Augenblickes wieder auf den Beinen, um geradewegs auf Parett zuzustrzen. Der Reporter wollte zurckweichen, doch das Biest war schneller und bohrte seine Klauen in das Fleisch seiner Schulter. Mit aller Kraft versuchte er, die Kreatur fortzudrcken und das gefhrliche Gebiss, das gierig nach ihm schnappte, nicht zu nah herankommen zu lassen.


    Es kam ihm wie eine Ewigkeit vor, in der er die Bestie unter grten Schmerzen auf Abstand zu halten versuchte. Und seine Arme schienen der gewaltigen Kraft dieser Gestalt immer weniger Widerstand entgegensetzen zu knnen. Das Maul war bereits bedrohlich nah an seinem Hals. Mit einem verzweifelten Schwung seines Knies schaffte er es, zumindest kurz ein wenig Distanz herzustellen und seine Beine anzuziehen, um sie in den Bauch des Monsters zu stemmen und es dann ber sich hinwegzuschleudern. Schwer atmend sprang er auf die Fe und wirbelte herum.


    Was er sah, berraschte ihn. Whrend Log einfach nur dort stand und nun vollkommen erstarrt schien, hatte Laia angefangen, mit einem harten Gegenstand auf den Schdel der am Boden liegenden Bestie einzuschlagen. Blut lief aus dem Loch, das sich nun in dem entstellten Gesicht auftat. Schlielich verstummte das bsartige Knurren des Wesens und es blieb reglos liegen.


    Warum hast du nichts getan?, schnauzte der Reporter Log zornig an. Das Viech htte mich beinahe gehabt.


    Der Magier jedoch gab keine Antwort. Er blickte nur fassungslos und scheinbar vollkommen abwesend von Parett zu Laia, die nun die als Waffe missbrauchte kleine Standuhr zu Boden fallen lie. Nicht mehr viel war von ihr zu erkennen, doch Parett glaubte, sie msse wohl mal sehr schn gewesen sein. Dann kam Laia auf ihn zu und schloss ihn in ihre Arme. Und alles schien vergessen, was zuvor geschehen war. Und er war einfach nur froh darber, dass sie beide am Leben waren und einander noch halten konnten.


    Bring dich nie wieder in solche Schwierigkeiten, ja?, forderte sie ihn leise auf, whrend auch er seine Arme fest um sie legte.


    Wenn du mir dasselbe versprichst , antwortete er und ksste vorsichtig ihr Haar.


    Da bemerkte Parett, dass Log die Tr, vor welcher der Alte vorhin noch gestanden hatte, zu fixieren schien. Pltzlich sauste der Magier in Windeseile dorthin zurck und begann, selbst dagegen zu hmmern.


    Elreen?, rief er mit brchiger Stimme und unterbrach dafr nur einen Moment sein Klopfen. Elreen, bist du da drin?


    Erschpft sah Parett seiner Verlobten in die Augen, die einen verstndnisvollen Blick zurckgab. Dann lste er sich aus ihren Armen und ging zu Log hinber. Der Reporter wusste selbst nicht, was ihn dorthin zog. War er eben noch aufgebracht ber die Unttigkeit des Mannes gewesen, so hatte er nun Mitleid mit ihm. Irgendwie fhlte er sich mit Log verbunden, wie er jetzt dort vor der Tr stand, laut klopfte und schrie. Doch er hatte keine Ahnung, was er ihm sagen sollte.


    Hey, begann er schlielich flsternd und zuckte beinahe unmerklich zusammen, als der Magier ruckartig herumfuhr und ihn mit wutverzerrtem und trnenberstrmtem Gesicht anblickte.


    Was?, brllte sein Gegenber den Reporter beinahe an. Wenn ihr was passiert ist, dann  dann verzeihe ich mir das nie!


    Ganz ruhig, gab Parett leise zurck und legte seine Hand nun wieder auf Logs Schulter. Wen auch immer du suchst, es wird ihr schon gut gehen. Und wenn nicht, dann kannst du nichts dafr. Und es ntzt ihr auch wenig, wenn du den Kopf verlierst, klar? Du bist doch Magier, oder nicht? Warum klopfst du an?


    Log blieb stumm. Er erwiderte eine Weile Paretts festen Blick und schien eine Antwort darin zu suchen. Es war, als wollte er sich durch die Augen des Reporters hindurch geradewegs in dessen Hirn graben. Doch er schien nichts zu finden.


    Leg die Finger an die Tr, sprach Parett da ruhig weiter und glitt mit der Handflche von Logs Schulter herab, bis zu seinem Handgelenk, um dieses zu ergreifen und die Finger sacht auf das Schloss unter der Trklinke zu legen, und sprich die Worte.


    Entgeistert folgten die Augen des Magiers der Bewegung und blieben auf das Schloss gerichtet. Eine Weile stand er einfach da, dann begann er tief durchzuatmen und schlielich auch zu sprechen:


    Herrschende Erde, fliegende Winde! Ich zahle den Preis und erbitte Eure uralte Kraft, um dieses verschlossene Tor zu entriegeln. Es soll sich mir auftun und mir nicht lnger den Weg versperren.


    Und mit einem einfachen Klacken entriegelte sich die Tr und sprang einen Spalt auf. Sofort schlpfte Log hindurch und verschwand im Raum dahinter. Parett warf Laia einen Blick zu, die sich bereits nherte, packte ihre Hand und gemeinsam folgten sie dem jungen Magier.


    Vorsichtig pirschte Parett sich durch eine kleine Kche, whrend Laia sich von ihm lste, um die Tr hinter ihnen wieder zu schlieen. Log musste den einzigen anderen Weg genommen haben, der ber einen schmalen Treppenaufgang an der Seite der Kche hinauf in das Obergeschoss fhrte. Und schon wieder hrten sie ihn an eine Tr schlagen. Diesmal auf Holz.


    Elreen!, klang es zu ihnen herunter. Wenn du da drin bist, mach bitte die Tr auf! Ich bin hier! Ich bin gekommen, um dich hier wegzubringen!


    Ein angestrengter Seufzer entfuhr Parett, als er seine Schritte beschleunigte und die Stufen hinauflief, um oben in einen Flur mit drei angrenzenden Rumen zu gelangen. Vor einem davon stand Log und rief hinein. Schluchzen war die Antwort.


    Scheie, Elreen!, brllte er erneut verzweifelt und untermauerte seine Worte mit einem Futritt gegen das Holz. Mach die Tr auf! Ich will dir doch nur helfen!


    Geh! Du kannst mir ganz sicher nicht helfen , kam es leise und offenbar unter Trnen aus dem Zimmer. Es war die Stimme eines Mdchens. Du sollst verschwinden, hab ich gesagt! Geh und nimm diese verfluchte Hlle mit, die du hergebracht hast!


    Eine Weile hielt Log inne, dann schttelte er den Kopf und biss die Zhne zusammen, whrend er langsam seine Hand nach dem Schloss ausstreckte. Vermutlich wollte er nun auch dieses Schloss durch Magie ffnen.


    Warte!, lie Laias Stimme die beiden Mnner zusammenfahren. Parett hatte nicht bemerkt, dass sie bereits die Treppe hinaufgestiegen und neben ihm angelangt war. Damit verngstigst du sie nur noch mehr. Lass mich mit ihr reden, ja?


    Und der Reporter sah zu, wie seine Verlobte an ihm vorbei zum Magier schritt, diesen beiseiteschob und sanft an die Tr klopfte.


    Elreen? Ist das dein Name?, fragte sie laut, aber in einem ruhigen Tonfall. Ich heie Laia. Mein Verlobter und ich sind mit Log hergekommen, um dich in Sicherheit zu bringen.


    Kurz schien das Schluchzen aufzuhren, dann drang ihr zorniger Ruf durch die Tr: Der Kerl soll verschwinden, sag ich! Er soll einfach weggehen! Und wenn ihr klug seid, haltet ihr euch auch von ihm fern 


    Laia sah ein wenig traurig zu Log und bedeutete ihm dann mit einem Handzeichen, er solle Abstand nehmen. Widerwillig ging der Magier ein paar Schritte zurck, bis er neben Parett stand. Der Reporter erkannte Verletzung und Zweifel in den Augen des Mannes. Es fiel ihm schwer, in diesem Moment kein Mitgefhl mit dem Magier zu haben. Er sah sich selbst in Logs Augen, in dem Moment, als Laia seinen Antrag nicht hatte annehmen wollen. Das Gefhl von Zurckweisung kroch wieder in seinen Geist und breitete sich als belkeit in seinem Magen aus.


    Er ist jetzt von der Tr weggegangen, Elreen, erklrte Laia dem Mdchen im Raum. Kannst du die Tr ffnen und mich reinlassen? Du kannst auch hinter mir wieder abschlieen. Dann knnen wir besser reden.


    Warum sollte ich das tun?, kam es in einem verzweifelten Ton von dicht hinter der Tr. Warum sollte ich dir glauben?


    Du kannst es tun oder auch nicht, antwortete Laia nun noch sanfter und mit gedmpfter Stimme. Ich werde jedenfalls hier bleiben, bis du mit mir gesprochen hast. Ich werde dich hier nicht allein zurcklassen.


    Stille trat ein und niemand sagte mehr etwas. Fast eine Minute lang standen sie alle wie gebannt dort und warteten. Dann hrten sie tatschlich, wie sich der Schlssel im Schloss herumdrehte. Sofort wollte Log sich in Bewegung setzen, doch Laias strenger Blick gebot ihm Einhalt. Parett entschied, seiner Verlobten zu vertrauen und griff Logs Arm, um ihn langsam zurckzuziehen. Dann ffnete sich die Tr einen Spalt und Laia betrat den Raum. Sie verschwand, die Tr wurde geschlossen und verriegelt. Log und Parett waren nun allein auf dem dunklen Flur.


    Unruhig starrte der Magier zu dem Raum hinber, in dem Elreen nun mit Laia sprach. Der Reporter musste Log nicht gut kennen, um zu bemerken, dass dieser das Mdchen liebte. Und das lie Parett den Terroristen menschlicher erscheinen als zuvor. Vielleicht war es doch nicht sein Werk, was hier vor sich ging. Er hatte ja auch gesagt, es gbe noch eine weitere Person in der Stadt, die Magie anwenden knne. Und diese war Shurona, das wusste der Reporter selbst nur zu gut. Was, wenn dieses ganze Chaos auf ihrem Mist gewachsen war? Es passte auch deutlich besser zu dieser Hexe als zu dem verzweifelten jungen Mann, der vor lauter Sorge um einen geliebten Menschen verga, wie er eine Tr mittels Magie ffnen konnte.


    Wie geht es dir?, fragte er schlielich, um das Schweigen zu brechen und weil ihm nichts Besseres einfiel.


    Wie solls mir gehen?, fauchte Log zornig zurck. Ich sitze in diesem Drecksloch von einer Stadt fest. Ich habe zwei von den reichen Aasgeiern am Hals, die diesen Ort berhaupt erst zu diesem Haufen Scheie gemacht haben. Und der einzige Mensch, der mir hier noch irgendwas bedeutet, hasst mich. Wie soll es mir also gehen?


    Wie es dir gehen soll?, schleuderte Parett leicht aufgebracht zurck, denn sein Mitleid verflog unter dem ungerechten Zorn des Magiers. Beschissen! Ja, beschissen soll es dir gehen. Denn so geht es uns allen. Mir geht es beschissen. Laia geht es beschissen. All den berlebenden da drauen geht es beschissen. Keldo und den anderen krperlosen Seelen, wenn da wirklich noch mehr sind, geht es mit Sicherheit recht beschissen. Deiner Elreen hier geht es beschissen. Warum zum Teufel sollte es dir anders gehen?


    Und wieder dieser Blick, der sich tief in Paretts Augen grub. Er fragte sich, ob der Magier in diesen Momenten wohl seine Gedanken zu lesen versuchte. Er fragte sich, ob er selbst wohl Gedanken lesen konnte. Doch er kannte sich zu schlecht mit den Preisen aus und er hatte keine Lust, seinen Verstand zu verlieren, selbst wenn es nur vorbergehend wre.


    Du hast recht, lachte Log pltzlich bitter auf. Ich habe das Ganze hier wohl ebenso verdient wie der restliche menschliche Abfall der Stadt. Er schttelte den Kopf und lachte dabei nochmals, noch ein wenig spitzer und mit noch tieferem Hohn in der Stimme. Die Einzige, die es nicht verdient hat, ist sie dort. Und mit dem Finger zeigte er dabei in Richtung der verschlossenen Tr. Elreen ist unschuldig. Und sie htte es nicht treffen sollen 


    Ja, und?, erwiderte Parett achselzuckend und provozierend. Die Unschuldigen treffen solche Dinge immer zuerst. Die, die es wirklich verdient htten, die knnen sich immer irgendwie retten. Die haben die Mittel, um den Dreck von sich abzuwaschen, sodass er auf andere tropfen kann. Aber mach dir nichts draus  am Ende geht es ihnen genauso beschissen. Nur anders.


    Du glaubst, dir geht es schlecht?, fuhr ihn der Magier da bedrohlich an und machte einen Schritt auf ihn zu. Du hast eine wundervolle Frau, du hast Geld, genug zu essen und jetzt kannst du dazu noch gratis die Kunst der Magie erlernen. Ich gratuliere dir zu deinem Scheileben!


    Du weit nichts ber mich, klar?, zischte nun der Reporter zurck und packte den Jngeren am Kragen. Bilde dir nicht ein, du httest auch nur eine Ahnung davon, wie mein Leben ist!


    Entgeistert und erschrocken blickte Log ihn an, dann schien ihm eine Erkenntnis zu kommen, denn seine Augen weiteten sich noch ein wenig mehr, bevor er das Gesicht abwandte.


    Es tut mir leid, brachte der Magier schlielich hervor und Parett war sich beinahe sicher, dass er log, um die Situation nicht eskalieren zu lassen. Ich htte nicht urteilen sollen. Die Umstnde sind fr uns alle schrecklich und  wir sollten nicht streiten, wenn wir alle berleben wollen. Und zwei Magier erhhen die Chance darauf enorm 


    Ich bin kein Magier, gab Parett widerwillig zur Antwort und lie ruckartig von Log ab. Und erzhl das blo nie wieder vor meiner Verlobten. Nicht einmal in Andeutungen, klar? Ich habe nur ein wenig in diesem Buch gelesen und mir ein oder zwei Dinge angeeignet.


    hm, aber allein dafr braucht es schon eine gewisse Grundbegabung, wenn ich das richtig verstanden habe, berlegte sein Gegenber und lie sich nicht abbringen. Und talentiert musst du sein, wenn du das in so kurzer Zeit geschafft hast. Also, ich habe lnger gebraucht 


    Parett war noch immer aufgebracht, obwohl er wusste, dass dieser Kerl auch nur versuchte, irgendwie zu berleben, und wahrscheinlich mit der bohrenden Angst umzugehen, die in ihnen allen whlte. Dennoch hatte es ihn hart getroffen, dass der Magier glaubte, sein Leben wre leicht, nur weil er vielleicht mehr Geld besa und unter scheinbar besseren Umstnden lebte. Dennoch musste auch er sich beruhigen. Eine Auseinandersetzung mit diesem Magier wollte er nicht riskieren, nicht hier und nicht jetzt.


    Ich verstehe, dass du angespannt bist, erwiderte er und versuchte mit diesen Worten, seine Aggression zu dmpfen. Immerhin redet dort drinnen meine Verlobte mit deiner Freundin und eigentlich wnschst du dir vermutlich, das selbst tun zu knnen. Ich wrde auch durchdrehen, schtze ich. Ich meine, du hast keine Ahnung, was dort vor sich geht. Ob die Situation schlimmer oder besser wird. Du hast keinen Einfluss. Das Gefhl macht mich auch jedes Mal wieder verrckt, glaub mir 


    Und dann geschah etwas, womit Parett nicht gerechnet hatte. Fr einen Moment verlor der Blick des Magiers jegliche Fassung. Seine Augen hatten bisher einen starren und beinahe bedingungslos aushaltenden Ausdruck gezeigt. Doch nun lag Traurigkeit und Sehnsucht darin. Eine Sehnsucht, die so tief war, dass der Reporter sie beinahe selbst spren konnte. Und sofort war es wieder vorbei und Logs Augen wirkten wie vorher.


    Es ist nicht wichtig, wer ihr hilft, solange es jemand tut, gab Log ruhig zur Antwort und es klang nach der Stimme der Vernunft, die aus ihm sprach. Und ich werde warten. Denn wenn ihre Welt irgendwann vollkommen in Trmmern liegt und niemand anders da ist, werde ich da sein. Ich werde ihr nicht verloren gehen. Ich glaube, ich liebe sie 


    Das tust du , entgegnete Parett und nickte, daran habe ich keinen Zweifel. Und vertrau Laia! Sie wird ihr Bestes geben, um die Sache zu klren. Ohne dein Mdchen werden wir diesen Ort nicht verlassen, da bin ich mir sicher.


    An dieser Stelle wre wohl betretenes Schweigen gefolgt, doch der Reporter hatte hier in diesem stillen und dunklen Flur keinerlei Bedrfnis nach Sprachlosigkeit. Darum fragte er den Magier: Was war der Preis? Als du vorhin die Tr geffnet hast, hast du einen Preis bezahlt. Welchen?


    Ich wei es nicht, gab Log offen zu und wirkte ebenfalls sichtlich erleichtert ber diesen Wechsel des Gesprchsthemas. Es kommt auf die Tr an und auf das, was fr den ffnenden dahinter liegt. Derzeit spre ich gar nichts von irgendeinem Preis, aber eigentlich msste er hoch sein. Letztlich muss ich den Preis gar nicht sehen. Es gibt einen und das wei ich. Und das ist Preis genug, glaub mir.


    Mmh, bedachte der Reporter die Worte des Magiers kurz, bevor er fortfuhr, ja, ich schtze allein die Unkenntnis ber den Preis kostet eine Menge. Mich wrde es verrckt machen, nicht zu wissen, was ich bezahle.


    Auf diese Aussage hin musste Log ein wenig schmunzeln und er schien auch etwas sagen zu wollen, hielt dann jedoch inne, als Gerusche auf den Flur drangen. Hinter der Tr waren Schritte zu hren. Und gleichzeitig schien irgendwo von der Strae das Kreischen einer dieser Bestien leise und entfernt zu ihnen heraufzukommen. Parett brauchte einen Moment, um das Gehrte zuzuordnen und wirklich sicher zu sein, dass sie sich nicht in unmittelbarer Gefahr befanden. Und nur kurze Zeit spter ffnete sich die Tr, in der Laia vor einer ganzen Weile verschwunden war.


    Seine Verlobte kam wieder heraus und im Arm hielt sie eine junge Frau mit dunklem Lockenkopf. Ihr Haar wirkte zerzaust und ihre beinahe schwarzen Augen blickten nervs umher und schienen panisch nach etwas zu suchen. Dann erkannte sie Log und zuckte ein wenig zusammen. Parett wusste, dass sie eigentlich lieber stehen geblieben wre, doch Laia fhrte sie sanft, aber bestimmt weiter in Richtung der beiden Mnner.


    Elreen, begann Log unsicher zu ihr zu sprechen und sie fuhr abermals leicht zusammen, als seine Stimme die Stille durchbrach. Ich habe das nicht getan. Ich habe nichts von dem hier getan. Ich wei nicht, warum das alles passiert. Ich kann nichts dafr, dass das mit deinem Grovater passiert ist. Ich 


    Doch da verwandelte sich das Gesicht des Mdchens in eine harte, steinerne Maske. Ihre Augen, die deutlich zeigten, wie viel sie in den letzten Stunden geweint haben musste, wurden kalt und zornig.


    Mir egal, muss ich sagen, schleuderte sie ihm ohne Emotion entgegen. Laia sagt, ihr wollt zusammen aus dem Distrikt fliehen. Dann bin ich dabei.


    Log sah aus, als htte sie ihm einen Hieb ins Gesicht verpasst. Parett betrachtete das Ganze mit journalistischem Auge, bemerkte die Gefhlsregungen, die rasenden Gedanken und dann den Moment, in dem sich der Magier wieder zusammenriss und sich hinter einem Anstrich aus Strke zu verbergen entschloss.


    Ja, das haben wir vor, erklrte er und seine Stimme wirkte nur am Anfang des Satzes brchig und wurde dann immer fester. Ich denke, wir werden uns hier eine Weile ausruhen. Dann suchen wir uns sptestens morgen einen Weg an den Rand des Distriktes und ich bringe uns mit Magie durch die Barrikaden 


    Nein, schnaubte Elreen ihn kurz angebunden an und Parett glaubte, das Wort Magie habe sie gestrt, denn er hatte bereits ein zorniges Funkeln in ihren tiefdunklen Augen bemerkt, als Log das Wort aussprach. Wir bleiben nicht hier! Wir gehen heute noch irgendwo anders hin! Wir bleiben keine Stunde lnger an diesem Ort, in diesem Haus!


    Aber hier ist es am sichersten, wandte der Magier verstndnislos ein. Hier haben wir Essen, hier haben wir Schlafpltze. Es ist sicher 


    Log, unterbrach ihn Laia ruhig und machte einen Schritt auf ihn zu, wobei sie wirkte, als wollte sie sich zwischen ihn und das Mdchen stellen. Wir finden einen anderen Ort fr heute Nacht. Wir brechen gleich auf und suchen einen Platz.


    Aber , wollte Log da antworten, doch Parett beschloss, seine Verlobte zu untersttzen, obwohl es ihm selbst berhaupt nicht gefiel, wieder hinauszugehen und sich und Laia diesen Bestien womglich zum Fra vorzuwerfen.


    Sie hat recht. Wir werden schon etwas finden. Einen Vorteil hat Zorin mit Sicherheit. Es gibt eine Menge Huser, ganz gleich, wo man sich auch gerade befindet. In irgendeinem kommen wir schon unter. Wir drfen halt nur nicht davon ausgehen, dass man uns freundlich ffnet, wenn wir irgendwo klingeln.


    Wir knnten zurck in die Kanalisation und uns diese Nacht wieder in die U-Bahn-Station zurckziehen, berlegte Log, nachdem er eine Weile gebraucht hatte, um zu akzeptieren, dass sie nicht bleiben wrden.


    Nein, entfuhr es diesmal Parett, denn nun, da er wusste, wo sie waren, und wer dort in unmittelbarer Nhe dieser Station in der Kanalisation hauste, wollte er unter keinen Umstnden noch einmal einen Fu dort hinuntersetzen. Er hatte ganz und gar keine Lust, diese Hexe wiederzusehen. Noch weniger Lust hatte er darauf, dass sie ihn im Schlaf aufsuchte und ihr Gesicht dann das Erste und Letzte war, das er nach seinem Erwachen zu sehen bekam.


    Ich kenne einen Ort, fiel es ihm da schlagartig wieder ein. In der Nhe gibt es eine Kirche. Dahinter ist ein Haus, umringt von Wolkenkratzern. Der einzige Weg zu diesem Haus fhrt, soweit ich wei, durch die Kirche. Die hat eine extrem schwere Tr. Wenn wir da reinkommen und uns verstecken, dann kann keins von diesen Biestern uns folgen.


    Ja, ich kenne die Kirche, meinte Elreen darauf ein wenig steif. Die des Zert. Die ist nur ein paar Straen weiter.


    In Ordnung, dann gehen wir in diese Kirche, stimmte Log nun nickend zu und leichte Resignation lag in seinen Worten. Aber so zgig wie mglich und auf direktem Weg. Und wenn ich Magie einsetzen muss, um uns da reinzubringen, dann darfst du nicht zgern.


    Er blickte Elreen an, die seinem Blick auswich und schlielich widerwillig den Kopf senkte und wieder hob. Ganz langsam, doch es war als Nicken zu erkennen.


    Gut, besttigte Parett noch einmal die Zustimmung der anderen. Dann lasst uns losgehen, solange es drauen ruhig ist. Ich habe das Gefhl, das knnte sich irgendwann ndern.


    Da knntest du mehr recht haben, als dir lieb ist. Log und Parett fuhren beinahe zeitgleich erschrocken zusammen, als die Gestalt vor ihnen im Flur einfach aus der Wand aufzutauchen schien. Du willst freiwillig in eine Kirche gehen? Das Ende ist wirklich nah, was? Na dann haut mal rein! Was steht ihr so rum, als httet ihr nen Geist gesehen? Wenn ihr wirklich durch die Straen wollt, solltet ihr euch beeilen, sonst seid ihr bald genauso tot wie ich!


    Vllig unbemerkt war Keldo pltzlich zu ihnen zurckgekehrt und grinste sie hmisch an.

  


  
    Dunkel


    Sie konnte nicht in Worte fassen, wie genug sie hatte. Obwohl es erst Mittag sein konnte, war Laia vollkommen erschpft und mde. Die letzte Nacht hatte sie wenig geschlafen und wenn sie es getan hatte, dann war es nur ein unruhiger Halbschlaf gewesen, der sie noch kraftloser hatte erwachen lassen.


    Nun stand Laia hier und erklrte der vollkommen berforderten Elreen, was sie selbst noch nicht verstand. Sie erzhlte von ihrem Ex-Freund Keldo, der als Geist zu ihnen gekommen war, den aber nur ihr Verlobter und dieser Magier Log sehen konnten. Sie beruhigte das Mdchen, obwohl sie selbst innerlich so aufgewhlt war, dass sie am liebsten geschrien htte. Htte sie einen Kamm zur Hand gehabt, sie htte ihn wohl so lange durch ihre Haare gezogen, bis ein Groteil davon ausgerissen gewesen wre. So strich sie nur nervs mit ihrer Hand hindurch, whrend sie sprach.


    Die Mnner wollten vorgehen. Das schlug Log vor. Er wollte nicht, dass Elreen die Leiche ihres toten und verwandelten Grovaters sehen musste. Zumindest hoffte Laia, dass es ihm darum ginge und dass Parett und er den Krper irgendwohin schafften, sodass dem Mdchen dieser Anblick erspart bliebe. Kurz stellte sie sich vor, wie es ihr ginge, wenn sie ihre Mutter entstellt und gettet am Boden auffinden wrde. Allein das Bild in ihrem Kopf trieb ihr einen Schauer ber den Rcken. Doch ihre Mutter lebte mit ihrem Lebensgefhrten auerhalb von Zorin und war hoffentlich auer Gefahr. Elreen jedoch hatte ihren Grovater wirklich verloren und Laia wollte sich gar nicht ausmalen, wie sich das Mdchen fhlen musste.


    Es war bereits schwer genug gewesen, sie zum Verlassen des Raumes zu bewegen. Sie hatte sich alle mglichen ngste und Verdchtigungen gegenber Log anhren mssen. Elreen gab ihm die Schuld an allem hier. Sie glaubte, er wrde sie bei der nchsten Gelegenheit hintergehen oder versuchen, sie durch irgendeinen Zauber zu manipulieren. Sie wollte Herrin ber ihr eigenes Leben bleiben und daher wre sie beinahe lieber in ihrem Zimmer verhungert, als mit Log und ihnen mitzukommen. Lieber wollte sie frei sterben, als durch diesen Magier verzaubert und benutzt zu werden.


    Es dauerte nicht lange, da kehrte Parett zu ihnen in den Flur zurck und sagte, sie knnten nun aufbrechen. Er fragte auch Elreen, ob es in Ordnung sei, dass er einige Dinge aus dem Khlschrank eingesteckt habe, doch sie antwortete nicht auf seine Frage. Stattdessen drngte sie sich an ihm vorbei in Richtung Treppe. Dabei presste sie die verschrnkten Arme an ihren Krper, als wollte sie sich selbst festhalten, und fragte ihn angespannt:


    Gehen wir dann endlich?


    Parett stimmte nickend zu und Laia folgte Elreen und legte ihr die Hand auf die Schulter. Sie fhrte das Mdchen die Treppen hinab und durch die Kche. Ihr Verlobter folgte ihnen. Sie kamen in die Verkaufsrume des verwsteten Antiquittenladens. Elreens Krperspannung nahm abrupt zu, als sie die Blutlache am Boden entdeckte. Der Krper, der vor einer Weile noch darin gelegen hatte, war tatschlich verschwunden. Log stand am zerbrochenen Fenster und hielt dort Wache.


    Hr auf!, hrte sie Parett hinter sich murmeln und sah noch, dass er in die Luft neben ihnen blickte und den Kopf schttelte. Das ist einfach geschmacklos und das weit du 


    Sie brauchte einen Moment, um zu realisieren, dass ihr Partner wohl mit Keldo sprach. Beinahe brachte sie der Gedanke an das, was er wohl gesagt haben mochte, zum Schmunzeln. Ja, sie liebte den Kommissar noch immer. Anders als frher. Sie liebte ihn als einen engen Vertrauten, doch sie liebte ihn. Er hatte sie so oft gehalten und aufgebaut. Er hatte sie so oft abgelenkt, wenn sie es gebraucht hatte. Sie hatte ihn nicht einfach aus ihrem Leben ausschlieen knnen, als sie mit Parett zusammengekommen war. Sie wusste, dass die beiden sich nicht leiden konnten. Sie wusste, dass Parett ihr manchmal im Stillen darber Vorwrfe machte, doch niemals htte sie es ber ihr Herz gebracht, ganz mit Keldo zu brechen. Dafr war er ein zu bedeutsamer Teil ihres Lebens gewesen. Auch wenn er eben nicht der Mann ihres Lebens war. Dies war, und da war sie sich inzwischen sicher, einzig und allein Parett.


    Sie konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, dass Keldo nun tot sein sollte und ausgerechnet ihr Verlobter einer der einzigen Menschen sein musste, die ihn noch sahen oder seine Scherze hrten. Und sie hatte keine Ahnung, wie der Kommissar auf diese Botschaft reagiert haben knnte. Laia hatte Keldo genau ein einziges Mal weinen sehen. Das war bei ihrer Trennung gewesen. Und er hatte keine zwei Minuten gebraucht, da hatte er bereits wieder einen bissigen Witz darber gemacht. Er brauche nun wohl eine Weile, hatte er gemeint, das Geld fr die Hochzeit in Prostituierte und Alkohol umzusetzen. Eine Trne rann ihr bei dieser Erinnerung ber die Wange, whrend sie das Mdchen neben sich aus dem Laden auf die Strae fhrte. Sie wrde Keldos Stimme wohl nie wieder scherzen hren.


    Drauen bernahm Parett die Fhrung, whrend Log sie nach hinten absicherte. An manchen Ecken schien Laias Verlobter auf ein Zeichen von Keldo zu warten, bevor er einbog und sie weiter vorantrieb. Keine dieser verwandelten Kreaturen war hier zu sehen, zumindest keine lebende. Dennoch war der Weg frchterlich zu bewltigen. berall auf den Straen waren Autos ineinander verkeilt, einige umgeworfen und zu Barrikaden umfunktioniert. An manchen Stellen waren Flyerberge am Straenrand aufgetrmt worden. Doch am allerschlimmsten waren die Leichen. berall klebte getrocknetes Blut, zerfetzte Kadaver lagen mitten auf dem Asphalt und abgerissene Gliedmaen schienen ihren ganzen Weg zu sumen.


    Elreen hatte lngst ihre Augen geschlossen und Laia kostete es alle Mhe, ihre eigenen geffnet zu halten, doch sie musste sehen. Htte sie das Mdchen nicht gelotst, wre es vermutlich bei der nchsten Gelegenheit ber einen Leichnam gestrzt. Und Laia war sich sehr sicher, dass sie dann eine ganze Weile nicht mehr vorangekommen wren.


    Als Parett schlielich die Kirche erblickte und sie ihnen zeigte, begann er zu laufen und trieb sie ebenfalls dazu an. Laia war es recht. Die Anspannung versteifte ihren Krper und machte die Angst nur noch grer. Und das machte sie im Zweifelsfall zu einer viel zu leichten Beute. Je schneller sie von der Strae kmen, desto besser.


    Elreen brauchte ein wenig, um mithalten zu knnen. Sie stolperte leicht, atmete schnell. Doch schlielich zog Paretts Verlobte das Mdchen einfach mit sich und brachte sie sicher zu den Toren des Engelshauses. Die riesige Pforte war fest verschlossen. Sofort begann ihr Verlobter, gegen das schwere Holz zu schlagen. Das dumpfe Pochen hallte durch die gigantischen Huserschluchten der Umgebung. In Laias Kopf klang es so unendlich laut, dass sie sich beinahe sicher war, es msste in den entlegensten Winkeln der Stadt noch zu hren sein.


    Bist du verrckt?, fauchte Log ihn an. Du ziehst Dutzende dieser Krper her!


    Jetzt ist es ohnehin zu spt. Entweder hrt uns da drinnen jemand, oder . Er hielt einen Moment inne, atmete tief aus, dann begann er wieder, an die Tr zu hmmern und zu schreien: Hilfe! Wir sind hier drauen! Aufmachen! Bitte, macht das Tor auf! Hilfe, bitte!


    Irgendwo in der Ferne antwortete ein spitzes Kreischen. Laia musste Elreen in die Arme schlieen, die Panik bekam und zu zittern begann. Ihr selbst ging es jedoch keineswegs besser. Sprintende Schritte hallten durch die Straen. Da begann auch Log, an das Kirchentor zu schlagen und zu rufen. Ein weiteres Kreischen ertnte. Nher als das letzte, jedoch aus einer anderen Richtung.


    Schlielich konnte sich Laia nicht lnger auf den Beinen halten und sank mit Elreen im Arm zu Boden. Sollten sie hier wirklich sterben? Musste es so nah vor einem schtzenden Hafen geschehen? Mit Hoffnung zu sterben, dachte sie, das war das Schlimmste. Sie war kein glubiger Mensch, doch in diesem Moment bat sie alle Engel, deren Namen ihr einfielen, sie zu retten. Sie flehte zum Himmel, ihr diesen einen Wunsch zu erfllen.


    Und in diesem Moment ffnete sich knarrend das schwere Tor einen Spalt breit, weit genug fr einen ausgewachsenen Mann. Und sie sprte, wie Parett sie am Arm packte und auf die Beine zog. Sie bemerkte, wie sie mit Elreen das Tor passierte und in die dstere Kapelle trat. Und dann hrte sie das hallende Donnern, als sich das schwere Tor hinter ihnen wieder schloss.


    Du meine Gte, drang eine Stimme an ihr Ohr. Ist einer von euch verletzt? Schwerer verletzt, meine ich?


    Nein, erklrte Parett und atmete durch. Wir sind okay. Krperlich zumindest.


    Parett?, fragte die Stimme zurck. Sie sind hergekommen? Das ist eine berraschung. Und ich muss gestehen, ich freue mich, zumindest ein vertrautes Gesicht zu sehen, gerade jetzt.


    Ja, meinte der Angesprochene und beruhigte sich merklich, denn er schien sich nun sicherer zu fhlen. Wir waren in der Nhe und brauchten einen geschtzten Ort.


    Nun erst wagte Laia, sich richtig umzusehen. Die Kirche des Zert wurde nur von ein paar bunten Fenstern mit sprlichem Licht versorgt. Und dieses reichte kaum aus, um mehr als Schemen zu erkennen. Die Gestalt vor ihnen war dunkel gekleidet und trug wohl eine Art Robe. Sie ging davon aus, dass es sich um einen Priester handelte.


    Der Mann stand eine Weile schweigend da und blickte von einem zum anderen, bevor er langsam sagte: Sicher, Parett? Du hast eine Wunde und die anderen sehen auch nicht ganz bei sich aus.


    Es ist in Ordnung, das ist nur ein Kratzer, beschwichtigte er den lteren Mann und schien sich erst jetzt wieder der Wunden an seiner Schulter bewusst zu werden. Und wir hatten ein paar Kmpfe, sind aber wohl noch halbwegs gut dabei weggekommen.


    Einen Moment musterte der Priester ihn nochmals mit einem tiefen und nachdenklichen Blick, dann nickte er und verkndete freundlich: Dann seid willkommen! Ihr habt Glck, dass ich gerade beten wollte. Das verschiebe ich jetzt. Lasst uns aus der Kapelle verschwinden. Wenn diese Dmonen nichts von uns hren, dann werden sie wieder fortziehen. Das war beim letzten Mal zumindest so 


    Verzeihen Sie, dass wir Ihnen uns aufbrden, sprach nun Log den Mann an. Ich bin Log. Und das dort sind Elreen und 


     meine Verlobte Laia, beendete Parett den Satz, als habe Log ihm irgendetwas damit rauben wollen.


    Es ist wirklich kein Problem. Ich freue mich, dass ihr es alle geschafft habt. Mein Name ist Nihal, falls Parett es nicht bereits erwhnt hat. Und, bitte, sprecht mich mit Du an. Dies sind nicht die Zeiten fr unntige Distanzen. Im Gegenteil, in Momenten solcher Klte brauchen wir jede Nhe, die wir nur finden knnen, um uns zumindest im Herzen warm zu halten, erklrte der Priester und seine Worte klangen nach unendlich tiefer Traurigkeit.


    Dann bedeutete er ihnen, ihm zu folgen. Noch immer hielt Laia Elreen mit ihren Armen fest umklammert, whrend sie an den Bankreihen vorbei durch die Kapelle gingen und schlielich durch eine kleine Tr an deren Ende in einen zum Glck etwas helleren Innenhof. Er wirkte winzig unter den Wolkenkratzern, die ihn umzingelten. Es war fast, als wrden sie eine geheime Welt betreten, die gnzlich unbeeintrchtigt von der Hauptstadt hier vor sich hin existierte. Obwohl es beengt war, strahlten die gewaltigen Gebude, die diesen Bereich begrenzten, auch Sicherheit aus. Und das war genau das, wonach Laia sich in diesem Moment am meisten sehnte.


    Auch die junge Frau neben ihr entspannte erst ihren Griff und dann den Rest ihres Krpers ein wenig. An diesem Ort gab es ein kleines Krematorium und ein Wohnhaus, das beinahe lndlich wirkte. Es war wohl eines der einzigen Einfamilienhuser, die in diesem Teil der Stadt auf einige Kilometer Entfernung zu finden waren. Sogar Blumenbeete waren hier abgesteckt, auch wenn die Blumen darin und der Rasen ringsherum eingegangen waren.


    Der Priester fhrte sie geradewegs auf die Veranda des Wohnhauses, ffnete die Tr und lie sie eintreten. Im Innern des Hauses gab es erneut kaum Licht, sodass sie einen Moment stehen blieben, um sich an das Halbdunkel zu gewhnen. Das rustikal wirkende Gebude war nicht so modern eingerichtet, wie die meisten Wohnungen, die Laia in ihrem Leben in Zorin gesehen hatte. Es gab jedoch durchaus einige der technischen Errungenschaften der Neuzeit, die sie an diesem Ort berhaupt nicht erwartet htte. So gab es ein KomFen im Eingangsbereich und auch einige zeitgeme Kchenutensilien in der daran angrenzenden Kche. Im Wohnzimmer hielt Nihal inne und sah seine Gste ein wenig nachdenklich an.


    Ich wrde sagen, ihr lasst euch hier nieder, sagte er in seine Gedanken versunken. Wir haben oben ein paar Gstezimmer, aber die wrde ich euch nur im Notfall berlassen. Der Flur ist stockdunkel derzeit und meine Frau  ist viel im Schlafzimmer. Ihr geht es nicht gut.


    Was ist mit ihr?, fragte Parett und klang tatschlich besorgt, was Laia berraschte.


    Ich denke, entgegnete der Priester und wirkte nun unendlich mde. Sie ist durch den ganzen Stress der letzten Tage wohl krank geworden.


    Elreen lste sich langsam von Laia, die angespannt dastand und zusah, wie sich die Menschen in dem gemtlich eingerichteten Wohnzimmer verteilten. Sicherheit. Waren sie nun tatschlich an einem sicheren Ort angekommen? Parett ksste sie, sie nahm es kaum wahr. Gab es berhaupt irgendwo in Zorin noch Sicherheit? berall lauerten diese seelenlosen Monster. Sie mussten sich inzwischen ber den ganzen Stadtteil ausgebreitet haben. Jeder Brger mit Verstand hatte sich irgendwo in einer Wohnung in den Bodenbereichen verschanzt und wrde erst herauskommen, wenn das Licht wieder anginge und die Medien verkndeten, die Probleme seien bewltigt. Oder wenn der Hunger sie hinaustrieb. Und wenn es bis dahin nicht vorbei war, wrde sich die Lage fr jene armen Menschen wohl noch verschlimmern. Und fr sie? Wann wrden sie hier nichts mehr zu essen haben? Nein, wenn sie lnger hier blieben, sen sie wie Ratten in der Falle. Aber das sprach sie nicht aus. Denn sie wusste, dass diese Gedanken ohnehin auch in den Kpfen der anderen tobten. Und sie auszusprechen wrde ihre Lage nur noch weiter verschlechtern.


    hm, ich kenne mich ein wenig mit Elektronik aus, erklrte Log dem Priester und klang dabei leicht zgerlich. Ich knnte hier ein paar Lampen zum Leuchten bringen, aber ich msste die Energie dafr aus der Umgebung nehmen. Ein paar Decken wren praktisch, weil es hier dann doch sehr schnell auskhlen knnte.


    Ja, natrlich, kam es sofort von Nihal, ich werde ein paar Decken von oben holen.


    Ein tiefer Seufzer war von Elreen zu vernehmen, die dann kehrtmachte und das Haus verlie. Laia war klar, was sie dachte. Log wrde Magie anwenden, um die Lichter zu entznden. Und sie wollte wohl nicht unbedingt dabei sein, wenn das geschah. Doch Laia ging davon aus, das Mdchen wrde schon eine Weile alleine zurechtkommen. Sie selbst wollte nicht tatenlos herumstehen und auch etwas tun, um die Umstnde ein wenig zu verbessern.


    Ich komme mit und helfe, die Decken zu tragen, sagte sie zu dem Priester und folgte ihm.


    Der Mann wirkte leicht verunsichert, whrend Laia neben ihm die Treppen hinauf ins Obergeschoss ging. Ihr fiel auf, wie abgewetzt sein schwarzes Priestergewand wirkte. Und sie bemerkte, wie ungewhnlich sie es fand, dass er unter diesen Umstnden noch immer darin herumlief. Er musste doch auch bequemere Kleidung besitzen. Kleidung, die im Alltag tauglich war. Oder zumindest solche, mit der er im Zweifelsfall htte fortrennen knnen, wenn Gefahr drohte.


    Du musst mir wirklich nicht helfen, sagte der ltere Herr schlielich, blieb auf der Treppe stehen und wandte sich zu ihr um. Oben ist es sehr dunkel. Ich mchte nicht, dass du strzt. Ich hole die Decken besser allein.


    Dunkelheit ist kein Problem fr mich, gab Laia zurck und war gekrnkt, dass Nihal ihre Hilfe abwies, ich werde auf mich aufpassen.


    Wenn du etwas tun mchtest, berlegte der Priester nun weiter, dann solltest du im Garten nach der anderen jungen Dame sehen. In diesen Zeiten sollte niemand ganz allein bleiben. Und sie sah aus, als knne sie ein Paar gute Ohren gebrauchen. Solche, die zuhren knnen.


    Der pltzliche Umschwung ihres Gegenbers verwirrte Laia so sehr, dass sie tatschlich von der Idee Abstand nahm, Nihal trotzdem zu untersttzen. Stattdessen erklrte sie ihm:


    Wir hatten heute schon ein Gesprch. Ich glaube, sie braucht ein wenig Ruhe.


    Sie hat sich umgesehen, als sie ging, erklrte ihr der Priester sanft. Ihr Blick fiel dabei mehrfach auf dich. Sie hat erwartet, dass du ihr folgst, denke ich.


    Oh, an Ihnen ist ein ziemlich guter Beobachter verloren gegangen, scherzte sie da und berlegte, ob es vielleicht wirklich sinnvoll wre, nach Elreen zu sehen. Ich dachte immer, ihr Engelsanhnger httet mehr mit auerweltlichen Lehren zu tun oder damit, uns den Willen der Engel zu vermitteln.


    Oh, ich glaube nicht, dass das allein der Grund ist, warum es meinen Berufsstand gibt, antwortete Nihal darauf und musste nun tatschlich ein wenig schmunzeln, auch wenn seine Haltung noch immer angespannt wirkte. Ich wei, heute gibt es Therapeuten und andere Seelsorger, doch ich denke, dass auch Zuhren einst eine wichtige Aufgabe von Priestern gewesen ist. Denn irgendwen brauchen wir Menschen nun einmal, der uns zuhrt, wenn wir an uns und der Welt zweifeln. Nicht, um uns in unseren Zweifeln zu bestrken, indem wir ihnen Gehr verschaffen, sondern um sie von uns zu nehmen und uns Hoffnung zu geben. Denn Hoffnung ist der Glaube an eine positive Vernderung. An eine bessere Zukunft.


    Klingt ja schn und gut, meinte Laia und fhlte sich pltzlich unter Druck gesetzt, sich um Elreen zu kmmern, aber ich habe selbst derzeit auch einiges im Kopf. Die Lage ist fr uns alle schwer. Und ich wei nicht, ob ich ihr da irgendwie helfen kann. Vielleicht wird es auch nur noch schwerer, wenn ihre eigenen Leiden ausgesprochen werden. Fr uns beide.


    Da lchelte der Priester und erklrte: Was viele Menschen heute nicht mehr zu wissen scheinen: Leid verdoppelt sich nicht, wenn man es teilt. Nur dann, wenn der Zuhrer seine Pflicht, es zu lindern, vernachlssigt. Wenn er das fremde Leid zu seinem eigenen macht, durch falsches Mitleid oder dieses unsgliche Mitverzweifeln. Denn wenn jemand zu dir tritt, in einem schwachen Moment, ist es deine Pflicht, ihm mit all deiner Strke gegenberzustehen. Und diese Strke und Gewissheit sollst du nicht fr dich behalten, sondern mit ihm teilen. Das ist es, was diesem Menschen hilft. Dann ist geteiltes Leid eben doch halbes Leid.


    Vielleicht sollte diese Aufgabe dann doch besser ein Priester bernehmen, der weise ist, und nicht irgendeine Frau, die davon eigentlich keine Ahnung hat, murmelte Laia und die Verantwortung, die dieser Mann ihr beschrieb, erschien ihr bedeutend zu gro. Sicher, sie half sonst jederzeit gerne jedem Menschen, der sich an sie wandte. Aber wie oft hatte sie das selbst schwer mitgenommen? Keldo hatte ihr manchmal, wenn er betrunken war, vollkommen apathisch von Dingen erzhlt, die er bei seiner Arbeit gesehen und erlebt hatte. Dinge, die ihn verstrt hatten. Und nicht selten hatte sie ihn dann beruhigt und ihm Sicherheit gegeben, bis er wieder makaber scherzte oder schlielich neben ihr eingeschlafen war. Doch wie oft hatte sie danach selbst die ganze Nacht wach gelegen, weil sie von dsteren Gedanken heimgesucht wurde und seine Geschichten im Kopf hatte. Bilder von verstmmelten Leichen oder grausam gefolterten Kindern. Ja, sie half gerne, aber sie wusste nicht, ob sie es in diesem Moment konnte. Und wenn nicht, wollte sie nur ungern riskieren, die Situation fr Elreen und sich selbst noch schlimmer zu machen.


    Wer hat schon wirklich Ahnung von irgendwas?, fragte sie da der Priester und sein Lcheln wirkte so tief, dass es sie geradewegs in sein Herz blicken lie. Und dieses Herz verriet ihr etwas ber seine Liebe und auch ber schwere Wunden. Doch dieses Mdchen dort braucht jemanden, der ihr zuhrt. Und ich besitze derzeit nicht die Kraft, ihre Schmerzen zu lindern, sondern wrde ihre Zweifel und ngste nur zu meinen eigenen machen. Verstehst du das?


    Sie konnte nichts anderes tun als nicken. Nicht nach dem Betrachten dieses Gesichtes, das ihr trotz der Dunkelheit so einen klaren Blick in sein Innerstes gewhrt hatte. Irgendetwas an Nihal erinnerte Laia an Parett, wie sie ihn sich spter einmal vorstellte. Und gleichzeitig hatte er etwas von dem Vater, den sie sich von jeher wnschte. Sie wrde ihm nicht widersprechen.


    Ich werde schauen, ob sie Gesellschaft braucht, stimmte sie schlielich zu und lie den erleichtert wirkenden Priester allein auf der Treppe zurck, um in den Garten hinauszugehen.


    Aus dem Wohnzimmer konnte sie Log und Parett mit gedmpften Stimmen sprechen hren. Die Kche war vollkommen unberhrt und still. Drauen erblickte sie Elreen sofort. Sie sa in sich zusammengesunken auf den Knien im vertrockneten Gras nahe der Kapelle. Die Hnde hatte sie in ihre lockigen Haare gekrallt.


    Mit ein paar eiligen Schritten durch den Hof erreichte sie das Mdchen. Sie war sich unsicher, ob sie Elreen anfassen konnte oder ob sie das am Ende nur erschrecken wrde. Also kndigte sie ihre Berhrung mit einem ruhigen Hey an. Das Mdchen lie von ihren Haaren ab und wandte sich halb zu ihr um.


    Was willst du?, fragte sie mit gereiztem Ton, doch ihre Stimme klang so brchig, als habe sie vor nicht allzu langer Zeit noch geweint.


    Ich wollte nur sehen, wie es dir geht und ob du was brauchst, sprach Laia so einfhlsam wie mglich ihre Absicht aus.


    Ich bin okay, kam es ausdruckslos zurck. Ich brauche nichts, danke.


    Langsam lie sich Laia auf dem Boden neben Elreen nieder und meinte lchelnd: Ehrlich? Weil du nmlich ganz und gar nicht okay wirkst 


    Ach ja, fragte das Mdchen darauf bissig, wie wirke ich denn?


    Du wirkst ziemlich erschpft und unglaublich traurig, gab sie ihr zur Antwort und legte Elreen eine Hand auf den Oberschenkel. Und versteh das nicht falsch, das wre kein Wunder nach allem, was passiert ist 


    Darauf schien Elreen nicht vorbereitet zu sein, denn erst lachte sie kurz, um dann sofort in Trnen auszubrechen. Laia schloss sie in die Arme und lie sie weinen. Sie atmete ruhig, whrend sie das Schluchzen des Mdchens an ihrer Brust sprte. Einige Minuten blieben sie so sitzen, bis Elreen sich loswand und die Augen in ihren Handflchen verbarg.


    Du weit es nicht, presste sie weinend zwischen ihren zitternden Lippen hervor. Du weit nicht, wie fertig ich bin. Ich kann nicht mehr, ich kann einfach nicht mehr weitermachen  und das liegt nicht an dem Zeug  an dem ganzen Schei hier  das liegt nicht daran. Es ist schon eine ganze Weile so. Und ich wei nicht mehr weiter. Ich kann keinen Schritt mehr machen. Es ist, als wrde mich die ganze verfickte Welt zu Boden drcken. Und ich kann das einfach nicht mehr aushalten. Sie blickte auf und sah Laia mit vor Trnen nassen Augen direkt an. Ich habe keine Kraft mehr fr all das, verstehst du?


    Ja, ich denke, ich verstehe das, meinte Laia ruhig und mitfhlend. Sanft begann sie Elreens Rcken zu streicheln, bevor sie nach einer Weile sehr vorsichtig weitersprach. Glaub mir, wenn ich so viel weglaufen wrde wie du, wre ich auch fertig.


    Entgeistert und mit aufkeimendem Zorn erwiderte Elreen ihren Blick und stand dann einfach auf, um aufgebracht zu entgegnen: Weglaufen?


    Vielleicht tusch ich mich auch, tut mir leid, sagte Laia ein wenig rcksichtsvoller, denn sie hatte Elreen bestimmt nicht durch ihre Worte verletzen wollen. Ich bin frher oft weggelaufen und ich tue es wohl auch heute noch manchmal. Und ich dachte, du kennst das wohl auch: Du fhlst dich berfordert und es tut weh, wenn die Dinge dich umzingeln und bedrohen. Sich von ihnen fernzuhalten, ist verdammt verlockend. So sehr, dass du einfach alle Schotten dicht machst und abhaust. Egal, wohin. Und wenn es in dich selbst hinein ist. Hauptsache fort 


    Elreen sah zu ihr herab, doch ihr Krper entspannte sich langsam, bis sie schlielich in sich zusammensackte und erneut in Trnen ausbrach. Ihr Gesicht lag nun ganz in ihren Hnden auf dem vertrockneten Untergrund und Laia hielt es wieder fr angemessen, dem Mdchen ber den Rcken zu streicheln, um ihr etwas Wrme zu geben.


    So saen sie eine ganze Weile nebeneinander und niemand sprach. Elreen weinte, Laia streichelte sie. Auf eine seltsame Art und Weise fhlte sich die Frau sehr eng mit diesem Mdchen verbunden, whrend sie dort hockten. Und schlielich kroch Elreen nher an sie heran, lie sich von ihr in den Arm nehmen und weinte dann an Laias Bauch weiter. Es dauerte eine ganze Weile, bis sie schlielich etwas ruhiger wurde.


    Weit du, was ich inzwischen glaube?, fragte Laia da ganz leise und lie eine lange Pause, bevor sie fortfuhr. Unsere Probleme sind nur Hrden, die wir nehmen mssen, um glcklich zu werden. Vielleicht haben wir ja gerade eine ganz kleine schon genommen 


    Elreen erwiderte darauf nichts. Sie atmete noch eine Weile schwer, dann immer friedlicher. Schlielich hob sie wortlos ihren Kopf von Laias Scho und blickte ihr in die Augen. Ein leichtes Nicken interpretierte diese als Dank des Mdchens. Dann erhoben sie sich beide gemeinsam und gingen schweigend ins Haus, um sich zur Ruhe zu begeben.


    


    Die Nacht schien eine Ewigkeit zu dauern. Elreen lag auf dem Sofa, die anderen auf dem Boden verteilt. Die Decken spendeten ihnen nur wenig Wrme. Laia ging davon aus, dass sie nicht die Einzige war, die noch wach lag. Doch niemand gab einen Laut von sich. Falls wirklich jemand anders auch nicht schlafen konnte, verharrte er ebenso ruhig wie sie selbst.


    Nihal war noch nicht wieder ins Haus gekommen. Vielleicht war er noch in der Kapelle, um zu beten. Oder er war dabei eingeschlafen und verbrachte die Nacht dort. Sie konnte sich gut vorstellen, dass es im Engelshaus ungemtlich kalt war. Doch wohl nicht kalt genug, als dass der Priester dort erfrieren knnte.


    Sie hasste diese Stille. Die Grostadt war nie so still gewesen. Selbst nachts und oberhalb der Wolkendecke hatte es immer genug Dinge gegeben, die einen gewissen Lrmpegel aufrechterhalten hatten. Nun aber war es totenstill in der Stadt. Nur manchmal, ganz selten, hallte ein hohes Kreischen durch die Huserschluchten und jagte ihr einen kalten Schauer ber den Rcken.


    Jedes Mal schrften sich all ihre Sinne und richteten sich in das Dunkel. Jedes Mal war sie bereit, aufzuspringen und in irgendeine Richtung zu fliehen. Doch die Schreie waren weit entfernt und erklangen stets nur kurz, um dann wieder fr eine lange Zeit zu verstummen und erneut Stille einkehren zu lassen.


    Pltzlich regte sich etwas vor dem Haus. Laia hob leicht den Kopf an, um den Eingang im Auge zu behalten. Es war zwecklos, denn mehr als Schatten und grobe Umrisse waren nicht zu erkennen. Ein leises Klicken und Knarren lie sie vermuten, dass die Trklinke benutzt worden war und die Tr zum Garten nun langsam aufschwang. Was auch immer das verursacht haben mochte, sie hielt es fr ratsam, sich auf die Ellenbogen zu sttzen und die Tr zum Wohnzimmer noch ein wenig hartnckiger zu fixieren. Wenn sie nur lang genug ins Dunkel sah, wrden sich ihre mden Augen schon daran gewhnen und sie vielleicht im richtigen Moment noch warnen knnen.


    Dann erschien eine Silhouette wie taumelnd im Trrahmen und ihr Herzschlag beschleunigte sich. Sie bemerkte, wie auch Log seinen Oberkrper hob, um besser sehen zu knnen, was sich dort bewegte.


    Nihal?, hrte sie ihn fragen.


    Auch die anderen beiden bewegten sich nun. Parett wandte seinen Kopf der Tr zu, whrend Elreen erschrocken hochfuhr und die Knie an die Brust zog, um sich zu schtzen.


    Ja, sprach der Priester beinahe melodisch, ich bin es. Ich habe nachgedacht.


    Himmel, kam es von Parett, der sich etwas trge aufsetzte, du hast uns einen ganz schnen Schrecken eingejagt. Du solltest vor dich hin murmeln, wenn du nachts hier reinkommst, damit wir sicher gehen knnen, dass du keiner von denen bist.


    Nicht wichtig, gab Nihal nur zur Antwort und schwankte ein wenig mit dem Oberkrper von einer Seite auf die andere. Ich habe nachgedacht.


    Hast du getrunken?, wollte Laias Verlobter nun etwas zgerlich wissen und warf einen Blick in die Luft. Er lauschte einer Bemerkung von Keldo, vermutete sie. Sie hatte in der letzten Zeit immer wieder beobachten knnen, dass einer der beiden Mnner mit ihrem Ex-Freund sprach. Sie starrten in die Luft und in fast allen Fllen blieb es ihr ein Rtsel, was sie von ihm hrten. Oh, sie htte nur zu gerne gewusst, was er ihnen erzhlte oder worber er gerade eine schnippische Bemerkung machte. Er hatte immer ein Talent besessen, selbst die ernstesten Situationen aufzulockern.


    Nicht getrunken, summte Nihals Stimme zurck und schien nun angespannt. Nur nachgedacht.


    Worber denn?, entfuhr es Elreen, der die Situation offenbar zu schaffen machte. Worber nachgedacht?


    Ich wei nun, wie wir es aufhalten knnen, gab der Schatten in der Tr bedeutungsvoll zu verstehen.


    Was?, entfuhr es Laia erstaunt. Hatte dieser Priester wirklich eine Lsung fr die rtselhaften Vorkommnisse gefunden, die sie selbst noch nicht einmal in ihren Ursachen zu begreifen imstande war.


    Wie meinst du das?, fragte da auch Parett und wurde hellwach. Du hast eine Lsung fr die Dinge, die mit der Stadt passieren? Du kannst es aufhalten? Wie?


    Es ist alles eine Frage der Worte, erklrte ihr Gegenber ihnen ruhig. Ein dunkler Zauber liegt auf dieser Stadt und ein Zauber kann ihn auch beenden. Mit den richtigen Worten hrt dies alles in ein paar Augenblicken auf.


    Ja, aber woher sollen wir diese Worte nehmen? Das ist verdammt groe Magie und wir kennen nicht alle Ursachen  und nicht den Preis, den eine Umkehr kosten wrde, versuchte Log, dem Priester klar zu machen.


    Laia fragte sich in diesem Moment, ob sie Nihal wirklich darber in Kenntnis gesetzt hatten, dass sie den Magier bei sich hatten. Er schien jedenfalls zu wissen, dass Magie zumindest kein vollkommenes Neuland fr einige von ihnen war. Hatten Parett oder Log ihm davon berichtet, als sie drauen war? Zumindest hatte Nihal sich in dieser Zeit um die Wunden an Paretts Schulter gekmmert und sie desinfiziert und verbunden. Vielleicht hatten sie bei dieser Gelegenheit darber gesprochen. Ein Gefhl von Bitterkeit stieg wieder in ihr hoch, als sie daran dachte, auf welche Weise sie davon erfahren hatte mssen, dass ihr Verlobter ein Zauberbuch besa und eindeutig viel mehr ber Magie wusste, als er ihr hatte anvertrauen wollen. Es wurmte sie, dass er ihr nichts gesagt hatte. Es wurmte sie sogar sehr.


    Nihal jedoch fuhr auf Logs uerung vollkommen ungerhrt fort: Einer von euch hat die Antworten. Einer von euch trgt ein kleines Buch bei sich. Im Gebet, flsterten die Engel es mir zu. Sie sagten, ich brauche nur dieses Buch, dann knne ich es beenden. Gebt es mir! Schnell! Es ist keine Zeit mehr zu verlieren!


    Wieder richtete sich Paretts Blick kurz in die Luft ber ihren Schlafpltzen. Auch Log sah nun dorthin. Whrend die Augen ihres Verlobten sich verengten und sein Mund sich leicht ffnete, weiteten sich Logs Augen in einem krassen Gegensatz dazu. Laia kannte den Ausdruck auf dem Gesicht ihres Verlobten, auch wenn sie ihn nicht oft gesehen hatte. Beide Mnner waren fassungslos. Was immer Keldo ihnen mitgeteilt hatte, musste sie innerlich enorm aufgewhlt haben. Dennoch sagte keiner der beiden etwas zu ihm. Stattdessen verharrten sie einen Augenblick in Schweigen, um sich dann wieder dem Priester zuzuwenden.


    Was haben die Engel dir noch erzhlt?, fragte Parett schlielich und seine Stimme wirkte hart und zornig.


    Sie sagten, es bliebe nur wenig Zeit, fuhr der schwankende Mann im Trrahmen fort. Alle wrden sonst sterben, doch die Rettung sei nah und sie liege in unseren Hnden. Gebt mir das Buch! Log, Parett  gebt es mir! Dann beenden wir es. Ein fr alle Mal 


    Wir haben kein Buch, gab ihr Verlobter zur Antwort und richtete sich ein Stck weiter auf, wobei er sich fr alle anderen unmerklich ein Stck vor Laia schob. Und wenn wir eines htten, wrdest du es nicht bekommen.


    Wie knnt ihr zgern, diese Welt zu retten? Wie knnt ihr euch eurem Schicksal verweigern?, rief Nihal, doch seine Stimme wirkte verzerrt und kalt.


    Wer bist du?, kam es ebenso khl von Parett zurck.


    Laia hrte Elreen angespannt Luft einsaugen. Sie selbst hielt den Atem einfach an. Was ging hier vor sich? Der Priester benahm sich seltsam, aber es war seine Stimme, oder etwa nicht? Warum glaubte Parett, es wrde sich um jemand anders handeln? War es etwa das, was Keldo den beiden Mnnern gesagt hatte?


    Shurona, nicht wahr?, antwortete schlielich Log, als die Person am Eingang nicht zu reagieren schien.


    Was? Diese Hexe?, entfuhr es Parett und sie konnte spren, wie er sich noch mehr anspannte. Ihr Verlobter erbebte frmlich bei diesem Namen. Er hatte Angst, unglaubliche Angst.


    Was zur Hlle soll das alles hier?, schrie Elreen und sprang vom Sofa auf, um sich weiter von der Tr entfernen zu knnen.


    Ihre Reaktion sorgte dafr, dass auch Laia sich erhob. Sie wollte das Mdchen nicht alleine lassen. Und auch sie selbst wollte nicht alleine sein, falls es zu einer Auseinandersetzung in dieser Dunkelheit kme. Im nchsten Augenblick standen auch Log und Parett auf ihren Fen. Beide schienen sich auf einen Angriff des Eindringlings vorzubereiten.


    Zu schade , sprach nun eindeutig eine Frauenstimme vom Eingang aus. Der beinahe suselnde Ton wirkte vollkommen deplatziert und lie die Gestalt dort nur noch unheimlicher wirken. Es htte so einfach und unkompliziert werden knnen. Doch eure Entscheidung ist letztlich, was euer Schicksal entscheidet. Und ihr habt euch fr Blut entschieden. Fr Blut und unvorstellbares Leid. Ihr seid so absolut gewhnlich menschlich  dafr dass ihr eigentlich aus ihren Reihen hervorgehoben sein solltet.


    Und mit einem Ruck wurde der Krper des Priesters Nihal durch den Raum geschleudert und schlug mit einem dumpfen Gerusch vor Laias und Elreens Fen auf. Elreen kreischte auf und drngte sich weiter an die Wand, vollkommen verzweifelt. Laia breitete ihren Arm vor dem Mdchen aus und versuchte sie abzuschirmen, whrend sie ihren Blick weiter zur Tr gewandt hielt.


    Dort war nun die Silhouette einer Frau in einem hautengen Kleid zu erkennen. Ihr langes Haar schien zu wehen, dabei war noch immer kein Lufthauch zu spren. Der Raum war vielmehr von einer Art unsichtbarer Energie erfllt, welche Laias Kopf schmerzen und ihre Haut prickeln lie.


    Du bist diejenige, die leiden wird, zischte ihr Verlobter der Gestalt entgegen und begann etwas zu murmeln, in das Log mit einstimmte. Gleich darauf streckte Parett seinen rechten und Log seinen linken Arm nach vorn, woraufhin die Hnde der beiden Mnner buchstblich in Flammen aufgingen.


    War das wirklich Magie, die ihr Verlobter dort anwendete? Sie hatte es geahnt, die ganze Zeit ber hatte sie es vermutet, wenn er dieses Feuerzeug benutzte. Das war die einzige Flamme, die sich hatte entznden lassen. Und sptestens seit sie von dem Buch wusste, hatte sich dieser Verdacht immer mehr verstrkt. Doch warum in aller Welt hatte er sie belogen? Sie hatte jedoch nicht genug Zeit, um sich darber weitere Gedanken zu machen.


    In dem nun erleuchteten Raum sahen sie die vertrocknete Leiche des Priesters, der vor wenigen Stunden noch lebendig vor ihnen gestanden hatte, auf dem Boden liegen. Er sah aus, als wre er bereits Monate lang tot. Elreen hatte ihr Gesicht zur Wand gedreht, weshalb ihr zumindest dieser Anblick vorerst erspart blieb. An der Tr herrschte noch immer vollkommene Dunkelheit. Das Licht der Flammen schien diesen Ort zu meiden. Die Gestalt, die dort stand, blieb in einen undurchdringlichen Schatten eingehllt.


    Oh, ihr wollt die Spinne in ihrem Netz herausfordern, hhnte die Frau ihnen aus dem Dunkel entgegen.


    Oh ja, gab nun Log zu verstehen und trat langsam einen Schritt nher. Der Schatten flackerte, schien jedoch nicht in dem Mae zurckzuweichen, wie er es nach Laias Verstndnis htte tun mssen.


    Oh, mein verwirrter kleiner Magier, hauchte diese Shurona nun aus ihrem finsteren Schutzschild heraus, hast du etwa vergessen, was ich fr dich getan habe? All dein Zorn und der Hass. All deine Verzweiflung und deine Gier nach Rache. Ich habe dir die Macht gegeben, das alles auszuleben. Und sieh dich um! Du warst so erfolgreich. Du hast sie vernichtend geschlagen, diese Bonzen in ihren Hochhusern. Du, ein kleiner Junge aus einem rckstndigen Dorf. Nur dank dir sitzen sie nun dort in ihren Husern und winseln um ihr Leben, wenn sie es berhaupt noch haben 


    Halt deinen Mund!, blaffte Log die Frau an und trat noch nher auf sie zu.


    Was meint sie damit? Dank dir ?, wollte Parett wissen.


    Und Parett, mein Junge, fuhr ihre Stimme sogleich fort, als er ihre Aufmerksamkeit erregte, du bist nur deshalb hier, weil das Schicksal es wollte. Du solltest noch dieses Buch finden, das du von mir erhalten httest, wre Log nicht schneller gewesen. Du solltest die Knste der Elementarii erlernen. Es gibt keine Zuflle. Doch dieses Mal ist es anders. Eure Rollen sind am Ende ihrer Wichtigkeit angelangt. Und du frchtest dich zu Recht, denn dass du noch lebst, verdankst du einzig und allein der Tatsache, dass ich neulich einen winzigen Fakt bersehen habe. Ein kleines Zweiglein aus Eichenholz. So unscheinbar und doch hat es dir das Leben gerettet. Doch Zweige, mein lieber Parett, knnen brechen 


    Laia stockte der Atem erneut, als sie sah, wie ihr Verlobter sich an die Brust griff. Shurona hatte seinen Namen betont, als wolle sie ihn mit der bloen Abfolge der Buchstaben verletzen. Wie erstarrt stand er da und hielt mit aller Macht weiter das Feuer vor sich, whrend seine andere Hand sich in seinem Hemd verkrampfte.


    Und nun, hauchte der Schatten durch den Raum und war dennoch so gut hrbar, als sprche er geradewegs in Laias Kopf, aus die Flammen und in den Staub, Parett!


    Mit einem Ruck erlosch das Feuer in der Hand ihres Verlobten und er wurde auf die Knie gerissen. Gleichzeitig begann die Dunkelheit vom Eingang an der Wand entlang auf ihn zuzuwandern. Einige unertrgliche Augenblicke lang bewegte sich in dem Raum nichts auer diesem lichtleeren Wesen. Selbst Log, der Parett noch am ehesten htte helfen knnen, schien mit sich zu kmpfen.


    Dann entfernte Laia sich einen Schritt von Elreen. Und noch einen weiteren. Sie wusste nicht wie, doch sie musste Parett dort wegbekommen. Und pltzlich schien auch Log sein Zgern zu berwinden, sprang mit erhobener Flamme zwischen den Schatten und den Mann, den sie liebte.


    Parett, wehr dich dagegen!, befahl der Magier eindringlich. Benutz deine Magie gegen ihre! So wie sie ihre gegen unser Feuer benutzt. Zahl den Preis spter und beweg dich!


    Wieder sprte Laia nur beilufig den Stich in sich, als sie abermals bemerkte, wie viel vertrauter ihr Verlobter mit Magie war, als er ihr verraten wollte. Und sogar Log schien mehr darber zu wissen als sie. Doch etwas anderes war nun wichtiger. Sie konnte hier nicht lnger in der zweiten Reihe bleiben. Parett war dort in Gefahr und zitterte am Boden kniend. Kurz vergewisserte sie sich, dass Elreen zumindest halbwegs geschtzt stand, dann machte sie ein paar schnelle Schritte durch den Raum.


    Die eine Hand legte sie leicht auf die Schulter ihres Freundes, mit der anderen umfasste sie seinen Arm und versuchte, ihn auf die Beine zu ziehen. Erst bewegte er sich nicht, dann jedoch schien er sich erheben zu knnen. Ganz langsam und offenbar unter Schmerzen, als stemmte er eine schwere Last mit seinem Krper.


    Zurck!, rief Log ihnen zu und rckwrts gehend hielt er den Schatten auf Abstand. Zur Treppe! Los!


    Es  tut , presste Parett zwischen den Zhnen in Laias Richtung hervor.


    Spter , brachte sie ihn zum Schweigen und zog ihn mit sich in den hinteren Teil des Raumes zu Elreen.


    Die hatte sich inzwischen umgedreht und starrte mit weit aufgerissenen Augen auf die Szenerie. Ihr Krper wirkte fr einen Augenblick wie erstarrt, doch dann begann er wieder zu zittern. Und mit dem Zittern setzten sich auch ihre Beine in Bewegung. Sie machte einige hektische Schritte, beinahe taumelnd, und stand auf dem Treppenabsatz, noch bevor Laia und Parett dort ankamen. Log, der sich am langsamsten zurckzog, war noch fast drei Schritte von ihnen entfernt. Der Schatten klebte an dem Lichtschein, den seine Flamme warf, wie eine schwarze Wand.


    Was habt ihr vor, meine kleinen Fliegen? Nach oben fliehen? Oh, das wre eine dumme Idee. Denn dort bin ich bereits gewesen. Und was ich da gefunden habe  Shurona gab ein arrogantes Kichern von sich.


    Du bluffst, rief ihr Log entgegen und machte einen weiteren Schritt in Richtung ihres Fluchtweges. Was soll das heien?


    Das soll heien, lachte das Wesen im Schatten hhnisch, dass unser kleiner Engelsanbeter ein paar ganz und gar nicht fromme Geheimnisse hatte und einem absolut teuflischen Gast in seinem Heim Obdach bot.


    Und  was sollen wir tun?, blaffte Parett sie an und richtete sich dabei in Laias Armen auf. Uns ergeben? Dir geben, was du willst, damit dann  alles hier noch mehr den Bach runtergeht? Wir sind eh so gut wie tot. Da knnen wir auch noch ein wenig weiter laufen 


    Und mit diesen Worten entflammte Paretts andere Handflche und er schob sich an Elreen vorbei den engen Treppenaufgang hinauf, wobei er Laias Hand mit seiner freien ergriff. Kurz zuckte sie zusammen, als sie sprte, dass seine Finger trotz der Flammen unterkhlt und steif waren. Dann drckte sie fester zu, um ihm zumindest etwas von ihrer Wrme abzugeben, und folgte ihm ins obere Stockwerk. Log wartete, bis sie auf den Stufen waren, und kam ihnen dann hinterher, den Blick und sein magisches Feuer immer auf den drohenden Schatten gerichtet.


    Der schmale Treppenaufgang hatte auch ohne das schwach flackernde Flammenlicht und ihre eigenen tanzenden Schatten bereits bedrohlich gewirkt. Nun jedoch kam es Laia vor, als rannten sie geradewegs in den Schlund eines versteinerten Ungeheuers, das nur darauf wartete zu erwachen, um sie dann alle zu verschlingen. Sie atmete leicht auf, als sie den Flur der oberen Etage erreichten. Hier gab es zwei Richtungen und mindestens fnf Tren. Sie waren zwar ganz und gar nicht auer Gefahr, aber zumindest hatten sie nun wieder verschiedene Mglichkeiten auszuweichen.


    Laia blickte sich um, Log stand noch dort auf der letzten Stufe und sah zurck. Irgendetwas schien ihn innehalten zu lassen.


    Was ist los?, blaffte Elreen ihn in aufgebrachter Panik an. Weiter! Komm jetzt, Log!


    Etwas stimmt nicht, gab Log beinahe flsternd zurck. Sie folgt uns nicht. Der Schatten ist ganz natrlich. Sie ist einfach  unten geblieben.


    Die kommt schon frh genug, rief das Mdchen nur und griff nun auch Paretts Hand, um zumindest ihn und Laia zum Weitergehen anzutreiben. Beeilt euch endlich! Bitte!


    Ein dumpfes Knallen lie sie jedoch verstummen und erschrocken nach rechts in den Korridor blicken. Etwas war dort mit aller Macht gegen eine Tr geschlagen. Parett lste sich von Laia und Elreen und machte ein paar vorsichtige Schritte, um den Gang besser ausleuchten zu knnen. Dort lag eine umgestoene Kommode direkt vor einer geschlossenen Tr.


    Dann wieder ein Knallen. Eindeutig hinter dieser Tr. Parett machte erschrocken einen Satz zurck und schttelte unglubig den Kopf. Doch bevor er etwas sagen konnte, brach die Tr mit einem Krachen auf und eine Gestalt strzte ungelenk auf die Kommode. Es war eine Frau mit gelocktem weiem Haar, die ein blutiges blaues Kleid und eine Strickweste trug. Ihr Gesicht war verborgen, doch Laia ahnte, wie es aussah.


    Lauft!, war das Einzige, was Parett herausbringen konnte, und deutete in die andere Richtung des Korridors.


    Und Laia lief, packte im Vorbeirennen Elreens Hand und zog sie mit sich, als sie hinter sich das gurgelnde Husten der Bestie hrte. Sie drehte sich nach Parett um, er war dicht hinter ihnen. Er und Log rannten, die brennenden Hnde nach hinten ausgestreckt. Und war das dort an der Wand nahe der Treppe ein natrlicher Schatten gewesen? Laia konnte es nicht prfen. Sie musste wieder nach vorn sehen und dann in der einzigen offenen Tr am Ende des Ganges verschwinden.


    Sie lie Log und Parett herein und wollte dann die Tr zuschlagen, doch die Bestie sprang in den Spalt. Sie versuchte voll roher Gewalt, ihn wieder aufzupressen und hineinzugelangen. Mit aller Macht stemmte Laia sich gegen das Holz. Und auch Elreen sprang ihr zur Seite und tat ihr Bestes, das Monster auszusperren, doch es hatte gewaltige Krfte und keine drei Sekunden spter hatte Laia das Gefhl, sich mit bloer Muskelkraft gegen eine heranrollende Lawine aufzulehnen. Entsetzt sah sie, wie die verzerrte Nase mit den riesigen schmalen Nasenlchern direkt vor ihr gierig nach ihnen schnupperte. Der Kiefer schnappte in die Luft, whrend das augenlose Biest sie zu erreichen versuchte.


    Und dann stie es Laia von der Tr zurck und strzte in den Raum. Einen Moment stand es dort, orientierungslos, whrend Laia und Elreen keinen Schritt entfernt langsam zurckzuweichen begannen. Dann schien es sie wahrzunehmen. Ein wtendes Kreischen zerriss die Luft, als es blitzschnell auf sie zukam. Da wurde es von den Fen gerissen. Fassungslos sah Laia zu, wie ihr Verlobter mit einem stumpfen Gegenstand auf das nun am Boden liegende Monster einhieb, bis sein Schdel nicht mehr zu erkennen war.


    Schwer atmend richtete Parett sich auf und sah Laia fragend an. Er wollte anscheinend wissen, ob sie in Ordnung war. Sie nickte stumm und betrachtete, was er in seiner Hand hielt. Er hob den lnglichen Gegenstand in das Licht von Logs Flamme. Er selbst schien sein Feuer aufgegeben zu haben, um ihr und Elreen zu helfen. Seine Waffe war das Bildnis eines geflgelten Mannes in einer Robe, das aus schwerem Holz geschnitzt zu sein schien.


    Hattest einen Schutzengel, Liebling , versuchte Parett, sie aufzumuntern. Dabei gelang ihm selbst kaum ein Lcheln.


    Damir, benannte Log den Engel, Hter ber Ruhe und Arbei 


    Er brach mitten im Satz ab. Sein Mund blieb einfach offen stehen und seine Augen weiteten sich. Er wurde stocksteif und alle seine Muskeln schienen sich zu verkrampfen. Dann erlosch das Licht in seiner Hand und es wurde vollkommen finster um sie herum.


    Zipp, zapp, eine Fliege im Netz. Und es naht schon der Spinne Mahlzeit , wisperte es sanft durch die Luft und Laia wusste nicht, aus welcher Richtung die Stimme gekommen war.


    Das Blut gefror ihr beinahe in den Adern. Sie wollte um sich schlagen, doch sie konnte es nicht. Es htte vermutlich ohnehin nichts gendert. Eine Hand berhrte ihre und ergriff sie. Sie htte fast aufgeschrien, doch sie erkannte den festen Griff und das Gefhl. Es war Parett, der sie dort hielt.


    Und nun, hauchte die Stimme und schien jetzt direkt in ihrem Kopf zu entstehen, wollt ihr mir vielleicht doch noch erzhlen, wo ihr dieses Buch hingelegt habt, um es mir zu berlassen, Parett? Oder vielleicht du, Log?


    Natrlich , hrte Laia ihren Verlobten neben sich murmeln und seine Hand schien ihre noch fester zu halten. Er verkrampfte sich offenbar ebenfalls, doch er holte tief Luft, bevor er leicht stockend, aber laut in den Raum rief:


    Stopp dieses Spiel, Shurona!


    Dann wurde es still und Paretts Hand lste sich von Laias. Er murmelte etwas und das Zimmer wurde von einem neu aufflammenden magischen Licht erhellt. Im ersten Moment war Laia geblendet, doch dann wurde die Sicht klarer. Zum ersten Mal konnte sie sich berhaupt wirklich hier umsehen. Sie waren in einem kleinen Arbeitszimmer. Es gab hier einen Schreibtisch mit einem alten Arbeitsdisplay darauf, ein recht eingestaubtes Kopiergert und ein Regal mit einer Reihe von Bchern. Und in einer Ecke dieses Raumes stand eine wunderschne Frau im Halbdunkel, deren Augen zu ihnen herberfunkelten.


    Was zum ?, fauchte sie ihnen zornig entgegen.


    Es sind die Namen, erklrte Parett mit wachsender Selbstsicherheit und sein Blick war von so groer Wut erfllt, dass sogar Laia sich vor ihm ngstigte. Namen sind machtvolle Werkzeuge, ist es nicht so, Shurona?


    Die dunkelhaarige Zauberin zuckte zusammen, als Parett ihren Namen aussprach. Sie fasste sich an die Brust, vor der ein kleines Stck Holz hing. Kaum hatte sie es berhrt, begannen dunkle Stellen um ihren Krper erneut das Licht zu verschlucken.


    Doch nun entflammte auch Logs Hand wieder und er trat drohend auf die unheimliche Schnheit zu. Dein Zweig ntzt dir auch nichts gegen uns beide, Shurona!


    Und als nun auch der Magier ihren Namen benutzte, knackte es und das Stck Holz fiel in trockenen Krmeln zu Boden.


    Tja, du hast dich berschtzt, zischte der Magier sie spottend an. Zu viel Spielerei, zu viele Preise, die du bezahlen musst. Du hast dich selbst zu sehr geschwcht  und nun sitzt du in der Falle und frchtest dich vor dem Licht wie eine Ratte.


    Und blanker Zorn breitete sich im Gesicht der Frau aus, die einen Satz nach vorn machen wollte, doch dann wieder gebeugt zurckwich, als sie sich den magischen Flammen der beiden Mnner nherte. Ihr Gesicht wirkte mit einem Mal weniger jung, als es am Anfang den Eindruck erweckt hatte. Laia konnte nun einige Falten auf ihrer Haut erkennen und ihr Haar schien graue Strhnen zu haben, die ihr vorher nicht aufgefallen waren.


    Was war das fr ein Zweig?, wollte Parett wissen. Was hattest du damit vor, Shurona?


    Die Zeit spielt fr mich, mein Lieber, gab die Frau nur zurck. Sprst du schon, wie die Welt den Preis fr eure Magie einfordert?


    Das schien Log zu gengen und er trat einen Schritt auf sie zu, sodass sie ganz vom Licht der Flamme beschienen wurde. Nun erkannte Laia, dass dieses Wesen, was auch immer es war, zu altern schien. Sie alterte direkt vor ihren Augen, bekam graues Haar, wurde immer runzliger, nur durch die kleine Flamme in Logs Hand. Sie schrie unter Schmerzen und sackte langsam in sich zusammen.


    Antworte ihm, Shurona!, befahl er ihr und wich wieder einen Schritt zurck. Die Alte fauchte ihn vom Boden aus an.


    Ein Weidornzweig, erklrte sie widerwillig und ihre Augen verrieten puren Hass. Mein Herr gab ihn mir. Er sollte meine Magie strken, um die schtzende Kraft des Eichenzweiges aufzuheben, der Parett vor meinem Zauber bewahrte.


    Warum hast du mir das Buch gegeben?, fragte Log nun weiter und machte eine drohende Bewegung mit dem Feuer in seiner Hand. Was sollte das? Wenn du es jetzt nur wiederholen willst, htte ich es nie bekommen mssen.


    Alles hat seinen Platz zu seiner Zeit, sprach Shurona und lchelte boshaft, wobei sie ihre schiefen gelben Zhne entblte. Das Buch musste zu euch, damit es nun zurckkehren kann. Das Schicksal zu betrgen ist ein Meisterwerk. Und mein Herr plante dieses Werk bereits vor Ewigkeiten. Doch nun wandelt er erneut auf Erden. Und er will wiederhaben, was ihm gehrte. Dann wird er die Welt retten. Dann wird mein Herr dem Treiben der gewhnlichen Menschen ein Ende setzen. Und wenn ihr berlebt, knnt ihr vielleicht euren Kindern erzhlen, ihr wrt dabei gewesen, als die Welt befreit wurde 


    Du bist verrckt , murmelte Log und schttelte langsam den Kopf.


    Wer ist es?, brllte Parett der nun kichernden Hexe entgegen. Wie ist der Name deines Herrn?


    Doch Shurona brach nur in schallendes Gelchter aus. Sie sa dort, gebrechlich und alt, und lachte lauthals. Und immer wilder wurde sie dabei, beinahe hysterisch.


    Da ging Parett auf sie zu und hielt ihr das Feuer direkt vor das Gesicht, das sofort weiter einzufallen begann, whrend sie verstummte und ihre Augen in Panik die Flamme fixierten.


    Wie  lautet  sein  Name?, presste Parett zwischen den Zhnen hervor und beobachtete, wie die Haut der Greisin dnner wurde und ihr weies Haar bschelweise vom Kopf fiel.


    Ver  flucht  sollst du  sein  Parett!, waren die einzigen Worte, die sie noch hervorbrachte, bevor ihr Kopf zur Seite kippte und ihre Haut gnzlich vertrocknete. Shurona war tot. Nur eine Mumie war noch von ihr brig geblieben.


    Verdammter Mist!, brllte Parett ungestm, richtete sich auf und drehte sich frustriert und immer noch rasend vor Wut zu ihnen um, wobei er geruschvoll seinen Fu auf den Boden knallen lie.


    Dann standen sie dort und schwiegen. Parett starrte abwesend in die Luft. Die anderen sahen sich gegenseitig an, doch immer wieder lie einer von ihnen den Blick zu den leblosen Krpern in der Ecke und am Eingang wandern. Es war totenstill und das kalte Licht in den Hnden der beiden Mnner schien langsam schwcher zu werden.


    hm, begann schlielich Log unsicher das Schweigen zu brechen und entzndete eine Kerze, die er auf dem Schreibtisch fand. Vermutlich tat er es, berlegte Laia, um diesen Zauber endlich loslassen zu knnen. Was machen wir mit den Krpern? Verbrennen?


    Nein, gab Parett zur Antwort und blickte auf die Bestie in der Tr. Nur Shurona verbrennen wir. Nihal und seine Frau begraben wir drauen im Garten, dort wo die Blumen mal waren  Wir mssen uns auerdem irgendwas wegen dieses Buches einfallen lassen. Ernst zog er das rote Etwas aus dem Hosenbund und hielt ihnen das wertvolle Objekt entgegen, das sie beinahe das Leben gekostet htte. Das scheint verdammt gefhrlich zu sein. Und ich meine, gefhrlich es zu besitzen, aber genauso gefhrlich, es zu verlieren.


    Keine Sorge, berlegte Log und blickte an eine andere Stelle des Raumes. Was das angeht, habe ich schon eine Idee, aber dafr brauche ich spter deine Hilfe 


    Parett nickte. Dann ergriff wieder Schweigen Besitz von dem in unheimliches Licht getauchten Ort. Laia blickte ihren Verlobten nachdenklich an. Er wirkte so erschpft, nun da sich seine Gesichtszge entspannten. So unglaublich am Ende, nicht nur krperlich, denn das war sie auch. Er wirkte mit einem Mal so viel lter. Seine Augen blickten wie die eines alten Mannes. Und pltzlich sahen diese Augen sie schuldbewusst an. Und da erst fiel ihr wieder ein, warum sie Grund hatte, wtend auf ihn zu sein.


    Langsam schritt er auf sie zu, dicht vor ihr erwiderte er ihren Blick und flsterte: Hr zu, es tut mir leid, dass ich dir nichts 


    Himmel, du willst mich heiraten, oder?, fragte sie ihn lautstark tadelnd und entlud dabei mit einem Mal all ihre Unzufriedenheit ber sein Verhalten. Dann hr verdammt noch mal auf, mich wie ein kleines Kind zu behandeln! Hr auf, mich beschtzen zu wollen! Und hr auf, mich zu belgen! Ich bin nicht aus Glas und, wenn du das nicht verstehst, dann habe ich mich vielleicht getuscht, was dich betrifft 


    Sein Blick wirkte verblfft, beinahe unglubig, dann jedoch lchelte er ein klein wenig und schien etwas erwidern zu wollen. Er stockte jedoch, bevor er zu sprechen anfing. Da verdrehte er die Augen und kippte nach vorne um, riss Laia beinahe mit sich zu Boden, die ihn voller Schrecken, aber so vorsichtig sie konnte, auf den Holzdielen ablegte. Sein Leib wurde von Krmpfen geschttelt und war eiskalt.


    Parett?, rief sie ihm zu und brach in Trnen aus. Was ist los mit dir? Wach auf, bitte!


    Ruhig, Laia, meinte Log und legte ihr die Hand auf den Rcken. Er zahlt jetzt nur den Preis fr die Magie, die er angewendet hat. Das wird irgendwann aufhren und dann wird alles sein wie vorher. Versprochen 


    Idiot, fuhr Elreen da den Magier an, wie soll sie ruhig bleiben, wenn ihr 


    Doch da brach auch Log zusammen und Laia konnte nicht schnell genug reagieren, um seinen Sturz abzufangen. Sein Krper zitterte ebenso heftig und sein Atem ging schnell und rasselnd.


    Einen Moment stand Elreen mit vor Schreck geweiteten Augen dort, dann wandte sie sich wortlos um, stieg ber den toten Krper der Frau und verlie das Zimmer, um in der Dunkelheit des Ganges zu verschwinden. Nun war Laia mit den beiden Magiern vollkommen allein. Sie streichelte Parett die Wange und legte Log in eine angenehmer erscheinende Position.


    Sie hatte nicht damit gerechnet, doch nach einer Weile kehrte Elreen mit einer Menge Decken zurck. Zwei davon gab sie Laia, die Parett und sich damit zudeckte und dann seinen Kopf auf ihren Scho legte. Mit den anderen Decken wrmte Elreen ein wenig zgerlich Log und setzte sich neben ihn.


    Nach ein paar Stunden klangen die Anflle der beiden Mnner ab und sie glitten aus ihrer ruhelosen Bewusstlosigkeit in einen tiefen Schlaf ber.

  


  
    Mächtig


    Er musste sich zur Ruhe zwingen. Er war sich durchaus im Klaren gewesen, dass das hatte passieren knnen. Dennoch sprte er das Loch in seiner brennenden Seele beinahe so sehr, als wre es eine klaffende Wunde in seinem Leib. So lange, so viele Jahrhunderte hatte Shurona ihm treu gedient, war da gewesen und hatte ihn geliebt. Und nun war sie einfach fort. Von einer Sekunde auf die andere ausgelscht von ein paar erbrmlichen Schatten, die ihre ganze Existenz allein ihm verdankten. Sollte das denn wirklich ihr Schicksal sein?


    Nein, Nagisre musste sich wirklich zur Ruhe zwingen. Er musste sich selbst sagen, dass er sie nicht brauchte. Er musste sich seine Unabhngigkeit vor Augen fhren. Er selbst hatte es ihr doch gepredigt. Er selbst hatte ihr gesagt, wie fatal das Gefhl von Abhngigkeit sein konnte. Und nun raste er selbst innerlich vor Zorn und Trauer. Es war die reinste Ironie und der Gedanke daran machte ihn nur noch wtender. Wrde er seinen Gegnern so gegenberstehen, wre er nicht der Herrscher, der er sein wollte. Dann wre er nicht besser als diese parasitren Wrmer, die ihr gefriges Sein als Leben zu bezeichnen wagten. Er musste diesen stechenden Hass auflsen, irgendwie berwinden.


    Sein Blick fiel auf einen der in Roben gekleideten Jungen, die neben ihm liefen. Nagisre war gleich mit einigen dieser jugendlichen und absolut gewhnlichen Diener aufgebrochen, als er sprte, dass Shurona ihr geborgtes Leben gelassen hatte. Sie waren zu fnft unterwegs und ihr Ziel war die Kirche des Zert, in der sich seine Feinde verbargen. Seine geistige Verbindung zu ihnen war mit seiner Wiedervereinigung abgerissen. Er war froh darber, nicht mehr diesen Wust aus verschiedenen Wahrnehmungen und Erinnerungen erleben zu mssen. Er war nun wieder ganz er selbst. Und auch wenn er bei Bedarf noch das Gedchtnis dieser Anderen einsehen konnte, so mied er diese Bereiche seines Geistes doch, so gut es ihm mglich war. So oder so wusste er, wo sie sich versteckten, denn er sprte den Ort, an dem sich sein Buch befand. Und genau dorthin wrde er nun gehen.


    Nagisre und seine Diener gingen durch die verwsteten Straen, als gbe es nichts, was sie dort frchten mssten. Und er frchtete sich auch vor nichts und niemandem hier. Sein Wissen ber die Preise der Magie war bereits zu seiner Zeit unbertroffen gewesen. Und nun, da die Elementarii nur noch ein Teil der Geschichte waren, wrde niemand ihm auf diesem Gebiet mehr Probleme bereiten. Und hatte er erst, was er wollte, war er in jeder Hinsicht die alleinige gesetzgebende Kraft dieser verkommenen Welt. Und dann wrde er sie von ihrem Schmutz reinigen.


    Herr?, fragte nun der Junge neben ihm, der seinen Blick bemerkt hatte. Darf ich Euch um eine Antwort bitten?


    Wenn ich dich danach um eine bitten darf, mein Sohn, gab Nagisre ihm zu verstehen und er artikulierte seine Worte dabei so eindringlich, dass er dem jungen Diener frmlich am Gesicht ansah, wie diese subtile Form der Magie sein Gehirn erreichte und ihm klar machte, er wrde seine Frage stellen und danach auf jede Frage seines Meisters offen antworten. Es war eine Schande, dass selbst die Menschen ber diese Magie verfgten, weil diese Form des Zaubers berall auch um sie herum existierte. Doch nur so wenige wussten von dieser Kraft. Kaum einer nutzte sie. Sie waren in den letzten Jahrtausenden vollkommen blind geworden, blinder noch als je zuvor.


    Oh, ja natrlich, Herr, gab der Junge verblfft und lchelnd zurck. Ich wollte Euch nur fragen, warum diese Dinger uns in Ruhe lassen. Seht Euch die Straen an, sie haben alles hier zerrissen, jeden, den sie gefunden haben. berall ist Blut. Alles liegt in Trmmern. Wir haben nun schon vier oder fnf von ihnen gesehen. Sie haben uns einfach ignoriert. Warum?


    Weil sie uns nicht wahrnehmen, gab der Magier schlicht zur Antwort und erklrte seinem Anhnger dann den Zauber. Sie haben keine Augen, also sind wir unsichtbar fr sie. Und ich habe dafr gesorgt, dass wir nicht zu hren und nicht zu riechen sind, bis wir genau den Ort erreicht haben, an dem ich sein will. Danach mssen wir allerdings den Preis dafr zahlen.


    Was  was heit das?, stellte der junge Diener eine weitere Frage, doch Nagisre schttelte den Kopf.


    Ich bin an der Reihe, machte er ihm klar und fuhr dann fort. Aus welchen Grnden folgst du mir? Warum hrst du auf meine Befehle?


    Der Junge blickte ihn vollkommen verstndnislos an, als habe Nagisre soeben ein Naturgesetz infrage gestellt. Doch technisch gesehen war es genau das, was Nagisre schon immer getan hatte, also scherte es ihn nicht. Er hielt den Blick auf seinen jungen Diener gerichtet und wartete auf dessen Antwort.


    Weil Ihr , er suchte nach Worten, wandte den Blick zu Boden, doch Nagisre streckte die Hand aus und hob das Kinn des Jungen wieder an, damit dieser ihn direkt ansah. Weil Ihr der Herr ber alles auf dieser Welt sein werdet. Weil Ihr uns und die Welt errettet, sobald Ihr Euch erhoben habt. Die grausame Herrschaft der Menschen ber diesen Ort wird durch Eure Hand ein Ende finden. Und jeder, der Euch nicht gehorsam ist, wird vergehen und keinen Platz in Eurem Paradies finden, Herr. Ich wre ein Narr, Euch nicht zu folgen.


    Vielleicht bist du aber einer, weil du es tust , gab der Magier zu bedenken und schmunzelte. Das klingt mir ganz so, als frchtest du dich vor mir und willst dir nur meine Gunst erschleichen, damit ich dich nicht zermalme wie eine lstige Schabe. Ist es so?


    Nein  natrlich nicht, Herr, murmelte der Junge und Panik stieg in sein Gesicht, als Nagisre stehen blieb, um seinen Blick noch tiefer in die dunkelgrnen Augen des Jungen zu versenken, ich teile nur Eure Ziele. Ich finde es gut, gehorsam zu dienen, wenn ein Herr gute Ziele hat. Ihr seid ein Held fr mich.


    Diene mir nicht durch Gehorsam, mein Sohn, sprach er nun und vermied es dabei, die Wut, die immer noch in seinem Innern tobte, nach auen dringen zu lassen. Diene mir, indem du nur das tust, was du fr sinnvoll und richtig hltst. Entscheide selbst, welche Befehle du fr vernnftig halten kannst. Ich bin kein Gtzenbild, ich bin auch kein Held. Ich bin nur ein Elementarius, der das Ntige tut, um diese Welt zu ndern. Und ich glaube, dass sie letztlich eine bessere sein wird. Aber mehr als diesen Glauben habe ich nicht.


    Da sah ihn sein junger Begleiter mit dieser unglaublich menschlichen Verunsicherung in den Augen an, doch er wagte keine Erwiderung auf diese Worte.


    Wie ist dein Name, mein Sohn?, fragte Nagisre sanft.


    Koris, Herr, wurde ihm geantwortet.


    Nun, Koris, du wirst mir dienen, erklrte ihm der Magier lchelnd. Aber wenn du Zweifel an mir und meinem Tun hast, ist es besser du dienst mir nicht. Du wirst sterben, wie alle Verrter es tun werden. Doch du wirst zumindest dir selbst treu geblieben sein. Lass dich niemals von deiner Furcht vor einem Tyrannen davon abhalten, du selbst zu sein! Dafr ist dein sterbliches Leben einfach zu kurz 


    Und dann musste er lachen, weil er genau die Gedanken des jungen Koris in dessen Augen erkennen konnte. Und er lie von ihm ab und ging schallend lachend weiter. Koris blieb einen Moment ratlos stehen, dann folgte er und versuchte, zu erfragen, warum Nagisre lachte. Doch dieser gab ihm keine Antworten mehr, sondern setzte sein durchdringendes Gelchter fort.


    Koris glaubte wirklich, ihm blieben ein paar Jahre lnger zu leben, wenn er ihm treu diente. Doch wie mickrig war dieser zeitliche Vorteil? Ein paar Jahre. Was bedeuteten die schon? Und was fr Jahre wrden das sein? Eine degradierte Existenz fixiert auf blinden Gehorsam? Frher oder spter wrde er sich selbst so sehr hassen, dass er sich den Tod herbeisehnen wrde. Nein, wenn er von Nagisre als Meister nicht berzeugt war, wre der Verrtertod wahrlich die klgere Wahl.


    Doch wer wusste schon, ob in diesem Jungen nicht auch weise Kritik schlummerte. Vielleicht hatte er tatschlich Einwnde auszusprechen, die Nagisre berzeugen konnten. Und solche Chancen durfte er sich nicht entgehen lassen. Der Junge war es gewohnt zu gehorchen, was ohne Frage Shuronas Prioritt gewesen war und auch hatte sein mssen. Dreitausend Jahre hatte sie sich im Untergrund verborgen. Sie war auf die absolut bedingungs- und gedankenlose Treue ihrer Diener angewiesen gewesen. Er machte ihr dafr keinen Vorwurf. Wie knnte er? Allerdings wrde er einige Dinge ndern mssen, nun da die Zeit seiner Herrschaft anbrach.


    Und dann war es so weit. Sie erreichten eine der unzhligen gigantischen Kreuzungen der Stadt. Ein hoher Lastentransporter war in der Mitte der Strae zum Stehen gekommen und hatte den Verkehr zum Erliegen gebracht. Kleinere Autos und Transportwagen waren rund herum verteilt. An den Rndern der Kreuzung begrenzten Straenlaternen und Reklametafeln die still dort liegende Szenerie. berall in der Umgebung hatten getrocknete Blutlachen dunkelbraune Flecken hinterlassen, die diesen Ort wie Pockennarben zeichneten.


    Der Elementarius konzentrierte sich und musste all seine Kraft aufwenden, um vom Boden abzuheben. Schweben war eines der kraftaufwendigsten Dinge, die man mittels Magie bewerkstelligen konnte. Selbst wenn der Zaubernde die Elemente so beeinflusste, dass sie gnstig seinen Flug untersttzten, blieb es noch immer beinahe so, als wrde er sein eigenes Krpergewicht zu tragen versuchen. Doch das war ihm gleich. Es sah beeindruckend aus und wurde diesem Augenblick gerecht.


    So flog er empor, hinauf auf den Lastentransporter, auf dem er landete und sich dann seinen unten stehenden Anhngern zuwandte. Diese warteten voller Bewunderung und Staunen auf seine Anweisungen.


    So denn, sprach er zu ihnen und breitete seine Arme aus, als wolle er ihnen seine Liebe anbieten, lasst uns meine Herrschaft beginnen. Geht nun in die umliegenden Gebude! Sucht euch erhhte Pltze in den Etagen oberhalb des Erdgeschosses! Sichert sie gut und wartet! Und beobachtet aufmerksam meinen Triumph!


    Seine Diener nickten, nur Koris zgerte einen Moment, in dem er ber etwas nachzudenken schien, bevor er mit einstimmte. Nagisre musste lcheln, als er das bemerkte. Es erheiterte ihn aus irgendeinem Grund sehr, dass seine Worte anscheinend bei dem Jungen angekommen waren.


    Wenn alles vorber ist, fuhr er siegessicher fort, wartet ab, bis es ungefhrlicher wird, bewaffnet euch und kehrt dann ber die Tunnel zu mir zurck! Eure Belohnung wird dort auf euch warten. Ich liebe euch, meine Kinder. Ihr seid die Zeugen des Weltenwandels. Nun brecht auf und seht die Geburt des mchtigsten Elementarius aller Zeiten!


    Diese gewhnlichen Menschen taten, wie ihnen aufgetragen wurde. Sie gingen und lieen ihn dort stehen. Sehr bald schon wrde es so weit sein. Er hatte die Zauber fr ihren Weg hierher nicht grundlos gewhlt. Es waren genau diejenigen gewesen, die er gebraucht hatte. Ein wahrhaft groer Elementarius nutzte, wann immer er konnte, nicht nur die Gaben der Elemente selbst, sondern auch die Preise, die sie fr ihre Hilfe forderten. Und damit wrde er nun beginnen. Er sprte bereits, wie sein eigener Geruch sich verstrkte. Er genoss es, wie der Gestank von menschlicher Ausdnstungen verhundertfacht in seine Nase stieg. Und auch seinen Anhngern wrde es in ihren Verstecken so ergehen.


    Und schon bemerkte er die ersten der seelenlosen Kreaturen, die schnffelnd und gierig aus Autos und Husereingngen kamen. Erst nur wenige, dann immer mehr. Wankend und unsicher, denn der Geruch musste ihnen viel nher vorkommen, als Nagisre wirklich war. Dennoch umringten schon sehr bald Dutzende dieser Krper das Fahrzeug, auf dem er stand und zu ihnen hinabblickte. Ihr Kreischen und Gurgeln erfllte die Luft und lockte mehr und mehr von ihnen an. Die Sonne stand nun am hchsten Punkt und schien direkt auf ihn herunter, auf ihn und das Meer aus Leibern, das sich langsam um ihn herum bildete. Und sein Mund verzog sich zu einem triumphierenden Grinsen.


    Dann begann er zu sprechen. Obwohl er nur wenig Kraft in seine Stimme legte, donnerte sie in alle Richtungen wie ein brllender Sturm: Die gegenwrtigen Besitzer meines Buches und die niedertrchtigen Mrder von Shurona fordere ich hiermit auf, ihr Versteck zu verlassen und mir mein Eigentum auszuhndigen, bevor ich diese Kirchenportale mit einer Armee von Toten niederreie und eigenhndig dafr sorge, dass ich mein Buch zurckbekomme.


    Genussvoll beobachtete er, wie seine Stimme immer mehr Seelenlose anzog. Die ganze Kreuzung war bereits voll von ihnen und aus allen Richtungen schienen weitere Massen zu ihm zu streben. Einige kletterten am Gestnge des Lastentransporters empor, wurden jedoch von anderen wieder heruntergerissen. Frher oder spter wrden sie zu ihm gelangen knnen, doch dann wre es bereits zu spt, um ihm noch zu schaden, dachte er.


    In diesem Moment erblickte Nagisre eine Gestalt. Sie tauchte an dem gigantischen Kirchenportal auf. Doch das Tor war nicht geffnet worden. Es wirkte, als wre die Person einfach durch das geschlossene Tor gegangen. Dies war die Macht eines Elementarius. Es musste also einer der beiden Mnner sein, deren Schicksal mit dem seinen so eng verwoben war.


    Doch nein, als die Gestalt sich nherte und scheinbar vollkommen unbehelligt an den entstellten Krpern vorbeischritt, erkannte er diesen Mantel und dieses Gesicht wieder. Er hatte dieses Gesicht bereits einmal gesehen. Und die Erinnerungen an die anderen Leben kannten sogar den Namen dieses Mannes. Doch er wollte sich von diesen nicht zu sehr auf die Sprnge helfen lassen. Wrden ihn diese Erinnerungen zu sehr vereinnahmen, so wrde er den Fokus auf das Wesentliche verlieren und seine Ideologie wrde sich durch die Erfahrungen und Gefhle jener Werkzeuge lediglich verwaschen. Nein, das wollte der Magier lieber nicht riskieren.


    Der Mann war nun beinahe bei ihm angekommen. Er hatte aalglattes, zurckgekmmtes dunkles Haar, wirkte insgesamt jedoch recht ungepflegt. Als er die Horde aus dicht gedrngten Seelenlosen erreichte, die den Grotransporter umzingelten, machte er einen gewaltigen Satz und schwebte einfach ber die Kpfe der einstigen Bewohner Zorins hinweg. Er landete direkt vor Nagisres Fen.


    Beeindruckt?, fragte der Mann grinsend und kam respektlos nah an den Magier heran, um sein Gesicht zu betrachten. Ah, ich schtze, das wrst du sicher, wenn du es verdammt noch mal gesehen httest, Schneemann. Schicke Gesichtsfarbe brigens. Gab es den Leichenblass-Teint im Sonderangebot beim Hautfrber?


    Ich kenne dich , gab Nagisre zu verstehen und seine Stimme wurde noch immer so sehr verstrkt, dass der Neuankmmling sich die Ohren zuhielt und erschrocken zurckwich.


    Scheie, Mann, du kannst mich sehen?, fragte dieser und wre beinahe nach hinten umgefallen.


    Ja, ich sehe dich. Und ich kenne dich , wiederholte der Magier und erhob sein Kinn, wobei er den Blick jedoch eisern auf diese losgelste Seele gerichtet hielt.


    Mit unsicher hin und her huschenden Augen, suchte dieser Geist nun einen angemesseneren Abstand, schluckte und rckte seinen Mantel zurecht, wobei er sich aufrecht hinstellte. Er wollte nun scheinbar den Eindruck vermitteln, die Situation ebenso wie der Magier unter Kontrolle zu haben.


    Nein, glaub mir, dich htte ich sicher in Erinnerung behalten, machte der Mann nun einen Scherz zu seiner Antwort und Nagisre musste beinahe lachen, so sehr hatte er diese Reaktion erwartet. Oder haben wir uns mal in ner Leichenhalle gesehen? Ich arbeite bei der Stdtesicherheit, weit du? Und all die Toten, die du da vor Augen kriegst  Himmel, ich kann mir nicht jedes leichenblasse Gesicht merken.


    Nun, ich kenne dich, weil du der Erste warst, erklrte ihm der Magier und deutete auf die gierigen Wesen, die mit aller Macht zu ihnen hinauf zu drngen versuchten. Du bist ihr Vater. Das sind deine Kinder. Mit dir hat alles begonnen. Und ich, mein Sohn, bin dein Schpfer.


    Mit einem gewaltigen Satz sprang der Mann auf Nagisre zu und lie seine Faust mit einem schwungvollen Hieb in sein Gesicht fahren. Doch der Krperlose glitt einfach durch ihn hindurch und kam hinter dem Magier taumelnd zum Stehen.


    Du hast mich umgebracht, du elendes Drecksschwein!, brllte die verlorene Seele ihn an und lie sich dann auf die Knie fallen. Du hast mich zum Auslser dieser Hlle werden lassen. Wenn ich knnte, wrde ich dir jetzt eigenhndig dein verschrumpeltes schwarzes Herz herausreien, du hexender Bastard!


    Nagisre schwieg zu diesen Worten und lie sie auf sich wirken. Der Mann fhlte Schmerz und Trauer. Er sah nicht die Rolle, die er in diesem schicksalhaften Moment spielte. Er sah nicht, dass er mit dem zuknftigen Herrn und Ordner der Welt sprach, von Angesicht zu Angesicht, ohne etwas befrchten zu mssen. Stattdessen sah er den Tod und die Zerstrung, die er durch sein Ableben ber seine Leute gebracht hatte. Ein armer Narr war er. Doch er konnte nicht in die Zukunft blicken. Er wusste nicht, wie bedeutungslos all diese Opfer im Vergleich zu dem Paradies, das Nagisre zu gestalten gedachte, sein wrden. Diese paar toten Krper waren nichts im Vergleich zu denen, die ihnen noch folgen wrden. Und diese wiederum wrden nichts sein im Vergleich zu den unglaublichen Freuden der Welt, die danach entstehen wrde. Keiner der berlebenden wrde auch nur eine Trne um diese Toten weinen.


    Doch auch dieser Mann weinte nicht. Trotz all seiner Trauer und trotz all seines Zorns. Er sa nur dort und schwieg fr eine Weile, bevor er seinen Blick anhob und bereits wieder leicht lchelte. Nagisre sprte noch immer dessen Trauer. Warum also lchelte dieser Zerstrte nun wieder?


    Es ist beeindruckend, wie schnell es sich ausgebreitet hat, berlegte der einstige Kommissar und schien darin noch mehr Grund zum Lcheln zu finden. Beeindruckend, aber wohl nicht verwunderlich. Alles, was den Tod bringt, verbreitet sich schnell auf den Straen von Zorin. Die Menschen sehnen sich danach, ihr Leben zu beenden. Ich habe es schon lange in so vielen Augen gesehen. Sie wnschen sich den Tod. Doch zu sterben ist an einem Ort wie diesem lngst nicht mehr gesellschaftsfhig. Das darf es auch nicht sein, denn sonst wren diese Straen innerhalb von Tagen angefllt mit Leichen, so wie sie es jetzt sind. Darum suchen die Menschen sich Ausreden fr den Tod. Darum sterben sie nur, wenn sich eine gute Gelegenheit bietet.


    Und das ist die Erklrung, die deinen menschlichen Geist beruhigt?, fragte der Magier sein Gegenber, denn er war sich nicht sicher, was dieser damit sagen wollte.


    Nein, gab der Mann beinahe flsternd zurck, das ist nur meine Ausrede 


    Verstndnislos blickte Nagisre auf den Mann herunter, der sich langsam wieder aufrichtete und erhob. Seine Augen wirkten kalt, obwohl er nach wie vor lchelte. Dieser Mensch dort htte den Magier liebend gerne aufgeknpft, wenn er die Mglichkeit gehabt htte, da war er sich sicher.


    Ich sag dir, was ich tun werde, mein irrer kleiner Schneemann, gab der andere ihm mit einem leichten Kopfschtteln, aber breit grinsend zu verstehen, ich geh jetzt heim und hol die Brder Schneller Zorn und Stummer Hass. Und wenn die hier ankommen, werden sie dir deinen verdammten farblosen Arsch aufreien. Und dann  ja, dann werden wir sehen, wie du dich fhlst, wenn du deinen Schpfer triffst, klar?


    Und mit einem Satz sprang der Krperlose in die Masse aus Krpern vor ihnen. Und er rannte durch sie hindurch zu den Toren der Kirche, aus der er gekommen war. Jetzt war es so weit. Nach diesem belanglosen Zwischenspiel wrden sie endlich kommen. Nun war er an der Reihe zu lcheln. Seine Zeit war gekommen.


    Und wagt es nicht, rief er und lie seine Worte zwischen den Hochhusern hindurch hallen, nicht beide oder ohne das Buch herauszukommen! Ich spiele jetzt keine Spiele mehr. Also kommt und bringt zu mir, was immer mein war!


    Und dann ffneten sich die Tore und drei Gestalten traten daraus hervor. Ihre bloe Prsenz schien die Seelenlosen um sie herum zurckweichen zu lassen. Vermutlich wandten die beiden Elementarii einen hnlichen Zauber an wie er zuvor. Als sie nher kamen, erkannte der Magier, dass der Reporter seine Frau an der Hand hielt, sie jedoch halb mit seinem Krper abschirmte. Sie ging in der Mitte. Etwas dahinter auf ihrer anderen Seite ging der Junge aus dem Dorf. Natrlich kannte er ihre Namen gut, doch er wollte sie nicht benutzen. Sie waren nur Werkzeuge der Magie. Und wer wrde seinem Amboss einen Namen geben? Wer machte schon einem Hammer dieses Geschenk?


    Die Gruppe bahnte sich ihren Weg bis zu einem alten Lieferwagen ganz in seiner Nhe. Sie stiegen auf die Motorhaube und dann hinauf auf das Fahrzeugdach. Dort waren sie vor den Krpern, die den Wagen umringten, nicht sicher. Liee ihr Zauber nach, blickten sie unweigerlich dem Tod ins Auge.


    Also?, rief ihm der rothaarige Mann grimmig entgegen. Der Magier konnte sich an dieses Gesicht in einem derartig schlechten Zustand zu keiner Zeit erinnern. Der Reporter war von kleinen Schrammen berst, er war dreckig und sein Bart wuchs stoppelig aus seinem Gesicht. Sein Hemd war an mehreren Stellen aufgerissen und blutig. Es hing nur zur Hlfte in seiner verschmutzten Jeans. Wir sind hier. Was willst du von uns?


    Wer von euch war es?, verlangte Nagisre von ihnen zu wissen und war selbst berrascht, dass dies sein erster Gedanke war. Wer von euch hat meine Shurona ihrer Existenz beraubt?


    Er betrachtete die drei eingehend, um ihre Reaktionen zu testen. Der Kanalarbeiter wirkte so verbittert und traurig wie immer. Seine Augen waren vor Zorn leicht verengt. Irgendwie wirkte er jedoch grer, als Nagisre ihn in Erinnerung hatte. Das Mdchen hielt auch jetzt noch die Hand des Reporters und fuhr sich mit der anderen unablssig durch das Haar. In ihrem Blick lag Angst. Zu Recht, denn sie hatte unter all diesen Elementarii und blutgierigen Seelenlosen an diesem Ort die allerschlechtesten berlebenschancen.


    Ich war es, sagte der rothaarige Mann und schien dabei selbst nicht sicher, ob dieses Gestndnis eine gute Idee war. Die anderen beiden blickten ihn erschrocken an.


    Ich habe es auch getan, kam es nun von dem dunkelhaarigen Mann und er trat einen Schritt nach vorn, vermutlich um sich als weiteres Angriffsziel zu prsentieren.


    Doch Nagisre erkannte das Spiel. Er wusste, dass der Kanaljunge zwar grausam war, wenn es um die ging, die skrupellos die Schwachen ausnutzten, doch der verzweifelte Hilfeschrei Shuronas hatte nicht nach einem offenen Kampf geklungen. Sie war umgebracht worden, als sie bereits wehrlos war, und zwar von Angesicht zu Angesicht. Ja, in einer Welt, in der es keine Gesetze mehr gab, wrde allein die tiefe Angst in diesem Reporter es wagen, diese Grenzen zu berschreiten. Oh ja, dessen Angst sprte Nagisre bis tief ins Mark, selbst ohne sich bewusst an das Leben des Mannes zu erinnern. Diese abgrundtiefe Furcht davor, Verlust zu erleiden. Und dabei hatte er doch schon beinahe alles verloren. Dennoch hing die Angst noch wie ein gewaltiger Vorhang in seinen Augen. Einen Moment fragte der Magier sich, ob der Reporter ihn wohl selbst je bemerkt hatte. Dann machte er sich doch wieder den Namen dieses Mannes bewusst, denn er wollte ihn im Zweifelsfall benutzen knnen. Parett der Eilige 


    Ich wusste, dass dieser Tag kommen wrde, lachte der Magier nun und wechselte absichtlich das Thema. Seine Stimme nahm sogar einen beinahe liebevollen Klang an. Seelen, die zusammengehren, werden sich finden, selbst in den grten Wirren und Unruhen dieser Welt. Das Schicksal wird sie immer zueinanderziehen. Sie werden von dieser unbndigen inneren Kraft durch ihr Leben geleitet, nur mit dem einen Ziel, eines Tages wieder beieinander zu stehen, wieder eins zu werden 


    Was soll das heien?, verlangte Parett zu wissen und auch auf dem Gesicht des Kanalarbeiters breitete sich Unverstndnis aus.


    Nun, das soll heien, erklrte Nagisre ihnen jetzt friedvoll und sanft, dass eure Seelen und meine eng verbunden sind. Meine Seele verdankt es nur euch, nun wieder in einem Krper auf Erden wandeln zu drfen. Die wenigsten Seelen haben dieses Privileg mehr als einmal. Doch ihr seid ausersehen worden, meine Seele neu zu erschaffen. Ihr habt eure Aufgabe gut gemacht. Ich danke euch sehr.


    Der Elementarius genoss, dass diese Antwort in seinen Gegenbern nur noch mehr Unsicherheit auszulsen schien. Er liebte das Gefhl des Vorteils, den er dadurch gewann.


    Und nun vollendet eure Aufgabe, rief er ihnen zu und streckte seine Hand aus. Gebt mir mein Buch! Es wartet schon so lange auf mich 


    Wozu willst du es? Du weit alles, was darin steht, oder?, fragte Parett ihn weiter und dem Magier schien, als wolle der andere nur noch mehr Zeit schinden. Wie dumm, wo die Zeit doch fr ihn und gegen sie spielte. Was bringt dir dieses Buch noch?


    Kontrolle, Strke, Wissen, Vertrauen, Reichtum, Glaube, Liebe, Hoffnung, Schnheit, Sturheit und Magie. Was haben diese Dinge gemeinsam? Sie sind Macht!, erklrte er diesem neugierigen kleinen Reporter. Er schtzte diese Neugier, denn es war vermutlich seine eigene, die ihm hier begegnete. Doch was ist Macht in den Hnden derer, die damit nicht umzugehen wissen? Nichts weiter als Leid, Zerstrung und Tod. Und das Buch, das ihr in Hnden haltet, wird mir die Macht geben, sie denen zu nehmen, die sie nicht verdienen. Die, die aus blindem Egoismus den Untergang des Planeten heraufbeschwren, mssen aufgehalten werden. Letztlich auch zu ihrem eigenen Wohl 


    Das ist doch Wahnsinn!, rief darauf der Kanaljunge und brachte Nagisre zum Lachen.


    Das sagt mir derjenige, in dessen Geist genau derselbe Zorn und derselbe Wunsch nach Vernderung brennen?, fragte er ihn belustigt. Gerade du msstest doch verstehen, wie notwendig und unvermeidlich mein Bestreben ist. Wenn der Umschwung nicht bald kommt, werden alle unter den Folgen leiden und letztlich wird die Vernichtung jede Mglichkeit auf Verbesserung ausgemerzt haben.


    Aber wozu das verdammte Buch?, rief Parett, der es noch immer nicht zu verstehen schien. Du bist bereits der mchtigste lebende Elementarius. Du knntest ganze Lnder und Kontinente im Alleingang bernehmen. Warum machst du dir all die Mhe fr einen Haufen gebndeltes Papier?


    Ich will keine Lnder und Kontinente! Versteht ihr das denn nicht?, fuhr der Magier sie aufbrausend an. Ich bin kein Diktator, der aus purer Machtgier herrschen will. Kein egozentrischer Regent, der sich selbst eine Statue im Garten seiner Villa errichten mchte. Ich will mir nicht die Welt untertan machen. Ich will sie verndern, sie vollkommen umgestalten und dafr sorgen, dass niemand sie jemals wieder so nah an den Rand des Abgrundes bringen kann.


    Gib den Menschen eine Chance!, forderte der trichte Reporter den Magier auf.


    Nein!, donnerte seine Antwort durch die Straen. Genug der Chancen! Genug der Versuche! Genug der Machtspiele! Es endet nun, Parett der Eilige 


    Nagisres Hand schoss nach vorn, im Geist umklammerte er das Herz des Mannes und drckte es fest zusammen. Er wusste, er durfte ihn nicht tten. Nicht jetzt, da er das Buch noch nicht in seinen Hnden hielt. Doch er konnte den Druck erhhen. Mit schmerzverzerrtem Gesicht griff sich Parett an die Brust, taumelte und sank auf die Knie. Das Mdchen an seiner Seite kniete sich besorgt neben ihn und sprach auf ihn ein. Sie liebte ihn, das wusste er. Und er liebte sie, das war in diesem Augenblick noch bedeutend wichtiger.


    Nun, das ist der Moment, in dem du mir mein Eigentum geben solltest, forderte Nagisre ihn mit Nachdruck in der Stimme auf. Er sprte wie der Kanalarbeiter Magie in sich ansammelte und die Elemente anrief.


    Das wrde ich lassen, mein Sohn, riet er dem Jungen und blickte ihn dabei durchdringend an. Warnend erhhte er den Druck auf Paretts Herz, der sich aufbumte und schrie.


    Es gengte, um den anderen Elementarius zu verunsichern und vom Wirken irgendwelcher Zaubereien abzuhalten. Allerdings schien er auch nicht aufgeben zu wollen.


    Beinahe sachlich rief er ber die seelenlosen Leiber zurck: Du wirst uns umbringen mssen. Und dann findest du das Buch vielleicht nie.


    Oh, keine Sorge, ich werde euch nicht umbringen, gab Nagisre zur Antwort und verlor nun langsam die Geduld fr dieses Spiel, aber sie 


    Und mit einem schweren Hieb seines freien Armes nutzte er die Kraft des Windes, um das Mdchen zu erfassen und von dem Fahrzeug durch die Luft zu schleudern. Auf der Strae schlug sie hart auf und schrie vor Schmerz. Paretts Augen weiteten sich in Panik und Nagisre lie genug von seinem Herzen ab, damit der Reporter sich zu ihr umwenden konnte. Die Kreaturen auf der Kreuzung richteten ihre Aufmerksamkeit sofort auf das Mdchen. Anscheinend war sie nicht von der schtzenden Aura umgeben, welche die Seelenlosen auf Abstand hielt. Doch von diesen stumpfen Krpern zerfleischt zu werden, war nicht, was der Magier fr sie plante. Nagisre rief alle Krfte in sich zusammen, bndelte seine ganze Energie und feuerte einen magischen Blitz ab. Krachend schlug er in die Halterung der riesigen Reklametafel am Straenrand ein. Knarrend beugte sie sich nach vorn, laut chzend verbog sie sich und riss schlielich mit einem Schmettern ab, um krachend zu Boden zu strzen. Das schwere Metall begrub neben Dutzenden von Seelenlosen auch den Krper der Frau von den Schulterblttern abwrts. Sie hustete Blut, war vollkommen zermalmt. Sie wrde wohl kaum noch viel lnger berleben als ein paar bedeutungslose Augenblicke 


    Parett schien nun gnzlich gebrochen. Er weinte bei dem Anblick seiner Verlobten, die dort ihr Leben aushauchte. Hilflos musste er mit ansehen, wie dieser Kanalarbeiter sich hinunterstrzte und verzweifelt die riesige Tafel anzuheben versuchte. Er wrde es wohl kaum ohne Magie schaffen. Und selbst mit Magie wre es zu spt fr sie.


    Du hast mir meine Liebe genommen und ich dir deine. Das ist der Preis. Das ist Ausgleich! Und dann sprach Nagisre so durchdringend und gebieterisch, wie er nur konnte: berlass mir mein Buch, Parett der Eilige!


    Und der Blick des zerstrten Mannes wandte sich vollkommen leer dem Magier zu. Whrend ihm Trnen ber das Gesicht rannen, sprach Parett die Worte aus, so leise, dass der Elementarius sie von seinen Lippen ablesen musste: Es ist in der Kirche  nimm es dir  spielt keine Rolle mehr 


    Danke, mein lieber Parett, sagte Nagisre zufrieden lchelnd und betrachtete voller Genugtuung das entsetzte Gesicht des Kanalarbeiters und das vollkommen ausdruckslose Weinen des Reporters.


    Das war alles gewesen, was er gebraucht hatte. Er lie von Paretts Herzen ab und konzentrierte sich auf das Buch. Nun war es sein Eigentum. Es war ihm berlassen worden. Nun konnte er es sich jederzeit nehmen. Mit dem bloen Wunsch seiner Gedanken machte es sich auf den Weg, folgte seinem Schicksal, berwand jedes Hindernis. Von der Kirche kam es her, flog durch die Luft, ber die seelenlosen Zeugen seines Sieges hinweg, geradewegs in seine ausgestreckten Arme. Er umklammerte es wie einen tot geglaubten Freund.


    Der dunkelhaarige Junge lie von dem Mdchen ab, kletterte auf den Transporter zurck und zog an Paretts Arm, um ihn in Bewegung zu setzen. Ihre Zeit wurde offenbar knapp. Oder er hatte einfach die erdrckende Aussichtslosigkeit ihrer Situation erkannt und wollte nun zumindest ihre eigenen Leben retten. Das kmmerte Nagisre nicht. Nichts musste ihn jetzt noch kmmern.


    Er lie die Essenzen der Elemente aus seinen dunklen Gewndern gleiten. Sie strebten sofort zu dem Buch, denn sie kannten bereits ihre Bestimmung. Und mit aller Magie, die in ihm lag, mit der Magie beinahe aller Elementarii der alten Welt, verschmolz er die Naturgewalten mit diesem Artefakt. Langsam begann er zu fhlen, wie das Buch in seiner Hand vibrierte. Es war angefllt mit endloser Macht, einer Macht, die jetzt ihm allein zu Diensten war.


    Nun, rief er den beiden Mnnern zu, von denen der eine den anderen noch immer fortzuzerren versuchte, es ist vollbracht. Ihr seid nicht lnger von Belang fr mich. Ich knnte euer Leben sogar beenden, ohne den Preis dafr zu zahlen. Meines wird nun auch ohne euch ewig whren. Denn erst jetzt, da ich wieder mit mir selbst und dem Buch vereint bin, seid ihr nicht mehr meine Gegenkraft in dieser Welt. Euer Schicksal kann mir gleichgltig sein. Und da ihr mir so grozgig geholfen habt, will ich euch tatschlich mit Gleichgltigkeit belohnen. Seht her und betrachtet als auserwhlte Zeugen die Geburt eines wahrhaftigen Gottes!


    Und er erhob seinen Krper mit solcher Leichtigkeit, wie er es noch nie zuvor getan hatte. Er schwebte hinauf und lie das Wetter umschlagen, als wre es ein Lehrlingsstck. Die Elemente gehorchten seinem Willen ohne Zgern, ohne Forderungen. Und das Gefhl grenzenloser Freiheit versetzte ihn in einen majesttischen Siegesrausch.


    Wie ein furchterregender Drache hing er dort in der mit deutlich fhlbarer Spannung erfllten Luft. Er schwebte, den Blick triumphierend lchelnd zum wolkenbedeckten Himmel gerichtet. Immer hher stieg er, fhlte, wie ihn langsam eine unglaubliche Macht durchstrmte.


    Seine schneeweie Haut begann zu kribbeln, sein langes schwarzes Haar fing zu wehen an, obwohl es vollkommen windstill war. Blitze zuckten nun wie ein lrmender Regen auf die Erde hinab. Es war der schauderhafte Trommelwirbel seines Sieges, des Sieges, auf den er ber Jahrtausende hatte warten mssen.


    Der Donner berdeckte das gurgelnde Sthnen der augenlosen Krper, die zwischen den gigantischen Huserschluchten umherwankten, gehalten durch seinen eisernen Willen. Er berdeckte auch das Weinen und die Rufe seiner Feinde, die nun zwischen diesen Krpern hindurch liefen und versuchten, ihr erbrmliches Leben zu retten. Lediglich sein erbarmungsloses und hhnisches Lachen schien offenbar mhelos lauter zu hallen als das krachende Drhnen der Blitze.


    Wie ein Bote des Himmels tauchte pltzlich ein kleiner, dunkler Schmetterling vor ihm auf. Fr einen Moment verwirrte ihn dieser Anblick, dann jedoch wurde er davon gefesselt. Mit einem Ruck lie er seine Hand nach vorne sausen und fing das Geschpf ein. Vorsichtig hielt er es zwischen seinen Fingern, whrend es wild mit den Flgeln schlug. So zerbrechlich, so hilflos, so verzweifelt. Ebenso lag nun die Menschheit in seinen Hnden.


    Und er entschied, dass der Schmetterling seinem Paradies nicht im Wege stand, und lie ihn fliegen. Im nchsten Augenblick schon lste Nagisre sich auf, nur um im selben Moment an einer vllig anderen Stelle der Stadt wieder zu erscheinen.

  


  
    Mystisch


    Er lie sich wie in Trance von Log fortzerren. Nur am Rande bemerkte Parett, dass die Bestien ihnen nicht mehr auswichen. Sie standen dort, liefen ihnen teilweise sogar entgegen oder wandten inzwischen schon die Kpfe nach ihnen um. Sie bekamen wieder Interesse an ihrem Geruch, an ihrem Fleisch. Der Zauber der beiden Elementarii lie nach. Das war Parett gleichgltig.


    Immer wieder sah er das Bild vor sich. Immer wieder sah er im Geiste vollkommen hilflos zu. Seine Laia. Der wichtigste Mensch, den er je gehabt hatte. Und er hatte ebenso kampflos zuschauen mssen, wie er sich nun seinen Gedankenwellen ergab. Parett hatte sie einfach sterben lassen mssen. Der einzige Mensch auf der Welt, fr den er sein eigenes Leben geopfert htte. Und ausgerechnet sie war gnadenlos vor seinen Augen ermordet worden. Wut und Hass stiegen in ihm auf, doch sie waren nicht auf ihren Mrder gerichtet. Er hasste sich selbst fr seine Schwche, fr seine Dummheit. Wie hatte er es nur zulassen knnen? Warum hatte er sie berhaupt mitgehen lassen? Er hatte es gleich fr eine dumme Idee gehalten. Aber sie hatte ja unbedingt mitkommen wollen. Er htte sich durchsetzen sollen. Egal, ob sie sich dann beschtzt vorgekommen wre. Er htte ihr verdammtes Leben dadurch gerettet. Wen htte da ihr angekratzter Stolz interessiert? Ihn jedenfalls nicht. Sie wre noch am Leben. Sie wre noch bei ihm. Es wre nicht seine Schuld, dass sie nun mit zertrmmertem Leib dort unter dieser gigantischen Metallplatte lag.


    Rei dich zusammen, Parett, flehte Log ihn beinahe an und zerrte an seinem Arm. Erst da merkte der Reporter, dass er unter der Flut seiner Gedanken einfach stehen geblieben war.


    Er wusste, in ein paar Minuten wrden die Bestien um sie herum in ganz Zorin kein attraktiveres Ziel mehr kennen als sie. Eigentlich htte ihn dieser Gedanke in panische Angst versetzen mssen. Stattdessen war da nichts mehr. Nur erdrckende Leere in seinem Innern.


    Lass mich einfach hier!, sagte er schlielich ruhig und wieder begannen Trnen ber sein Gesicht zu laufen. Doch er sprte die Trauer nicht, die sein Weinen auslste.


    Was?, wollte Log wissen und blickte zu ihm zurck. Dann jedoch schttelte der Magier nur den Kopf, wandte sich wieder von Parett ab und zog ihn weiter mit sich durch die endlos erscheinenden Massen von seelenlosen Leibern hindurch.


    Sie kamen kaum noch voran. Log musste die Bestien hart zur Seite stoen, um ihnen einen Weg zu bahnen. Die Wesen begann zu fauchen und zu schnuppern, schienen sich ihrer Gegenwart immer bewusster zu werden. Parett sah, wie sich eine Klaue nach ihm ausstreckte und ihn zu packen versuchte.


    Dann zerriss ein ohrenbetubender Knall die Luft. Er vernahm etwas, was nach berstendem Metall und einem gewaltigen Scherbenregen klang. Etwas Riesiges schien irgendwo in eine Hauswand geschmettert zu sein und lie nun die Erde erzittern. Log und Parett, die beide herumgefahren waren, sprten deutlich das Stampfen gewaltiger Beine auf dem erbebenden Asphalt. Ein Fahrzeug wurde aus einer Strae, die sie von hier nicht einsehen konnten, schwungvoll auf die Kreuzung geschleudert. Dann erschien der massige metallische Rumpf eines Abriss-Bots in ihrem Sichtfeld.


    Diese fnf Meter hohen Roboter besaen riesige Stahlkugeln an einem ihrer beiden hydraulischen Arme und am anderen einen mchtigen Laser zum Zerschneiden von Rohren und groen Metallstcken. Einst hatte man ihre kleineren, automatisierten Vorgngermodelle zur Kriegsfhrung verwendet. Doch Dinger wie dieses hier wurden immer von einem menschlichen Fhrer gesteuert. Und dieser Fhrer schien nicht der einzige Mensch dort zu sein. Auf den Schultern und Armen des Kolosses erkannte Parett undeutlich einige Gestalten, die dort hockten und wild brllten. Und die Frage, warum dieser Roboter nicht wie alle anderen technischen Gerte seinen Dienst eingestellt hatte, drngte sich in den neugierigen Teil seines Gehirns.


    Er war jedoch weder in dem Geisteszustand noch hatte er die Zeit, um sich darber eingehendere Gedanken zu machen. Log stand nun dicht bei ihm und zwang ihn mit aller Macht, sich mit ihm zu ducken. Dabei schirmte der kleinere Mann den Reporter so gut mit seinem Krper ab, wie er konnte. Keine Sekunde zu frh, denn die Bestien setzten sich, angelockt von dem frchterlichen Lrm des Abriss-Bots, wie ein Schwarm hungriger Fische in Bewegung. Die Seelenlosen stieen gegen sie, strzten zum Teil, nur um einfach wieder aufzustehen oder am Boden weiter in Richtung des donnernden Krachs zu kriechen. Parett und Log hatten alle Mhe, nicht selbst von der Flut aus Beinen umgerissen zu werden. Vor allem Log schwankte einige Male heftig, wenn ein Fu sich an ihm verfing und ein Krper neben oder ber sie fiel. Schlielich jedoch wurde der Ansturm schwcher und der Magier zog den Reporter wieder hoch, um die letzten fnfzig Meter zum rettenden Engelshaus zurckzulegen.


    Parett erkannte Keldo am Eingang der Kirche und ihm wurde schlagartig bel. Er wollte sich bergeben oder sich vielleicht doch lieber zerreien lassen. Gerade wusste er nicht genau, was von beidem die sinnvollere Wahl wre. Keldo verschwand einfach im Holz der Tr, als er die zwei Magier voller Erstaunen und mit erwachter Zuversicht im Blick bemerkte. Parett hatte noch nie solche Hoffnung in Keldos Augen gesehen. Seine belkeit steigerte sich ins Unermessliche. Doch Log lie nicht zu, dass er stehen blieb. Er schien sich fest vorgenommen zu haben, Parett irgendwie in diese Kirche zu bringen. Und ein wenig hasste der Reporter ihn dafr. Doch er stand viel zu sehr neben sich, um sich wirklich dagegen aufzulehnen oder auch nur etwas zu sagen.


    Wie ein Tor in die Finsternis selbst ffnete sich der Spalt vor ihnen, der in das Kirchenschiff fhrte. Die Kraft, mit der Log an Paretts Hand zog, wurde nun noch strker. Log setzte zu einem leichten Spurt an und zwang Parett auch zu einem schnelleren Schritt. Und dann erreichten sie die Stufen. Ein Kreischen erhob sich hinter ihnen, dann ein weiteres. Als der Reporter den Kopf danach umwandte, sah er, dass alle Bestien, an denen sie vorbeirannten, sich nach ihnen umdrehten und die Verfolgung aufnahmen. Der Zauber war nun endgltig verflogen. Nun wrden sie den Preis zahlen.


    Und pltzlich ergriff die Wut wieder Besitz von ihm. Und er rannte schneller, rannte mit einem Mal um sein Leben. Er hatte Laia verloren. Das Einzige, was ihm mehr bedeutet hatte als sein eigenes Wohl. Doch hier ging es um mehr. Er war es ihr schuldig, nicht aufzugeben und zu sterben. Sie htte niemals zugelassen, dass er sich selbst aufgab. Und er hatte bereits sie sterben lassen. Vielleicht hatte er den Tod verdient, doch nicht einen kampflosen Tod. Er hatte immer fr sich und Laia gekmpft. Fr ihr gemeinsames Leben. Wenn er nun schon nicht mehr fr sie kmpfen konnte, dann wenigstens fr sich selbst. Es musste einen Weg geben, dieses Leben wieder lebenswert zu machen. Auch wenn er ihn jetzt nicht sah, es musste ihn einfach geben.


    Sie durchquerten gemeinsam den Eingang der Kirche und strzten, im Inneren angelangt, vor lauter Schwung zu Boden. Log befahl Elreen sofort eindringlich, das Tor zu schlieen. Langsam wurde der Spalt wieder kleiner, der den Zugang zu ihnen ermglichte. Und die Bestien, welche das Tor erreichten, versuchten sich durch die Lcke zu zwngen. Doch es war zu spt. Mit einem dumpfen Pochen schlossen sich die Trflgel und trennten erbarmungslos Arme und Finger der seelenlosen Wesen am Eingang ab. Lautes Hmmern und Kratzen kndete von denen, die nun noch drauen vor dem harten Holz standen und gewaltsam einzudringen versuchten. Doch die Tore wrden sie aufhalten, dachte Parett ohne jede Erleichterung, obwohl sie nun wohl sicher waren.


    Wo  wo ist sie?, fragte Keldo, noch bevor sie sich aufrichten konnten. Wo ist Laia?


    Und im selben Moment stellte auch Elreen diese Frage. Beide blickten auf die Magier herab und schienen eine Antwort zu erwarten, die Parett einfach nicht geben wollte. Er wollte die Worte nicht aussprechen. Sie wrden das Geschehene nur noch wahrer machen und den Fakt in seinem Geist nur noch unumkehrbarer erscheinen lassen. Und das wollte er nicht, das konnte er einfach nicht tun. Stattdessen schttelte er nur ganz langsam und ausdruckslos seinen Kopf.


    Nein!, war Keldos Reaktion und sein Gesicht wurde so blass, dass er nun wirklich nach einem Geist aussah. Nein, nein, nein, nein! Nein! Das darf doch nicht wahr sein!


    Oh , machte Elreen nur, als sie die Gesichter von Log und Parett erkannte und schlielich deutete. Dann senkte sie ihren Blick und schwieg.


    Was glaubt ihr eigentlich, was ihr da drauen tun solltet?, brllte der Kommissar sie unerwartet an und trat bedrohlich auf Parett zu. Ich hab euch da nicht rausgeschickt, damit ihr diesem weilackierten Irren wie friedfertige Quietscheentchen seinen verdammten Tag verst! Ihr solltet den Schweinehund umlegen, ihr dmlichen Kartentrickser! Htt ich lieber irgendeinen Zauberer von nem Kindergeburtstag nach da drauen schicken sollen? Htt der das besser hingekriegt, ja? Ihr solltet ihm seine wahnsinnigen Machtfantasien mit Magie aus seiner arroganten Fresse prgeln und nicht das verfickt noch mal Beste da drauen auf der Strae verrecken lassen, was in dieser ganzen verfluchten Stadt berhaupt zu finden war!


    Und er trat nach Parett, der noch immer am Boden lag, doch der Tritt sauste durch ihn hindurch. Und voller Zorn stapfte Keldo durch den Krper des Reporters und verlie die Kirche schnaubend durch die geschlossenen Tore, ohne noch ein weiteres Wort zu verlieren.


    Und ebenso wortlos erhob sich Parett und ging in die entgegengesetzte Richtung. Er verlie die Kirche ber den Hinterausgang in Richtung Garten und blickte dabei nicht zu Log oder Elreen zurck. Die beiden spielten gerade keine Rolle in seinen Gedanken. Sein Kopf war angefllt mit Trumen und Erinnerungen, die nur eine Hauptperson hatten. Seine Verlobte Laia. Er musste an das Gesprch denken, das sie hier im Garten gefhrt hatten, kurz bevor der Lrm sie aufgeschreckt hatte. Das letzte tiefe Gesprch, das er je mit ihr gefhrt haben wrde.


    Ihre Stimme klang so sanft und doch bestimmt in seinen Ohren wieder: Ja, es gab eine Zeit, in der ich alles toll fand, was du getan hast oder was dich ausmachte. Eine Zeit, in der ich bereit war, mich mit absolut allem anzufreunden, wenn du dann nur mein bist und dasselbe fr mich tust. Aber diese Zeit ist vorbei. Diese wundervolle, se Verliebtheit legt sich eben irgendwann. Und auch wenn sie manchmal fr eine Weile wiederkehrt, spre ich jetzt, wenn du mich verletzt. Und ich habe Erwartungen an dich und  ja, manchmal enttuschst du mich auch. Sogar sehr.


    Aber verdammt noch mal, das ist kein Hindernis fr mich. Wrde ich von dir erwarten, dass du mich nie enttuschst oder dass ich immer in dieser trumerischen Verliebtheit durch mein Leben taumle, wre ich noch blinder, als die Verliebtheit mich je gemacht hat. Ich liebe dich, Parett! Ich liebe dich, auch wenn du mich manchmal enttuschst. Auch wenn mich deine beschissene Geheimnistuerei verletzt hat. Du kannst zaubern? Fein. Wo ist das schei Problem dabei, es mir zu sagen? Hm?


    Parett lachte bitter auf. Er konnte sich nicht einmal mehr an seine Antwort erinnern. So bedeutungslos erschien sie ihm nun im Vergleich zu ihren Worten. Und jedes einzelne davon war ihm genau im Gedchtnis geblieben.


    Ich werde dich lieben, immer, hatte sie ihm gesagt und ihn ganz vorsichtig auf die Lippen geksst. Verliebtheit mag vergehen und das macht die gemeinsamen Zeiten abwechslungsreicher, aber Liebe bleibt immer. Und wenn wir uns nicht von unseren ngsten zu etwas anderem berreden lassen, knnen auch wir immer zusammenbleiben. Also hab keine Angst vor mir und vertrau mir, verdammt! Denn ich will dir auch vertrauen knnen, verstehst du?


    Dann sind wir zusammen, bis ans Ende aller Tage. Dann knnen wir den anderen lieben und Probleme gemeinsam lsen. Dann knnen wir schaffen, was die Leute fr unmglich halten. Dann sind wir eins und bleiben es auch  fr immer.


    Parett stand dort im verwelkten Garten und die Worte wiederholten sich endlos in seinem Innern. Er zitterte am ganzen Leib. Fr immer. Warum war das nun zu einer Lge geworden? Fr immer. Das durfte einfach nicht geschehen sein. Es konnte gar nicht geschehen sein. Sie hatte es gesagt. Fr immer. Wie ein Blitz schlug die Erkenntnis in ihn ein, lie ihn noch mehr erbeben. Fr immer. Das waren ihre Worte gewesen. Fr immer. Und sie knnten schaffen, was die Leute fr unmglich hielten. Fr immer. Fr immer zusammen. Ja, er konnte es. Er konnte alles, was er wollte. Er musste nur den Preis herausfinden. Er musste nur den Preis kennen und ihn zahlen. Und er wrde jeden Preis zahlen. Er war Elementarius. Niemand konnte ihn aufhalten. Fr immer. Ja, er wrde fr immer mit Laia zusammen sein. Sehr bald schon wrde er sie wieder bei sich haben. Bald schon wrde es wirklich fr immer sein.


    Sein Krper setzte sich wie mechanisch in Bewegung. Er wusste genau, wohin ihn seine Beine tragen wrden. Seine Hoffnung lag in einem Wissen, das er nicht besa. Noch nicht. Doch er wusste genau, wo er dieses Wissen erlangen konnte. Und er wrde nicht eher ruhen, bis er es endlich hatte und anwenden konnte.


    Seine Schritte fhrten ihn in das Haus, durch das Wohnzimmer und die Stufen hinauf in das Arbeitszimmer, in dem er am Morgen erwacht war. Dort trat er an den Schreibtisch und zog einen Stapel bedrucktes Papier heraus. Damit hatte Log ihn am Morgen als Erstes konfrontiert, nachdem Parett aus seinem tiefen Schlaf erwacht war.


    Eilig bltterte er das Deckblatt um, das nichts als das graue Muster von kopiertem Leder zeigte. Neugierig las er die erste Seite, um zu sehen, was sie fr ihn bereithielt.


    


    Gruwort


    Ich gre dich, Parett den Eiligen, einen meiner bestndig wechselnden Herren. Mit aller mir mglichen Wut mchte ich dir mitteilen, dass das Vergngen, mich noch in deinen Hnden zu befinden, durch diese widrigen Umstnde deutlich getrbt wird.


    Wie konntet ihr die nrrische Idee formen und dann auch noch die Dreistigkeit besitzen, ein magisches Artefakt meiner Grenordnung, meiner Macht, vervielfltigen zu wollen? Wie konntet ihr diesen aberwitzigen und verachtenswerten Plan in die Tat umsetzen und mich dabei auch noch in diese unwrdige Form pressen?


    Httet ihr mich auch mit nur einem Wort nach meiner Meinung gefragt, ich htte euch vehement davon abgeraten. Httet ihr diese frevelhafte Frechheit sein gelassen, ich htte euch liebend gern geholfen, meinen einstigen Meister aufzuhalten.


    Nun verknde ich dir stattdessen voller Freude, dass 


    


    Das interessierte Parett nicht. Er suchte nach Antworten. Und er wusste, dieses Buch wrde sie ihm geben. Egal, wie sehr es auch verstimmt sein mochte. Es hatte keine Wahl. Es war verflucht. Es konnte sich seine Schler nicht aussuchen. Zumindest das glaubte Parett bereits verstanden zu haben. Und nun wrde ihm dieser Fluch zugutekommen.


    Am Morgen hatte er mit Log den alten Kopierapparat mit Magie erfllt. Ohne Strom hatten sie ihn durch ihre Willenskraft zum Leben erweckt und hatten das getan, was das Buch nun so sehr erzrnte. Sie hatten es einfach magisch kopiert. Jede Seite hatten sie mit reiner Magie gefllt. Das hatte eine Menge Kraft gekostet. Vielleicht wertvolle Kraft, die ihnen geholfen htte, sich besser gegen diesen feindlichen Elementarius zu behaupten. Er stockte bei diesem Gedanken und verwarf ihn schnell wieder, denn er lste einen stechenden Schmerz in seinem Herzen aus.


    Er bltterte weiter und stellte aufgeregt, wenn auch berrascht fest, dass es nun kaum noch leere Seiten zu geben schien. Offenbar waren durch irgendetwas, vielleicht durch das gemeinsame Kopieren mit Log, nun beinahe alle Kapitel des Buches auch fr ihn lesbar. Es war brillant. Genau das, was er brauchte, um den Zauber zu finden, den er so sehnschtig zu erlernen wnschte. Schnell berflog er die Seiten, bis er an der ersten berschrift hngen blieb, die er fr passend hielt 


    


    Das Leben


    Nun, dieses Kapitel wird dir deine Frage nicht beantworten, aber ich wei, dass du dennoch weiterlesen wirst, da du meinen Worten nach wie vor nicht vertraust. Viel zu eingefahren sind die Bahnen, in denen dein Denken funktioniert. In den Tiefen deines Geistes bist und bleibst du eben immer nur ein Mensch. Und dort bist du noch weit davon entfernt, die wahre Gre eines vollwertigen Elementarius zu erreichen.


    


    Parett schnaubte verchtlich, als er diese Worte las. Doch er wrde sich sicher nicht von einem Buch sagen lassen, wer er war und was er zu tun hatte. Voller Trotz und Wut las er weiter, um besser zu verstehen, was vielleicht notwendig war, um alles wieder in Ordnung zu bringen.


    


    Das Leben ist ein komplexes Zusammenspiel verschiedenster elementarer Bildnisse und Flsse. Es ist durch Magie zwar anzustoen, zu variieren und zu formen. Es zu erschaffen oder aufzulsen gehrt jedoch zu den schwierigsten Grenzen, an die unsere Lehren jemals stieen. ber das Vernichten von Leben hast du bereits Kenntnis erlangt. Ich werde dich daher nur kurz darber aufklren, um sicherzugehen, dass du das Nachfolgende verstehst. Es ist unmglich, ein Leben endgltig durch Magie auszulschen, ohne sein eigenes zu nehmen. Whlt ein Elementarius, sein eigenes Leben zu schonen, so wird er unweigerlich jenes Phnomen hervorrufen, das du drauen auf den Straen eurer dem Untergang geweihten Hauptstadt siehst.


    Leben besteht aus den Anteilen des Krpers und der Seele. Diese beiden sind nur dann als lebendig zu bezeichnen, wenn sie in direkter Verbindung zueinander stehen. Sind sie getrennt, so ist beides tot, ganz gleich ob sie sich noch in derselben Welt befinden. Hat eine Seele diese Welt verlassen, so gibt der Krper jegliche Funktion auf. Ist sie jedoch in dieser Welt gefangen, so wird der Krper zu einem Scheinleben bergehen, das sich auf seine bloe Existenz reduziert.


    


    Aber wie , wollte Parett endlich wissen, wie verbinde ich Krper und Seele wieder?


    Willst du das wirklich?, hrte er eine Stimme hinter sich und fuhr erschrocken herum. Es war Log, der dort in der Tr stand und ihn mit einem sorgenvollen Blick bedachte.


    Das ist meine Sache, knurrte der Reporter ihn an und wollte ihn am liebsten verscheuchen. Es wird mein Preis sein. Ich trage das allein. Also misch dich nicht ein!


    Sie ist tot, Parett, sprach sein Gegenber es nach einer Weile des Schweigens aus. Komm, lass es gut sein! Es ist vorbei.


    Nein, ist es nicht! Es kann nicht vorbei sein , murmelte Parett mehr zu sich selbst und wandte sich wieder der Kopie zu. Es darf nicht vorbei sein. Es muss einen Weg geben, eine Lcke, ich kann sie nur nicht finden. Manchmal bersieht man Dinge. Es muss einen Preis geben. Einen, der dieser Sache gerecht wird.


    Aber vielleicht keinen, den du zahlen willst, warf Log ein und kam nher an ihn heran.


    Doch!, rief er in seiner Verzweiflung und blickte nicht einmal auf dabei. Er bltterte um und suchte nach einem hilfreicheren Kapitel als diesem. Ich zahle jeden Preis. Ich tue alles, wenn es sie zurckbringt. Es gibt eine Mglichkeit, ich wei es. Vielleicht steht es nur in deinem Teil. Darum habe ich es noch nicht gefunden. Aber ich werde. Ich finde diesen verdammten Zauber.


    Wieder schwieg Log eine Weile, schien nicht zu wissen, wie er das Leid lindern sollte, das Parett sprte. Schlielich sagte er sehr langsam, aber bestimmt: Es gibt keinen, Parett. Ihre Seele ist nicht mehr hier.


    Dann holen wir sie eben zurck, verdammt!, brllte der verzweifelte Mann am Schreibtisch den Magier an. Wir mssen nur den Preis zahlen. Du kennst die Regeln.


    Nein, dort wo sie ist, gelten diese Regeln nicht mehr, erklrte Log und trat nun neben ihn, um auf den Stapel Papier zu deuten. Das steht dort drin, in meinem Teil. Ihre Seele ist fort und dieses Schicksal mssen wir hinnehmen. Selbst unsere Krfte reichen nicht aus, um sie zu retten. Und selbst wenn, drften wir uns nicht anmaen zu entscheiden, wer weiterleben soll, nachdem er bereits tot war.


    Das war zu viel. Wie konnte dieser kleine Terrorist ihm diese Worte an den Kopf werfen? Hatte er etwa von einem Moment auf den anderen alles verloren? Hatte er dieses Schicksal erlitten und sollte sich nun damit abfinden? Nein. Er stand nur dort und urteilte. Er urteilte, ohne auch nur die leiseste Ahnung zu haben, was Parett fhlte. Und anstatt ihm zu helfen, machte er ihm Vorschriften und wollte ihn von seiner wahrscheinlich vollkommen erlogenen Pseudomoral berzeugen.


    Ach nein, drfen wir nicht?, blaffte er Log schlielich an und holte zum Gegenschlag aus. Darf ich dir eine Frage stellen, Magier? Was hattest du vor?


    Was meinst du?, wollte dieser wissen und wich nun wieder einen Schritt zurck, was Parett gerade recht war.


    Sofort setzte er nach und formulierte seine Frage genauer: Was wolltest du mit diesen Sauerstoffbehltern? Du hast sie gestohlen und du hattest einen Grund dafr. Shurona und dieser andere Magier scheinen ihn gekannt zu haben. Und jetzt wsste ich gerne von dir, was du im Sinn hattest. Na los, was war es?


    Log sah Parett vollkommen entgeistert an, denn er schien absolut nicht mit dieser Situation gerechnet zu haben. Nun wnschte er sich vermutlich, an einem anderen Ort zu sein, schtzte der Reporter. Und das verschaffte ihm ein Gefhl von grimmiger Genugtuung. Unsicher richtete Log schlielich seinen Blick auf den Boden.


    hm, in Ordnung, erwiderte er zgerlich. Das mchtest du wissen?


    Ja! Los, erklr mir das mal!, forderte Parett ihn erbarmungslos auf. Darauf bin ich sehr gespannt 


    Gut, begann der Magier und atmete tief durch, um den Mut fr die nchsten Worte zu finden. Ich hatte vor, eine magische Krankheit in den Behltern unterzubringen. Dann wollte ich sie einfach zurck in das Lager schmuggeln und verschleiern, dass es die gestohlenen waren. Die Krankheit htte sich auf magischem Wege in den Behltern, die ebenfalls dort lagerten, verbreitet. Sie wre spter in allen Tanks dort gewesen und einfach abtransportiert worden.


    Der Sauerstoff war fr die hchsten Wolkenkratzer Zorins bestimmt. Jene, die so weit in den Himmel reichen, dass es dort eigentlich kein Leben mehr geben sollte. Genau diese wollte ich treffen. Die Krankheit htte sich ber den Sauerstoff berall in den Apartments der sogenannten Oberschicht verbreitet und htte Tausende oder mehr Menschen gettet. Menschen wie dich und Laia, Menschen, die ich allesamt als schuldig empfand. Er hielt inne und blickte Parett nun wieder direkt in die vor Entsetzen geweiteten Augen. Und? Zufrieden? War es das, was du hren wolltest?


    Der gebrochene Mann war kurz davor, Log einfach an die Kehle zu springen. Er war zweifellos grausamer und boshafter, als sein harmloses Auftreten jemals htte vermuten lassen. Er htte ihn und seine Verlobte umgebracht. Vielleicht htte er Laia auch ermordet, whrend Parett nicht dort gewesen wre. Dann wre es nicht dieser andere Magier gewesen, der sie gettet htte. Nein, lgen die Dinge nur ein wenig anders, wre es Log gewesen. Log htte sie auf dem Gewissen gehabt. Und er htte sie nicht einmal gekannt. Nun sprte er wieder den alten Zorn auf diese verbrecherische kleine Ratte. Nein, es war mehr als das. Er hasste diesen selbstgerechten, grenwahnsinnigen Terroristen abgrundtief.


    Pah!, stie er hasserfllt hervor und htte lieber seine Faust benutzt. Und du erzhlst mir etwas von Anmaung. Du wolltest ber Leben und Tod von Tausenden oder Millionen entscheiden und erzhlst mir, ich solle es nicht tun? Bei nur einem Menschen, den ich ber alles liebe? Scheinheilig! Das bist du!


    War das genug gewesen? Hatte das diesen Wichser endlich berzeugt? Es hatte ihm zumindest ein weiteres Mal die Sprache verschlagen. Log stand da wie gelhmt. Er wollte etwas sagen, das erkannte Parett an seinem Blick, doch er brauchte eine gefhlte Ewigkeit, um die Worte herauszubringen.


    Ich wei, Parett, ich habe einen Fehler gemacht  und vielleicht zahle ich bereits den Preis dafr  aber du bist dabei, einen hnlichen zu begehen 


    Das war zu viel. Er sollte endlich aufhren. Er sollte ihn einfach alleine und seine Arbeit machen lassen. Er brauchte niemanden, der ihn aufzuhalten versuchte oder ausbremste. Wenn er das verfluchte Leben selbst betrgen wollte, brauchte er all seine Kraft und Konzentration.


    Halt den Mund!, befahl er barsch und erhob sich nun drohend von seinem Stuhl. Du willst mir nicht helfen? Fein, dann verschwinde!


    Nein, ich werde nicht gehen , widersetzte sich Log und bedachte Parett mit einem tiefen, mitleidigen Blick.


    Ich sagte  du  sollst  verschwinden! Es reichte endgltig. Mit aller Kraft ballte er seine Hand zu einer Faust und lie sie so heftig in das Gesicht des Magiers fahren, dass er von seinen Fen gerissen wurde und zu Boden strzte. Mit aufgeplatzter Lippe lag er dort und sah nun beinahe unglubig zu dem Reporter hinauf. Dann schttelte er den Kopf, richtete sich auf und verlie berstrzt das Zimmer. Einen Moment bildete Parett sich ein, eine Trne auf Logs Wangen gesehen zu haben.


    Endlich Ruhe, sprach er zu sich selbst und schien die Worte als Rechtfertigung fr sich und sein Handeln zu benutzen.


    Mde lie er sich wieder auf seinen Stuhl fallen und verharrte dort einen Augenblick vollkommen regungslos. Dann wandte er sich wieder dem Papierstapel zu, las eine Seite nach der anderen, fand jedoch kaum Sinnvolles. Vieles hatte er bereits gelesen oder sich selbst zusammengereimt. Interessant waren einige der geschichtlichen Eintrge ber Elementarii oder auch ein Kapitel ber Magie verstrkende oder mindernde Materialien. So vergingen viele Stunden, in denen er alles aufsog, egal, wie relevant es ihm auch erschien. Doch nichts davon brachte ihn wirklich weiter. Nichts verriet ihm, wie er seine Laia zurckbekommen wrde. Es war bereits nach Mitternacht, als er schlielich beim letzten Kapitel ankam. Dieses erschien endlich vielversprechend. Und es war in Paretts ursprnglicher Version des Buches nicht enthalten gewesen.


    


    Unsterblich


    Es ist unbestreitbar, dass die Elementarii die freiesten Wesen der gesamten Schpfung sind. Sie haben die Fhigkeiten und Mittel, ihr Schicksal so tiefgreifend eigenstndig zu whlen, wie kein anderes uns bekanntes Wesen es zu vollbringen vermag. Dies ist das uralte Geschenk jener Mnche, von denen du bereits gelesen hast. Doch von Anbeginn an gab es ein Gesetz, das fr alle Wesen der Schpfung unumstlich war und das auch wir nicht zufriedenstellend zu brechen vermochten. Alles starb, wenn seine Zeit gekommen war.


    Unsterblichkeit war eine Sehnsucht, die schon immer die gierigen Geister vieler Elementarii mit Faszination erfllte. Vielleicht war es nur der berhebliche Glaube, auch diese eine Schranke noch zu berwinden, um sich endgltig aus den Fngen des Schicksals loszureien, doch mit dem Anwachsen der verschiedenen Schulen unserer Kunst huften sich auch zunehmend die Forschungen auf dem Feld der Unsterblichkeit.


    Nun, ich werde dir hiermit schon einmal verraten, dass die meisten ihrer Bemhungen dich nicht im Geringsten deiner verlorenen Geliebten nher bringen werden. Zu schade fr dich, aber lass dich davon blo nicht vom Lesen und vom Verschwenden deiner kostbaren Lebenszeit abhalten. Es wre eine Schande, sie mit gehaltvollen Dingen zu fllen.


    Diesen Gedanken schienen auch jene Elementarii zu hegen, die sich als Forscher dem Ziel verschrieben hatten, die Unsterblichkeit fr sich oder andere mglich zu machen. Es waren jene, die herausfanden, dass man das eigene Leben durch den Konsum anderer Lebewesen unnatrlich zu verlngern imstande war. Jedoch war der Preis so entsetzlich, dass nur diejenigen ihn auf sich nahmen, die den Tod unendlich frchteten.


    Damals hatte man auch herausgefunden, dass Krfte und Gegenkrfte ihre Existenz gegenseitig bedingten. Ungleichgewichte schienen sich ganz natrlicherweise von selbst auszugleichen. Dies fhrte bei verschiedensten Experimenten zu den Problemen, die am Ende eine wahrhaftige Unsterblichkeit vereitelten.


    Viele, und dieser Teil drfte deine besondere Aufmerksamkeit erregen, versuchten stattdessen, dem Schicksal zu entrinnen, indem sie von den Toten zurckkehren wollten. Dies schien jedoch nur in den seltensten Fllen und unter grten Opfern mglich zu sein. In jedem Fall jedoch nur dann, wenn direkte Einwirkung von Magie die Ursache des Sterbens gewesen war. Am besten waren die Erfolge, wenn kurz nach dem tdlichen Zauber ein Elementarius die Elemente um Hilfe bat, um die an diese Ebene gefesselte Seele wieder mit dem Krper zu verschmelzen. Dafr musste jedoch die eigene Verbindung von Krper und Seele des Anrufenden gekappt werden. Der Elementarius tauschte mehr oder weniger direkt das Schicksal mit dem Verstorbenen.


    Es wurde niemals eine Mglichkeit gefunden, eine Seele zurck in einen Krper zu bringen, die ohne Magie von diesem getrennt wurde und bereits aus dieser Ebene verschwunden war. Nun, das drfte dich ein wenig enttuschen, aber es wird gemeinhin fr sehr wahrscheinlich unmglich gehalten.


    


    Daher hatte Log das also. Er hatte dieses Kapitel bereits gelesen. Der Zorn, den er zuvor auf den Magier gehabt hatte, richtete sich nun einfach auf das ruhig vor ihm liegende Papier. Niemand, aber auch wirklich niemand schien ihm helfen zu wollen. Niemand schien es berhaupt zu knnen. Am Ende wrde er selbst herausfinden mssen, wie es ging. Und wenn niemand es vor ihm getan hatte  er wrde Laia zurckholen. Irgendwie wrde er es schaffen.


    Das Kapitel hatte nur noch ein paar Abstze. Dann wrde er das Buch aufgeben. Danach wrde er selbst eben die Antworten erschaffen mssen, die er hier nicht zu finden vermochte.


    


    Die Suche nach einem Weg, das Leben in einer annehmbaren Form zu verlngern, trieb mein Volk ber Jahrtausende an. Und letztlich fhrte es meine Brder und Schwestern an den Rand des Untergangs, wo auch du eines Tages stehen wirst, wenn du ihrem Beispiel folgst, Parett der Eilige. Immer weiter gingen die Forschenden, begannen grundlegende Gesetze dieser Welt zu dehnen und zu verndern.


    Doch die Forschungen hatten ihren Preis und die Welt litt grte Qualen, whrend wir uns ihre Elemente mit immer weniger Rcksicht und immer grerer Gier unterwarfen. In dieser Zeit wurden unglaubliche Schnheiten aus Magie erschaffen, doch das brachte den Planeten an die Grenze seiner Belastbarkeit. Und die Menschheit blickte ihrer Ausrottung ins Auge. Da begannen sie, Jagd auf die Unsrigen zu machen.


    Nur ein einziger Elementarius, dessen Verstand sogar den meinen womglich in ein oder zwei Punkten noch bertraf, entwarf einen Plan, um das Schicksal zu tuschen. Seltsamerweise tat er es, um diese Welt vor ihrem Untergang zu bewahren. Und er tat es, indem er Verrat an seinem eigenen Volk beging. Und nur dieser eine Mann war fhig und bereit, den grausamen und unermesslich hohen Preis zu zahlen, den dieses Meisterwerk forderte 


    


    Paretts Augen weiteten sich, als die Erkenntnis ihn traf. Es gab jemanden, der das Gesetz des Sterbens besiegt hatte. Es gab jemanden, der diese Grenze umgehen konnte. Und er glaubte sogar zu wissen, wer dieser jemand war. Es war der Mann, der vor Log dieses Buch besessen hatte. Der Mann, der Shurona geschickt und Laia gettet hatte, um es zurckzubekommen. Dieser verdammte Magier, der nach unendlich langer Zeit von sonst woher zurckgekehrt war.


    Es machte den Reporter wahnsinnig, dass dieses Buch noch immer keine Antwort verraten wollte. Dabei kannte es sie. Es musste sie kennen. Wenn dieser Magier sein einstiger Schler und Besitzer gewesen war, war es dabei gewesen. Es musste alles darber wissen. Die Planung, den Ablauf, den Preis.


    Verdammtes Mistding, jetzt spuck schon aus, wer dieser Kerl ist und was er getan hat!, blaffte er die Kopie an. Sonst werde ich die Elemente dazu bringen, dich zu zwingen, du dmlicher Haufen Papier und Buchstaben 


    Und dann geschah der Zauber. Auf der letzten Seite, die vorher vollkommen leer gewesen war, erschien mit einem Mal neue Schrift. Sie wurde von einer unsichtbaren Hand geschrieben. Worte und Stze entstanden auf dem weien Blatt und schlielich stand dort ein neues Kapitel.


    Parett erhob sich. Er wollte nun doch Log holen. Er wusste nicht, was ihn dazu trieb, doch sein Gefhl sagte ihm, dass dieser Text auch fr Logs Augen bestimmt war. Und vielleicht, so berlegte er, hatte er dem Mann in seinem Zorn doch Unrecht getan. Vielleicht hatte Log ihn wirklich nur von etwas abhalten wollen, das er fr unmglich hielt, weil er es nicht besser wusste. Aber vielleicht waren genau in diesem Text die Dinge beschrieben, welche ihnen einen Weg erffneten, das Unmgliche mglich zu machen.


    In geschwungenen Buchstaben prangte folgende berschrift ber dem Kapitel: Nagisre 

  


  
    Entschlossen


    Nun, ihr habt euch also endlich bewusst gemacht, dass ich kein gewhnliches Buch bin. Eine sehr beeindruckende Wendung. Und dann habt ihr auch noch ein intelligentes Thema gewhlt, was mich beinahe noch ein wenig mehr beeindruckt. Aber glaubt nicht, das bringe euch den Sympathie-Vorteil zurck! Den habt ihr nach dieser unsglichen Vervielfltigung meiner Essenz endgltig verloren.


    Mein alter Herr Nagisre war einer der grten Elementarii, die jemals aus meiner Schule hervorgingen. Niemand verstand je so gut die Zusammenhnge zwischen Preis und Wirkung wie er. Und niemand hat mich je fr hochtrabendere Ziele verwendet. Letztlich bleibt er jedoch ein ebenso trichter Narr, wie ihr und alle Menschenwesen es wohl immer bleiben werden.


    Doch ich sehe euren inneren Aufruhr und eine Menge Verwirrung. Um es eurem Geist ein wenig zu erleichtern, werde ich am Anfang beginnen. Nicht, dass ich groe Hoffnung htte, ihr knntet dann besser folgen, aber eine Gelegenheit, mich vom Gegenteil zu berzeugen, habt ihr wohl zumindest verdient.


    Die Elementarii besitzen Fhigkeiten, die weit ber eure Vorstellungskrfte hinausreichen, wie an dieser Stelle bereits das ein oder andere Mal deutlich geworden sein sollte. Diese Eigenschaft macht sie in ihren eigenen Augen oft zu den geeigneten Herrschern ber diese Welt und ihre Bewohner. Ja, Grenwahn ist eine tckische Untiefe der Magie, in die viele der geistig Schwachen geraten, wenn ihre Macht ein gewisses Ma berschreitet.


    Wie bereits berichtet, fingen irgendwann diejenigen von uns, die sich selbst als Engel oder deren Vertreter auf Erden sahen, an, mit der Welt und ihren Gesetzen zu experimentieren. Sie erforschten Konsequenzen und Notwendigkeiten, um die Zusammenhnge der Magie und der Schpferkraft zu verstehen. Und sie zerstrten in ihrem Wahn, in ihrem Streben nach noch mehr Strke, diese Welt leichtfertig auf Ebenen, die vorher noch nicht einmal zu erreichen waren.


    Nagisre war zu dieser Zeit mein Schler und ich erklrte ihm, welchen Schaden sie anrichteten und dass sie im Begriff waren, sich selbst und auch alles andere mit sich in die Vernichtung zu reien. Sie breiteten sich aus, zerrten von allen Seiten an dem, was ihnen ihre Kraft gab, sodass sie zu einer Gefahr fr das Gleichgewicht der Welt an sich geworden waren. Das verstand dieser auergewhnliche junge Mann und beschloss, jemand msse sie aufhalten.


    Ich wollte ihn berzeugen, dass niemand das knne. Doch er sagte, es msse einen Weg geben. Ich habe nie einen Sterblichen verbissener suchen sehen. Und in den Jahren, die er ruhelos sein Wissen mehrte und anderen predigte, kamen ihm immer wieder Zweifel, ob es damit getan wre, nur die Elementarii von ihrem Treiben abzubringen.


    Er sah den Zorn der Menschen dieses Landes und er erkannte ihren Erfindungsreichtum und ihr Gieren nach immer noch mehr, als sie besaen. Und er gelangte zu der berzeugung, dass sie und alle anderen Vlker, alle anderen Rassen, die eine solche Macht erlangten, eines Tages das Schicksal der Elementarii teilen wrden. Und er sah sich nun nicht mehr nur in der Pflicht, sein eigenes Volk aufzuhalten. Er wollte die Welt vor ihnen allen bewahren.


    Und tatschlich entwickelte er nach Jahrzehnten mittels unseres gebndelten Wissens und seiner eigenen Forschungen ein Ritual. Vorwiegend diente dieses zwei Zwecken. Es sollte alle lebenden Elementarii entmachten und ihre Magie auf das Ma der gewhnlichen Sterblichen herabsenken. Gleichzeitig sollte es diese gebndelte Energie in Nagisre strmen lassen, um sie in seinem Krper zu vereinen.


    Ihm war jedoch klar, dass seine Seele nicht bereit war, all diese Magie zu tragen. Sie wrde innerhalb dieser Welt kollabieren. Darum verwendete mein damaliger Meister all diese Macht, bevor sie ihn dahinraffte, um seine Seele in eine andere Welt zu sperren, sie dort reifen zu lassen. Dabei jedoch wrden groe Teile seines sterblichen Lebens aus seinem Sein ausgelscht werden. Er wrde ber drei Jahrtausende im Nichts eingeschlossen berdauern mssen, bevor er gereinigt und gestrkt zurckkehren wrde. Und ohne seine Erinnerungen wre er blo ein Laie mit unglaublichen Krften gewesen. Das htte ihn nur selbst zu einer Gefahr gemacht.


    Doch sein Ziel war es, bei seiner Wiederkehr die Menschen vor ihrer eigenen Gier zu schtzen, um diese Welt vor einer erneuten Bedrohung zu bewahren. Er brauchte sein altes Selbst. Darum legte er in seiner Dreistigkeit, die ich bisher nur bei euch wiederfinden konnte, einen Zauber auf mich. Ich sollte sein altes Wesen wiederherstellen, sobald er mich in seiner wiedergeborenen und von Magie erfllten Form finden wrde. So prpariert bergab er mich Shurona, seiner treuesten Dienerin, und schtzte sie als Einzige vor den gewaltigen Auswirkungen seines Rituals.


    Und nun kommt ihr zwei ins Spiel, Parett der Eilige und Log der Stille. Ich vermute, das Schicksal suchte nach einem Weg, Nagisre zurck auf die erlaubten Pfade zu zwingen, denn etwas ist nicht nach Plan verlaufen. Ich selbst war verwirrt, als ich mit euch konfrontiert wurde. Log war nicht er und doch konnte er Teile von mir lesen und lste auch den Zauber aus, der auf mich gelegt worden war. Irgendwann in den Jahren der Leere, musste irgendeine Macht die Seele meines einstigen Schlers gespalten haben. Vielleicht war seine Essenz zu mchtig. Vielleicht war es wirklich nur ein Aufbegehren des Schicksals gegen Nagisres Vorhaben. Vielleicht war es auch einfach ein Teil seines eigenen Plans, den er selbst vor mir verschwieg, wie ich erst vermutete, als ich schlielich zum ersten Mal Parett traf.


    Wie auch immer es geschehen sein mochte, es vernderte am Ende wenig. Nagisre wurde wiedergeboren. Und sein Plan ist bereits vollendet. Er hat allein vollbracht, was einst selbst Hunderte Elementarii nur unter grten Bemhungen vollbringen konnten. Er hat die Essenzen der Elemente aus einer Region ausgelst. Er hat groen Teilen dieser Stadt die elementaren Krfte entzogen. Und diese Krfte bilden, wenn sie verbunden werden, eine sich selbst erneuernde Energiequelle. Nagisre hat einen Weg gefunden, alle Preise zu umgehen, die das Wirken von Zaubern ihn sonst kosten wrde. Nun kann er die Elemente nach Belieben verndern und damit auch sein Leben nach seinem Willen verlngern, ohne dass er selbst den Preis dafr zahlen msste.


    Er hat den endlos scheinenden Kampf der Elementarii gegen die Sterblichkeit schlielich siegreich beendet. Und alles, was er brauchte, war ein mchtiges magisches Artefakt, um die Essenzen darin zu binden und es somit in einen unerschpflichen Spender der Magie zu verwandeln 


    


    Und dafr brauchte er also das Buch, sprach Log es aus und atmete tief und schwer durch.


    Sie standen im Kirchenschiff des Engelshauses, der Stapel aus Kopien lag auf dem Altar vor ihnen und wurde von drei Gestalten umringt. Parett war zu Elreen und ihm gestoen und hatte ignoriert, dass sie und er tatschlich in ein Gesprch vertieft gewesen waren. Auch die Tatsache, dass der Reporter Log das letzte Mal mit Gewalt fortgejagt hatte, schien ihm nun vollkommen gleichgltig zu sein. Und Log war froh darber. Er wusste nicht, wie er reagiert htte, htte Parett dort weitergemacht, wo ihr Gesprch aufgehrt hatte. Stattdessen war er einfach hereingeplatzt, hatte den Haufen Papier auf den Altar geknallt und gesagt, sie sollten es sich ansehen.


    Ja, murmelte Parett bitter und ballte die Hnde, auf die er sich aufsttzte, zu Fusten. Dafr hat er sie gettet  und nun ist er unbesiegbar und allmchtig 


    Und das soll heien, versuchte Elreen es irgendwie zu erfassen, dass dieser wahnsinnige Magier da drauen ber euch in diese Welt gekommen ist. Er ist quasi als blinder Passagier bei euch mitgefahren?


    hm, so hnlich, berlegte Log und versuchte ihr sein Verstndnis der Situation zu erklren. Ich glaube, diese zwei Teile von ihm wurden uns mehr untergeschoben und ber uns in diese Welt geschmuggelt, bis sie bereit waren, wieder zurck an ihren eigentlichen Besitzer zu gehen.


    Er hatte sich zu Elreen gesetzt, als er von Parett zurckgekommen war. Log hatte einfach nicht gewusst, zu wem er sonst noch htte gehen sollen. Doch er hatte Gesellschaft gebraucht, um all die wirren Gedanken und Gefhle zu ordnen, die in den letzten zwei Tagen in ihm aufgekommen und schlielich mit aller Kraft nach auen gedrngt waren.


    Also hatte er sich neben ihr niedergelassen, ohne auch nur die geringste Ahnung zu haben, wie sie reagieren wrde. Elreen hatte dagesessen und still geweint. Sie hatte sich die Trnen eilig abgewischt, war jedoch nicht vor ihm geflohen. Er hatte seine aufgeplatzte Lippe einfach weiter bluten lassen. Eine Weile hatten sie nur dort gesessen. Dann hatte er gesagt, es passiere so viel in so kurzer Zeit, es sei schwer, damit noch Schritt zu halten. Sie hatte nur genickt. Danach hatte er sie gefragt, ob sie es verstehen wolle. Ob sie wissen wolle, was vor sich ginge. Sie hatte ein weiteres Mal nur mit einem Nicken geantwortet. Und dann hatte er begonnen, ihr zu erzhlen, was er ber die Elementarii und die Vorflle in Zorin wusste. Und schlielich hatte sie begonnen, ihm Fragen zu stellen. Sie wollte mit einem Mal immer genauer wissen, wie die Dinge zusammenhingen. Und er hatte sein Bestes gegeben, es ihr zu erklren. Niemals hatte sie ihm so aufmerksam zugehrt wie an diesem Nachmittag, glaubte Log. Und kein einziges Mal hatte sie abzulenken versucht.


    Schlielich war die Frage nach seiner Motivation fr all dies gefallen. Und Log hatte erneut von seiner Schwester berichtet und von seinem Vater. Er hatte von der Ernchterung erzhlt, die er vor Monaten hier hatte erfahren mssen. Von dem Gefhl der aufkommenden Mglichkeiten, welches ihm das Buch gegeben hatte. Und dann von seinem Vorhaben, die Reichen der Stadt zu bestrafen, sie ein fr alle Mal mit einem Paukenschlag wachzurtteln, der sogar bis hinauf in ihre erhobenen Turmzimmer htte hallen sollen. Daraufhin war ihr Blick eine Weile an ihm vorbeigegangen und sie hatte geschwiegen.


    Dies ist ein frchterlicher Ort , hatte sie gesagt, ohne zu erklren, auf welchen Ort sie sich genau bezog. Wrdest du es noch immer tun wollen, wenn die Dinge wieder besser werden?


    Log hatte bei dieser Frage gestockt, die in seinem Geist immer lauter wiedergehallt war. Er musste an das ungleiche Paar denken, das er vor noch nicht mal ganz drei Tagen kennengelernt hatte. Laia und Parett wirkten so verschieden, dass er sich nur langsam an den Gedanken gewhnt hatte, dass sie verlobt waren. Er hatte Laia kaum kennenlernen knnen, doch er hatte gesehen, dass sie ein gutes Herz hatte. Und er hatte in Paretts Augen etwas erblickt: Immer dann, wenn der Reporter sie angesehen hatte, war dort Gte und Liebe gewesen. Und da hatte er erkannt, dass Laia etwas in ihm sah und aufgeweckt hatte, das Log ohne sie vielleicht niemals gesehen htte. Dabei musste er an Uffrin denken. Er dachte an die Nachmittage mit ihm und Elreen. Er dachte an die Gesprche und die Zuversicht, die der Mann ihm immer hatte geben wollen. Und an seinen toten Krper. Und dann an Laias toten Krper. Und schlielich dachte er an Nagisre. Und er erkannte seinen schlimmsten Albtraum in diesem Gesicht. Die Augen dieses Mannes hatten dieselbe Form, denselben Blick, den er viel zu hufig im Spiegel hatte sehen mssen. Und unter all diesen Gedanken hrte er im Geiste erneut Elreens Frage. Wrde er es noch immer tun wollen, wenn die Dinge wieder besser wrden?


    Nein, antwortete Log leise. Denkst du, sie werden wieder besser werden?


    Nein , hatte sie voller berzeugung entgegnet und dann hatten sie beide geschwiegen, bis Elreen neue Fragen zu den Elementarii eingefallen waren.


    Nun standen sie hier beieinander und das Mdchen schien noch immer mehr wissen zu wollen, um die Lage besser zu verstehen, in der sie sich eigentlich befand. Sie hatte kein Wort ber Laia verloren, doch Log wusste, dass sie sich auf diese Weise vermutlich auch von dem Tod der jungen Frau abzulenken versuchte. Auch wenn die beiden sich nur einen Tag gekannt hatten, war Paretts Verlobte wohl diejenige gewesen, die Elreen am meisten ans Herz gewachsen war. Sie hatte Laia vertraut und nun war sie allein unter Magiern und Toten.


    Aber das bedeutet, dass unsere Macht ebenso gro sein muss wie seine, oder?, fragte Parett nachdenklich und kalt. Wenn wir ihn mit der Magie all der einstigen Elementarii in uns getragen haben, dann hat er scheinbar nicht alles davon abbekommen, als er sich abgespalten hat. Und das bedeutet, wir haben eventuell eine Chance, ihm das Buch abzunehmen und es selbst zu nutzen, nicht wahr?


    Um was zu tun?, wollte Log wissen, denn er hatte Zweifel, ob irgendjemand wirklich geeignet war, einen unerschpflichen Spender der Magie zu besitzen.


    Nur Laia , gab der Reporter knapp zurck und Log verzog sorgenvoll das Gesicht.


    Hast du das Kapitel zu Ende gelesen?, fragte er vorsichtig und deutete auf den letzten Teil des Textes. Wohl wissend, dass er damit wahrscheinlich ein Risiko einging.


    


    Und nein, mein lieber Parett der Eilige, ich muss dich enttuschen. Die Macht der Elemente mag nahezu unerschpflich und gewaltig sein, sie wirkt aber ausschlielich auf dieser Ebene. Die Elemente haben im Himmel keinerlei Einfluss. Was einmal dort ist, wird nicht durch diese irdischen Krfte von dort zurckkehren.


    Es liegt mir fern, dir Ratschlge zu erteilen, zumal du sie sehr konsequent zu ignorieren scheinst, aber es scheint mir an der Zeit, das Verlorene loszulassen 


    


    Verdammtes Mistding!, brllte Parett nur und fegte den Stapel Papier vom Altar, sodass die Bltter durch die Luft segelten und sich auf dem Boden verteilten.


    Log und Elreen standen beide dort und sahen dem Reporter dabei zu, wie er mit den Fusten auf die schwere Steinplatte schlug. Das steinerne Abbild Gesenks, des obersten Engels, blickte aus dem Schatten zu ihnen herab.


    Was , fand schlielich Elreen zgerlich als erstes wieder ihre Sprache, was wollt ihr nun tun?


    Log sah auf das verstreute Papier vor ihnen, dann blickte er sie entschlossen an und antwortete: Wir mssen ihn aufhalten. Und zwar bevor er beginnt, diese Welt in sein Paradies zu verwandeln. Ich habe nmlich das Gefhl, dass dabei ein Groteil der Menschheit draufgehen wird. Vielleicht haben ein paar von denen es auch verdient, aber 


    Du willst noch mal versuchen, dich gegen diesen Kerl zu stellen?, rief Elreen fassungslos und mit verzweifeltem Blick. Das letzte Mal war doch schon eine Katastrophe. Wie kannst du das auch nur in Erwgung ziehen? Das ist Irrsinn, Log. Sind nicht schon genug Leute gestorben? Sollen wir jetzt unbedingt auch noch selbst dran glauben?


    Nein, aber 


    Sie hat recht, unterbrach Parett den Magier und wandte sich mit trbem Blick wieder zu ihnen um. Wir knnen hier kaum noch was ausrichten. Besonders jetzt nicht mehr. Wir sollten unseren Kram suchen und sehen, dass wir so weit wie mglich von diesem Bezirk, dieser Stadt und am besten diesem Land wegkommen und uns irgendwo in Sicherheit bringen 


    Wir werden aber verdammt noch mal nicht von dieser Welt runterkommen, versteht ihr das nicht?, versuchte Log, ihnen nachdrcklich zu erklren. Es gibt kein Weglaufen! Es gibt kein Entkommen! Was hier passiert, wird kein Verstecken mglich machen 


    Aber  vielleicht ist seine Welt gar nicht so schlimm , meinte Elreen und unterdrckte ein Schluchzen dabei. Sie bemhte sich, nicht zusammenzubrechen. Wenn wir nur weit genug weg sind, knnen wir vielleicht irgendwo leben und es wird in Ordnung sein. Auch so 


    Genau, bekrftigte Parett. Was geht uns dieser Schei hier noch an? Lass uns einfach unsere Hintern retten und diesen Kerl tun lassen, was immer er will. Was solls, solange er uns damit in Ruhe lsst?


    Wer sagt, dass er das tut?, wollte der Magier wissen und war vollkommen entrstet von der Gleichgltigkeit und dem scheinbaren Egoismus der beiden. Wer sagt, dass er nicht die ganze Welt so sehr auf den Kopf stellen wird, dass sich absolut alles verndert? Wir sind die Einzigen, die berhaupt eine Chance haben, Parett. Wir sind vielleicht die letzte Chance fr diesen ganzen Planeten 


    Schei auf den Planeten!, fuhr ihn Parett an.


    Hatte er das eben wirklich gesagt? Es war Log absolut ein Rtsel, wie jemand sich ernsthaft vor ihn stellen und ihm so etwas ins Gesicht sagen konnte. Dieser reiche, ignorante Idiot konnte das unmglich wirklich so meinen. Ja, denn er war ein Idiot, wenn er auch nur daran dachte. Nur Idioten ist der einzige Ort egal, an denen sie leben knnen. Er hatte geglaubt, Parett wre vielleicht anders, wre besser als das Bild, das er von all diesen arroganten Oberschichtlern gehabt hatte. Aber wenn es wirklich um alles ging, war er ganz genauso. Vielleicht war das einzig Gute an ihm lediglich seine Verlobte gewesen und gemeinsam mit ihr am Vortag endgltig gestorben.


    Sei froh, dass Laia dich nicht sehen kann, zischte er dem Reporter entgegen. Sie wre garantiert enttuscht. Und sie htte allen Grund dazu 


    Lass sie aus dem Spiel!, fauchte Parett und hob zornig seine Faust. Sie ist tot, verdammt!


    Ja, vielleicht ist das besser, trat der Magier nach und seine eigene Enttuschung lie ihn jede Vorsicht vergessen. Besser, als mit einem Feigling wie dir das Leben zu verbringen 


    Das war zu viel, das wusste der Magier. Und er war nicht berrascht, als Parett einen Satz nach vorn machte und ihn am Kragen packte. Er lie sich keine Angst anmerken, behielt einen strengen und kalten Ausdruck auf dem Gesicht, das Parett nun ganz nah an seines heranzog.


    Log versuchte an ihm vorbei zu Elreen zu schauen: Geh doch bitte in den Garten! Nur eine Weile. Und lass uns allein, ja?


    Seid ihr verrckt?, rief das Mdchen und versuchte Parett von hinten fortzuziehen. Dieser hob jedoch nur seine freie Hand und lie aggressive kleine Blitze aus seinen Fingerspitzen zngeln.


    Verschwinde lieber!, befahl er ihr tonlos.


    Sie wich vor ihm zurck, warf einen panischen Blick zu Log herber und schttelte dann nur noch einmal verzweifelt den Kopf, bevor sie zu der kleinen Tr zum Garten lief. Durch diese verlie sie die Kirche. Nichts rhrte sich noch, bis die Tr endgltig ins Schloss gefallen war.


    Pltzlich lie Log seine Hand nach vorn fahren und berhrte Paretts Brust. Mit einem peitschenden Gerusch schien die leichte Berhrung einzuschlagen wie ein gewaltiger Hieb. Der Reporter wurde von den Fen gerissen und landete mit dem Rcken auf dem Boden, wo er noch ein gutes Stck weiterrutschte. Auch Log wurde von der Wucht nach hinten gerissen, war jedoch darauf vorbereitet gewesen. Er landete auf den Fen, strauchelte zwar, konnte sich aber aufrecht halten.


    Keuchend sprang Parett auf die Beine. Sofort setzte er sich wieder in Richtung Log in Bewegung und schleuderte eine brennende Kugel aus seiner Hand ab. Der kleine Mann konnte ihr gerade so ausweichen, doch eine zweite war so schnell hinterhergekommen, dass er sie nicht rechtzeitig bemerkte. Das Geschoss traf seine Schulter und verbrannte sein Fleisch mit so grausamer Klte, dass selbst seine Kleidung ihn davor nicht schtzte.


    Er schrie vor Schmerz auf und konnte kaum dem Fausthieb entgehen, der nun auf ihn zuraste. Irgendwie schaffte er es jedoch haarscharf, sich wegzuducken und seinen Kopf in Paretts Magen zu rammen. Schwungvoll schob er ihn so ein paar Schritte, bis der Reporter rckwrts ber die Sitzflche einer Kirchenbank fiel und hart auf dem Boden aufschlug.


    Er blinzelte angestrengt, schien um sein Bewusstsein kmpfen zu mssen, doch Log war bereits ber ihm und versetzte ihm einen Schlag mitten ins Gesicht. Dann packte er Parett nun seinerseits am Kragen und zog seinen Oberkrper ein Stck empor.


    Voll blinder Wut blickte er ihn an. Er hatte keine Ahnung, warum er eigentlich so wtend war. Es fhlte sich falsch an, hier zu stehen und mit Parett zu kmpfen. Aber er hatte es doch verdient, wegen seiner Feigheit, wegen seiner dummen Arroganz, oder etwa nicht? Wie wre es ihm selbst ergangen, wenn wenige Stunden zuvor Elreen gestorben wre? Er erinnerte sich, wie wtend und voller Angst er nach dem Tod seiner Schwester gewesen war. Wie absolut hilflos hatte er sich damals gefhlt. Und nun stand er hier, ber sich selbst gebeugt, voller Wut, und beobachtete sich dabei, wie er die Faust zu einem erneuten Schlag gegen sich erhob.


    Kinder, kann man euch denn nicht mal ein paar Stunden alleine daheim lassen?, hallten mit einem Mal wieder Worte durch die zum Zerreien angespannte Luft.


    Log lie sofort von Parett ab, als schme er sich dafr, in dieser Position erwischt worden zu sein. Und ein wenig tat er es auch. Er erkannte die Stimme, sah jedoch nicht gleich auf, sondern blickte weiterhin auf Parett hinab. Der Reporter sank zwischen den Bnken auf den Boden und ein leichtes Lcheln huschte ber sein Gesicht. Obwohl er blutete und sein linkes Auge bedenklich anschwoll und sich verfrbte, schien er sich pltzlich zu entspannen.


    Gratulation, rief der Kommissar vom Eingang der Kirche her und klatschte in die Hnde. Nun endlich richtete Log sich auf und wandte sich dem zurckgekehrten Keldo zu. Habt ihr euch entschieden, dass die Welt besser ohne euch dran ist, und wollt euch nun gegenseitig von weiterem Schaden abhalten. Sehr lblich! Aber denkt daran, dass niemand den Mist hinterher aufwischen kann. Auer dieses verstrte Mdchen, das ihr mitschleift. Und ich frchte, die wird das nicht tun. Stattdessen wrde sie vermutlich diesen Ort nie wieder verlassen. Vor allem, wenn eure schmierigen Leichen hier im einzigen Ausweg liegen, den diese Sackgasse fr wenig geistreiche Fleischscke wie euch berhaupt besitzt. Also lasst das lieber, okay?


    Log stand da und sah schweigend zu, wie der Mann zu ihnen herber kam und nichts mehr von der Wut zeigte, mit der er die Kirche am Vortag verlassen hatte. Er wirkte beinahe, als habe er nun in der spten Nacht vollkommen vergessen, weswegen er am frhen Nachmittag berhaupt wtend gewesen war.


    Wie geht es dir?, fragte der Magier ihn etwas unsicher. Er wollte keine alten Wunden aufreien, wollte aber dennoch zumindest grob erfahren, wie der Kommissar emotional einzuordnen war. Er hatte ihn bereits als ungerechten und grausamen Gesetzeshter, als aggressiven und wutgetriebenen Mann, aber ebenso als harmlosen und hilfsbereiten Witzbold erlebt. Er wollte wissen, womit er in der nchsten Zeit rechnen musste.


    Oh, mir gehts blendend!, gab Keldo grinsend zurck und hielt dann einen Moment inne, bevor er noch wie beilufig hinzufgte: Also bis auf die Tatsache, dass ich nicht ganz lebendig bin und dass ich nichts anfassen und keinen Alkohol trinken kann, um mich zu besaufen. Ach ja, und die Liebe meines Lebens ist auch hinber. Alles bestens!


    Parett gab ein verchtliches Schnauben von sich und setzte sich auf. Abfllig lie er die Worte fallen: Komm schon! Die Liebe deines Lebens? Was soll ich denn sagen? Dich wollte sie nicht mal heiraten. Ich hab sie gerade eben erst verloren. Wir hatten alles und dann war es weg. Also wie soll ich mich denn dann bitte erst fhlen?


    Lass sie los!, meinte Keldo und war mit einem Mal vollkommen ernst. Lass sie einfach los, Mann! Es ist immer von einem Moment auf den anderen alles weg. Alles auf einmal. Selbst wenn es langsam geht, passiert es noch pltzlich. Und es passiert absolut immer viel zu schnell. Wenn du jemals wieder wirklich leben willst  lass sie los!


    Und Parett lachte leicht verzweifelt, schttelte den Kopf und sah in eine andere Richtung. Dann erhob er sich langsam, sttzte sich dabei auf die Kirchenbank neben ihm. Schlielich drehte er sich, noch immer den Kopf schttelnd, um und sagte:


    Was weit du schon vom Loslassen? Du hast sie nie berwunden.


    Meinst du das?, fragte der Kommissar und durchquerte forsch eine Bankreihe, um sich bedrohlich nah vor seinem Gesprchspartner aufzustellen. Denkst du denn wirklich, ich htte das alles berstanden, wenn ich sie nicht schon lngst losgelassen htte? Denkst du, ich htte euch berstanden? Meinst du nicht, ich htte nie die Chance gehabt, sie zurckzubekommen?


    Oh doch, mein alter Kumpel, du warst verdammt oft weg. Und ich war ein verdammt guter Freund. Glaubst du nicht, dass sie die Einsamkeit vielleicht irgendwann zurck in meine Arme getrieben haben knnte?


    Wir sollten das nicht tun, habe ich ihr gesagt. Du wrdest dich spter nur dafr hassen und dann wrde sie mich dafr hassen und dann htte ich mich selbst auch dafr gehasst.


    Nicht immer sollte man das Glck greifen, wenn sich eine Chance dazu bietet. Manchmal ist es einfach falsch  denn dieses kleine Glck knnte dafr sorgen, dass dir jedes andere Glck fr eine lange, lange Zeit verwehrt bleibt. Ja, das habe ich ihr gesagt, und sie hat mich trotzdem dafr gehasst. Sie wollte nur wen, der fr sie da ist. Und ich htte es sein knnen. Doch ich hab sie losgelassen, als es an der Zeit war.


    Und, Mann, wann, wenn nicht jetzt, sollte deine Zeit dafr sein?


    Mit einem Mal fhlte Log sich sehr unbehaglich und fehl am Platze. Sicher, Keldo schien es egal gewesen zu sein, dass er hier war, als er die Worte ausgesprochen hatte. Dennoch hatte all das doch sehr wenig mit ihm zu tun und ging ihn auch kaum etwas an. Er bekam langsam das seltsame Gefhl, dass es zu einer ungewollten Angewohnheit von ihm wurde, in solchen Momenten danebenzustehen und alles mit anzuhren. Nervs kaute er auf seiner Lippe herum, whrend er in winzigen Schritten, von einem Bein aufs andere tapsend, von den beiden Mnnern zurckwich.


    Der Ausdruck in Paretts Gesicht war unglubig, aber er wirkte dennoch erstaunlich gefasst. Mehr so, als habe er eben erfahren, dass eine nebenschliche Bestellung, die er vor Monaten aufgegeben hatte, noch nicht bearbeitet worden war. Log fragte sich tatschlich, wohin die Wut, die den Reporter schon den ganzen Tag immer wieder zu berkommen schien, mit einem Mal verschwunden war.


    Wann war das?, fragte Parett schlielich kraftlos und seine Schultern sanken dabei herab, als habe er den Versuch, Krperspannung zu halten, mit einem Mal aufgegeben.


    Ist lange her, erklrte der Kommissar ihm und schien ebenfalls berrascht von dieser Reaktion. Kurz nachdem ihr zusammengekommen wart.


    Und dann lchelte der Reporter mit einem Mal und schttelte erneut leicht den Kopf dabei, whrend er Keldo tief in die Augen blickte.


    Idiot!, brachte er schlielich hervor. Ich htte diese Chance ergriffen 


    Und Keldo sah sein Gegenber nur voller Erstaunen an, bis dann schlielich ein verstndnisvolles Funkeln in seinem Blick auftauchte und er wieder zu grinsen begann.


    In scherzendem Ton gab er zurck: Ich denke, da sehen wir, wer von uns beiden die moralische Instanz ist.


    Einen Moment herrschte vollkommene Stille. Und Log htte sich am liebsten einfach in Luft aufgelst. Doch dann brach Parett in ein herzhaftes, schallendes Gelchter aus. Zum ersten Mal, seit sie sich kennengelernt hatten, hrte Log den Reporter ehrlich lachen. Es war ein warmes und ansteckendes Lachen. Und wre der Magier nicht so ratlos gewesen, was berhaupt mit Parett vor sich ging, htte er wohl mit eingestimmt. Freundschaftlich wollte Parett nun Keldo auf den Oberarm boxen, doch seine Hand glitt nur durch die krperlose Erscheinung des Kommissars hindurch. Daraufhin wurde sein Lachen noch lauter. Nun musste auch Keldo lachen. Und whrend die beiden Mnner voller Inbrunst ihre ganze Anspannung herauslieen, musste auch Log grinsen. Es war einfach zu seltsam, was hier geschah und stand in keinem Verhltnis zu dem, was sich noch wenige Minuten zuvor ereignet hatte.


    Parett brauchte lange, bis er wieder ruhiger wurde. Doch er behielt auch dann noch ein mysterises Lcheln auf den Lippen, whrend er abwechselnd zu Log und zu Keldo sah. Und beide erwiderten dieses Lcheln. Log genoss die milde Frhlichkeit in all dem Schrecken und der Trauer. Diese kleinen, vllig unerwarteten Momente des Lichts in der Dunkelheit gaben Hoffnung und zeigten, dass das Leben wertvoll war. Dafr kmpften die Menschen, selbst dann noch, wenn bereits alles verloren schien. Und er hatte das Gefhl, dass dieser eine Moment, so wenig er ihn auch verstand, absolut alles verndern konnte.


    Also gut, meinte Keldo schlielich und wandte sich Log zu. Herr Meistermagier, wie stehen unsere Aktien? Was habt ihr zwei als Nchstes vor? Fesselspiele? Oder doch lieber einfach wieder grobe Akte krperlicher Gewalt?


    Eigentlich, bernahm nun Parett das Wort, bevor der Angesprochene auch nur eine Chance hatte, sich eine Antwort zu berlegen, planen wir gerade, wie wir das fahlgesichtige Arschloch in die Hlle zurckschicken, das die Liebe deines Lebens ermordet hat.


    Oh, und ihr wolltet das gerade nur schon mal miteinander ben?, mutmate Keldo und blickte die beiden kopfschttelnd, aber zugleich verschwrerisch schmunzelnd an. Verstehe 


    Und dann berichtete der Reporter dem Kommissar alles, was sie bisher ber Nagisre wussten. Log hatte nun wirklich keine Idee mehr, wie es von einem Kampf voller Wut und Verzweiflung bis zu diesem Punkt gekommen war. Parett schien wie ausgewechselt und wre Log nicht die ganze Zeit dabei gewesen, htte er vermutlich geglaubt, ein anderer habe die Gestalt des Mannes angenommen, um sie zu tuschen. Doch es war eindeutig derselbe Mann wie vorher, der dort stand und ihr Wissen mit Keldo teilte. Nur war er nun ein vllig anderer geworden.


    Das heit, fasste der Kommissar das Ganze fr sich am Ende der Ausfhrungen noch einmal zusammen, ihr wollt euch aus eurem sicheren Versteck begeben, wollt euch durch diese Horde aus geistlosen, mordlustigen Krpern kmpfen, um euch dann mit dem mchtigsten Magier aller Zeiten anzulegen? Und das ohne genau zu wissen, wie ihr ihn aufhalten knnt? Na ja, ich bin schon tot, also warum nicht?


    Log hatte zugehrt. Ab und an hatte er berlegt, etwas einzuwerfen oder zu ergnzen, doch er fhlte sich noch immer wie ein geisterhafter Beobachter. Ihm war dabei durchaus bewusst, wie ironisch dieser Gedanke war, da einem anderen von ihnen diese Rolle viel eher htte zugeschrieben werden knnen. Dennoch hatte er eben das Gefhl, dass dies alles eine Sache zwischen den beiden anderen Mnnern war. Nun jedoch schien der Zeitpunkt gekommen, an dem auch er wieder etwas beizutragen hatte.


    Ich habe da einen Plan, meinte er ein wenig nachdenklich. Aber wir sollten erst Elreen entwarnen und aufklren, bevor ich euch davon erzhle.


    Log nickte, mehr zu sich selbst als zu den anderen. Dann gab er ihnen ein Zeichen, dass sie ihm folgen sollten. Sie gingen durch die Hintertr hinaus in den Garten, wo Elreen auf der Erde sa. In ihrem Scho lag zusammengerollt eine graue Katze, die Log sofort erkannte. Es verwunderte ihn nicht, dass Tefa hier auftauchte. Es passte sogar auf eine seltsame Art und Weise.


    Habt ihr , fragte Elreen vorsichtig, als sie aufsah und Log im Eingang erblickte, habt ihr euch geeinigt?


    Ja, gab er ruhig zur Antwort und trat nher heran, whrend die anderen beiden ihm folgten, alles wieder in Ordnung.


    Okay, ich dachte schon, ihr wrdet , begann sie, doch sie hielt dann inne, als sie Paretts Blessuren bemerkte. Log war froh, dass der Schaden, den der eiskalte Feuerball angerichtet hatte, unter seiner Kleidung verborgen lag. Seht mal, wer mich besuchen kam, kurz nachdem ich raus bin! Keine Ahnung, wie die hier reingekommen ist.


    Paretts Augen weiteten sich, als er die graue Katze erblickte. Eine Mischung aus Abscheu und Panik schien in ihm aufzukommen. Log war sich nicht sicher, ob er auf das Tier losgehen wollte.


    Das ist Shuronas verdammtes Mistviech!, rief der Reporter warnend und machte tatschlich einen sehr aggressiv wirkenden Schritt auf Elreen und Tefa zu.


    Ganz ruhig, Parett!, versuchte Log eilends, ihn aufzuhalten und hielt ihn an der Schulter fest. Die gehrt niemandem. Sie ist bei Shurona genauso wenig zu Hause wie hier. Tefa streunt schon seit meiner Ankunft durch die Kanle und durch die Straen der Stadt. Ich seh sie als gutes Zeichen an. Und als freundlichen Helfer. Ich hab sie an dem Tag gesehen, als ich das Buch bekam. Und als ich Elreen und ihren Grovater das erste Mal traf.


    Ehrlich?, fragte das Mdchen und blickte zu ihm auf, als wsste sie nicht, welches Gefhl diese Aussage genau in ihr auslsen wollte. Das hast du nie erzhlt!


    Wir haben auch nie so viel geredet, gab der Magier zur Antwort und kniete sich nun neben Elreen, um ebenfalls die Katze zu streicheln. Zumindest nicht so viel, wie mir lieb gewesen wre.


    Das Tier jedoch erhob sich aus dem Scho des Mdchens, streckte sich und entwand sich den streichelnden Hnden. Es spazierte langsam geradewegs auf Parett zu, um dann um dessen Beine zu streichen, wobei es ab und an nach oben blickte und ihn anmaunzte.


    Sieht so aus, als mag sie dich, rief Elreen und lchelte dann sanft.


    Log musste sich bei diesem Anblick zusammenreien, um nicht einfach in seinen Gefhlen zu zerflieen. Elreens Schnheit war so absolut unbertroffen. Und ihr Lcheln war die groartigste Schnheit, die er sich an einem Tag wie diesem berhaupt vorstellen konnte.


    Hm, grummelte Parett missmutig und blickte ein wenig angewidert an seinen Beinen herab. Schn fr sie 


    Und ich dachte, du magst es, wenn die Miezen auf dich stehen, Mann, rief Keldo und zwinkerte dem Reporter schelmisch zu.


    Also? Gibt es einen Plan?, wollte Elreen nun wissen und sprach dabei so umgehend nach den Worten des Kommissars, dass Log im ersten Moment irritiert war. Doch da sie Keldos Scherz ja nicht hatte hren knnen, war es verstndlich.


    Ja, wir werden Nagisre zu stoppen versuchen, machte Log es kurz, um nicht lange drum herum zu reden.


    Was?, fragte Elreen da erschrocken und schien nun jegliche Ruhe zu verlieren. Sofort wandte sie sich Parett zu und wollte wissen: Warum pltzlich nicht mehr fliehen?


    Weit du, was ich heute gelernt habe?, gab der Reporter zur Antwort, whrend er immer wieder die Katze mit seinem Bein fortzuschieben versuchte, was ihm allerdings nicht gelang. Flucht ist fast niemals die bessere Mglichkeit.


    Wie? Wann?, rief sie aus und sprang auf die Beine. Das Gefhl, allein gelassen zu sein, war so deutlich in ihrer Stimme zu hren, dass es Log einen tiefen Stich in sein Herz versetzte.


    Ich wollte immer nur mich und Laia schtzen, erklrte Parett nun sanft und trat auf Elreen zu, um sie an den Schultern festzuhalten. Dafr bin ich so weit gelaufen. Ich habe immer geglaubt, dass ich kmpfen wrde, aber eigentlich bin ich immer nur vor dem fortgerannt, was ich frchtete. Ich wollte ein Leben, das meinen Trumen entsprach. Alles andere hat mich mit aller Macht um mein Leben rennen lassen. Und wohin hat es mich gefhrt? Ich habe den wichtigsten Menschen meines Lebens erst verletzt und dann verloren. Und ich hatte noch Glck dabei, denn es htte schon frher passieren knnen. Es wird Zeit, erwachsen zu werden. Ich und Log sind vielleicht die Einzigen, die unsere Welt noch vor der Neuordnung bewahren knnen. Wenn ich fortlaufe oder wenn wir versagen, knnte es sein, dass es bald keinen Ort mehr gibt, an den es sich fr irgendwen noch zu laufen lohnen wrde. Und seien wir ganz ehrlich, ich hab diesen Ort eh lngst verloren 


    Log staunte nicht schlecht, als er nun seine eigenen Argumente aus Paretts Mund hrte. Sie waren offenbar nicht so wirkungslos an dem Reporter vorbergezogen, wie er angenommen hatte. Elreen jedoch schien unendlich enttuscht. Niedergeschlagen und sprachlos stand sie dort wie erstarrt.


    hm, berlegte Log kurz und sagte dann an Parett gewandt: Geh du doch schon mal vor und pack unsere Sachen zusammen. Ich komme gleich nach und helfe, okay?


    Parett stimmte zu und ging dann in Richtung des Wohnhauses. Tefa folgte ihm, ohne zu zgern. Nur Keldo schien unsicher, ob er bleiben sollte. Log hatte extra nicht in der Mehrzahl gesprochen, um Elreen nicht zu verwirren, doch so konnte der Kommissar natrlich entscheiden, ob er sich angesprochen fhlen wollte. Er schien es aber am Ende zu tun, als Log ihm noch einen eindringlichen Blick zuwarf. Nickend wandte auch er sich ab und ging zum Haus, um am Eingang und auer Hrweite auf den Magier zu warten.


    hm, hr zu , begann Log vorsichtig und nicht ganz sicher.


    Nein, sagte Elreen und funkelte ihn zornig an. Du wirst mich nicht alleine hier lassen.


    Aber , brachte der berraschte Magier hervor, es ist gefhrlich. Vielleicht kommen wir nicht zurck. Hier wrst du sicher.


    Aber wie lange?, fragte sie ihn kopfschttelnd und mit zitternder Stimme. Ich will hier nicht warten, bis ich einsam sterbe. Ich will das nicht. Wenn ihr sterbt, komme ich hier nicht weg. So oder so. Ich werde mitkommen. Ich bleibe nicht allein. Leb damit!


    In Ordnung, murmelte Log nach einer kurzen Pause kleinlaut, denn er machte sich mehr Sorgen um Elreen als um sich selbst. Er konnte sie vielleicht nicht schtzen. Und er wollte sicher nicht auch noch fr ihren Tod verantwortlich sein.


    Hilf Parett mit den Sachen!, trug sie ihm auf und schien mehr durch ihn hindurch zu blicken. Ich warte hier 


    Darauf gab es nichts zu erwidern. Er lie Elreen dort stehen und glaubte noch ein Schluchzen zu hren, als er fortging. Doch er wandte sich nicht um. Wenn sie weinen wollte, sollte sie weinen. Und seine Anwesenheit htte sie vielleicht nur davon abgehalten.


    Alles in Ordnung?, wollte Keldo wissen, als Log den Hauseingang erreichte. Doch als er den traurigen Blick des Magiers bemerkte, wartete er keine Antwort mehr ab. Wolltest du uns nicht von deinem groartigen Plan, die Welt zu retten, berichten?


    Das mach ich gleich, antwortete Log mit leiser Stimme und klang unendlich mde dabei. Und ich werde dich dabei brauchen 


    Mich?, fragte der Kommissar und ein Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus. Was soll ich machen? Auskundschaften? Die Stellung halten? Geistreich sein? Effektlos durch Dinge gleiten und Sprche klopfen?


    Eine Nachricht berbringen 

  


  
    Abgrundtief


    Am Mittag des 10. Juni brachen sie auf. Sie hatten ihre Sachen am frhen Morgen vorbereitet und alles besprochen, was notwendig war. Logs Plan war wahnsinnig, aber es war tatschlich die einzige Mglichkeit, die sie derzeit hatten. Die Sonne schien bereits voll in den kleinen Garten, als sie auch den Sinn und Zweck der gefhrlichen Feinheiten fertig diskutiert hatten. Sie hatten dann noch eine oder zwei Stunden geruht, bis die Sonnenstrahlen direkt von oben auf sie herabfielen und sie sich fertig machten und aufbrachen.


    Parett wnschte Keldo Glck, bevor der krperlose Kommissar durch den Boden abwrts glitt, um seinen Teil beizutragen. Es war schon irgendwie lustig, dass er ihn erst jetzt verstand und zu schtzen wusste, da er tot war. Aber vielleicht war es auch nicht sein Tod, sondern vielmehr der von Laia gewesen, dem er diese Erkenntnis verdankte. Doch wrde er dieses Wissen jederzeit wieder gegen seine Verlobte eintauschen, wenn er eine Wahl gehabt htte.


    Sie ffneten die Kirchenportale und wrden sie auch offen lassen. Als kleines Hindernis fr streunende Bestien schoben sie eine der schweren Kirchenbnke vor den Eingang. Dann verlieen sie das Gebude, bewaffnet mit Kchenmessern und Hiebwerkzeugen, die sie im Haus des Priesters gefunden hatten. Vorsichtig schlichen sie die Strae hinunter. Ihr Weg war mit Leichen gepflastert. Die zerstckelten oder zermalmten Leiber sowie zerschmetterte Schdel lieen vermuten, dass diese Kerle auf dem Abriss-Bot auch abgestiegen waren und diese Wesen regelrecht gejagt hatten. Wer auch immer diese Leute waren, sie waren scheinbar grndlich vorgegangen.


    Das Ziel, das Parett, Elreen und Log ansteuerten, war nicht allzu weit entfernt. Selbst wenn sie langsam gingen, wrde der Weg kaum mehr als eine Stunde dauern. Wobei Parett nicht wissen wollte, wie viel Zeit es sie kosten wrde, die verwsteten Straen zu passieren. Inzwischen blockierten nicht nur Autos und Flyer die Wege. Der schwere Roboter hatte offensichtlich die Oberflche teilweise zum Einsturz gebracht, sodass nun an einigen Stellen gewaltige Lcher neue Zugnge zur Kanalisation bildeten.


    Log hatte ihnen erklrt, dass er den Weg zu ihrem Ziel in der labyrinthartigen Kanalisation nicht ohne Karten finden wrde. Und um sie zu holen, htten sie einen Umweg ber die alte Bleibe des Magiers machen mssen. Und dies wrde sie zu viel Zeit kosten, glaubte Log. Parett war das nur recht. Denn nicht nur das Versteck ihrer Feinde lag dort in unmittelbarer Nhe, in der Kanalisation wrden wohl auch zahlreiche Bestien lauern, die in die gewaltigen Lcher in der Strae gestrzt waren.


    Sie waren bereits eine gute Viertelstunde unterwegs, als sie an einer schwer beschdigten Werbeeinheit vorbeikamen. Der Roboter drehte sich orientierungslos am Straenrand im Kreis und pries Ware an, die lngst nicht mehr in den zerstrten Schaufenstern lag. Funken sprhten ab und an aus seinem aufgerissenen Leib. Er war ein trauriges berbleibsel aus der Zeit, als diese Straen noch voller potenzieller Kunden gewesen waren.


    Benutzen Sie Ego-Vision, rief er ihnen zischend und ein wenig leiernd zu, und erkennen Sie, wie es sein kann, wenn man nicht nur zusieht, sondern selbst erlebt.


    Versuchs mal mit dem schei richtigen Leben!, blaffte ihn Parett kopfschttelnd an und sie lieen das verlorene Metallwesen hinter sich, ohne ihm weitere Beachtung zu schenken.


    Dieser Scherz bot Log nach der langen Weile, in der sie alle geschwiegen hatten und ihren eigenen Gedanken nachgegangen waren, die Gelegenheit, um ein Gesprch zu beginnen: Ich habe nachgedacht. ber Nagisres Worte von gestern. Er sagte, wir seien nun nicht mehr seine Gegenkraft in dieser Welt. Das heit, wir waren es vorher 


    Ja, kann sein, meinte Parett und konnte nur raten, worauf der andere wohl hinauswollte. Was soll das genau bedeuten?


    Na ja, berlegte der Magier und suchte offensichtlich nach den richtigen Worten, es bedeutet, hm, jede Macht muss eine Macht haben, die ebenso stark ist, um die Dinge im Gleichgewicht zu halten. Sie existieren immer gemeinsam. Vielleicht existieren wir am Ende nur dafr, um Nagisre zu stoppen 


    Das glaub ich nicht, gab Parett barsch zurck. Ich hab in meinem Leben noch ein paar andere brauchbare Dinge getan, denke ich. Aber wenn er nicht ohne eine Gegenkraft existieren kann, knnten wir ihn dann nicht aufhalten, wenn wir  uns aufhalten?


    Elreen erschauderte und sah den Reporter mit erschrockenem Blick an. Mit besorgter Stimme rief sie: Das kann nicht dein Ernst sein! Ihr wollt euch doch nicht einfach so tten?


    Nein, sicher nicht, beruhigte sie Log sanft und verlangsamte seine Schritte, um ihr vorsichtig ber den Rcken zu streicheln. Ich glaube nicht, dass das funktioniert, solange er das Buch hat. Er ist klug und wei vielleicht, wie er es umgehen kann. Auerdem ist es auch nur ein Verdacht. Aber wenn er stimmt, bedeutet es vielleicht, dass wir ihn nicht stoppen knnen, ohne uns selbst zu opfern 


    Das heit, noch ein Vorteil fr ihn?, sthnte Parett und wandte dann seinen Blick ab, um dem Magier nicht seine Frustration zu zeigen.


    Log brauchte nicht zu antworten. Parett wusste, ihre Chancen waren lcherlich gering. Sie gingen zu ihrer Hinrichtung und taten so, als wrden sie dabei die Welt retten. Eigentlich wrden sie das aber nur, wenn alles absolut nach Plan verlief. Und selbst dann hatten sie es noch mit einem beinahe allmchtigen Elementarius zu tun.


    Wenn wir ihn wirklich erledigen, erklrte Log ihnen weiter, dann werden auch all die seelenlosen Monster in der Stadt wieder Ruhe finden. Sie vergehen zusammen mit der Magie, die das alles ausgelst hat. Das heit, darum mssten wir uns dann nicht mehr kmmern. Alles wre dann geregelt 


    Darauf sagte niemand mehr etwas. Log schien lngst eingeplant zu haben, dass sie am Ende sterben wrden. Er war einfach so bereit, sich fr einen Haufen vollkommen fremder Menschen zu opfern. Vielleicht auch nur fr eine Zukunft fr die Menschheit. Dabei hasste er selbst doch so vieles, so viele Umstnde. Er war sogar zu einem Massenmord bereit gewesen, um die Dinge zu ndern. Und nun tat er alles, damit die Menschen die Wahl bekmen, die Dinge genauso zu lassen, wie sie waren. Log war kein Terrorist, das erkannte Parett nun. Er war ein Junge, der pltzlich die Fhigkeit bekommen hatte, die Welt zu verndern. Und aus Wut und Verzweiflung heraus htte er dabei wohl einen Fehler gemacht, wenn es nicht anders gekommen wre. Parett sah in dem Jungen zwar unglaubliche, teils grausame Wut, aber vor allem schien auch ein verdammt mutiges und gutes Herz in seiner Brust zu schlagen. Nur die Umstnde hatten es an einigen Stellen bitter werden lassen. Doch das konnte gerade er vollkommen verstehen.


    Pltzlich zerriss ein Kreischen die Luft und eine weibliche Gestalt raste aus einem Hauseingang von der anderen Straenseite auf sie zu. Sofort hielten Log und Parett ihre Kchenmesser schtzend vor sich. Elreen hatte eine schmale, aber stabile Eisenstange von ihnen bekommen. Parett wartete und hielt stetigen Blickkontakt zu der Bestie, die ber Autos und Hindernisse unaufhaltsam hinwegsprintete, um zu ihnen zu gelangen. Ein weiteres Kreischen aus der Richtung, aus der sie gekommen waren, lenkte ihn einen Moment ab. Eine zweite Bestie war aufgetaucht, aber noch weiter entfernt. Sie mussten sich beeilen. Die frchterlichen Laute dieser Biester wrden immer mehr von ihnen anlocken.


    Der erste Krper hatte sie erreicht. Er sprang auf Log zu, schien seinen Geruch gewittert zu haben. Parett griff von der Seite nach dem Arm der Bestie und rammte ihr das Messer in den Rcken. Log hielt die noch immer kmpfende Seelenlose eine Weile auf Abstand und stie sie schlielich von sich, um ihr dann mit seiner Klinge in den Mund zu stechen. Der Krper fiel sofort leblos zu Boden, als er seine Waffe wieder herauszog.


    Sie verloren keine Zeit, wirbelten zu Elreen herum, um ihr zu helfen. Doch sie sahen nur noch, wie sie den heranrasenden Mann mit der Eisenstange in sein augenloses Gesicht hieb und von den Fen warf. Voller Wut und in blindem Wahn schlug sie noch einmal auf den Schdel des verfluchten Mannes ein. Und dann noch mal und noch mal. Immer wieder, bis die Stange schlielich nicht mehr auf den Kopf, sondern nur noch auf den Asphalt aufschlug.


    Ich , meinte Parett vorsichtig und fasste das Mdchen leicht am Unterarm, um sie zur Ruhe zu bringen. Ich denke, der hat jetzt genug. Den hast du gut erledigt. Ich bin beeindruckt 


    Vielleicht , gab sie schwer atmend zur Antwort und der Hass in ihrem Blick war noch immer nicht ganz verschwunden, vielleicht gewhnt man sich einfach irgendwann an alles. Und vielleicht macht dich manches davon am Ende strker. Vielleicht sogar mehr, als du selbst merkst 


    Es klang, als htte sie die Antwort schon lange im Kopf gehabt, bevor der Reporter das Mdchen berhaupt angesprochen hatte. Und was auch immer die Worte bedeuten sollten, Parett machte sich in diesem Moment Gedanken um Elreen. Hilflosigkeit konnte Menschen zu unmenschlicher Wut treiben. Er selbst hatte es erlebt. Er sah es nun in Logs frheren Plnen. Und auch Elreen musste sich hilflos fhlen angesichts all der Dinge, die geschehen waren. Alles, was sie verloren hatte, innerhalb von nur wenigen Tagen. Er hoffte sehr, sie wrde es dabei belassen, ihren Zorn an bereits Toten auszuleben.


    In Ordnung, ihr Hbschen, dann nehmt mal schn die Pftchen hoch!, befahl ihnen eine durchdringende Stimme und als er sich umdrehte, erkannte Parett einen gut trainierten Mann von seiner Gre mit kurz geschorenem schwarzem Haar. Er trug eine Schutzweste und die Ausrstung eines Soldaten. Drohend hielt er ein Armeemesser auf ihn gerichtet. Parett kannte den Mann irgendwoher, doch er konnte ihn nicht zuordnen. Vielleicht war es auch nur Einbildung.


    Hr zu, wir wollen nur unserer Wege ziehen, okay?, versuchte Log es vorsichtig und hob die Hnde.


    Halt die Fresse, Magier!, schnauzte ihn der Mann an. Ich kenn dich. Du brauchst mir hier nix vorspielen, klar? Und jetzt alle die Hnde hoch! Los!


    Nun tauchte ein weiterer Mann hinter einem Autowrack auf. Er war gro, muskuls und hatte langes ebenso schwarzes Haar. Seine Kleidung war zerrissen und er trug einen blutig wirkenden Verband um seinen Hals. In seinen starken Hnden hielt er einen Vorschlaghammer, den er langsam anhob, und mit tiefer, ruhiger Stimme sagte er: Tut lieber, was der Mann euch sagt, ja?


    Sie waren nur zu zweit und hatten lediglich Waffen mit geringer Reichweite. Es wre ein Leichtes, sie mit Magie auszuschalten, dachte Parett. Der Fremde mit dem Messer trug eine Laserpistole am Grtel. Da er sie allerdings nicht mit dieser Waffe bedrohte, schien er sich ihrer derzeitigen Wirkungslosigkeit durchaus bewusst zu sein. Innerlich machte Parett sich schon bereit, im Zweifelsfall einen Zauber zu wirken, doch er wollte abwarten, wie Log reagierte. Der sah nur abwechselnd diese beiden unangenehmen Gestalten an. Elreen stand da, als habe ihr jemand ein frchterliches Geheimnis verraten. Wie in Trance lie sie schlielich ihre Eisenstange fallen und legte die Hnde auf ihren Kopf.


    Von Weitem hrten sie Schritte und eine junge Frau in einer gepolsterten Jacke und mit schweren Stiefeln kam eilig in ihre Richtung gelaufen. Sie trug ein Maschinengewehr, das wohl sogar tatschlich noch Projektile statt Laserstrahlen abgefeuert htte, wenn nicht auch ihre Technik derzeit vollkommen unbrauchbar geworden wre. Die Augen der Frau waren eisblau und ihre Haare waren lila und an den Seiten kurzgeschoren. Sie hatte je ein Piercing an der Lippe und an der Augenbraue.


    Oh Mann!, rief sie aus und blickte die drei Gefangenen voller Verwirrung an. Das sind aber keine Dmonen, oder?


    Nein, aber der Magier ist dabei, gab der kurzhaarige Mann ihr zur Antwort. Was tust du hier, Zuka?


    Laimor geht es schlechter. Wre gut, wenn ihr bald zurckkmt, antwortete das Mdchen und betrachtete erst Parett und dann Log eingehend. Und einer von denen hat das alles getan? Ich hatte mir da was Beeindruckenderes vorgestellt  aber der Rotschopf ist ganz s.


    Hey!, rief Parett aufgebracht zu ihr hinber. Wir sind hier. Wir knnen euch hren.


    Is mir egal, Kleiner!, gab sie lchelnd zurck und legte ihre unbrauchbare Schusswaffe ber ihre Schulter, wobei sie sie nur noch mit einer Hand festhielt.


    Seid lieber ruhig, ja?, meinte der stmmige Mann, als er nun nherkam, um ihnen einem nach dem anderen die Waffen abzunehmen und die Hnde hinter ihrem Rcken zu fesseln. Dann wirds euch besser gehen, als wenn ihr aufmuckt.


    Parett gefiel es nicht, schweigen zu mssen. Er hatte Fragen an diese Leute und er sah keinen anderen Grund, sich zu lange mit ihnen abzugeben. Doch Log tat nichts, um diese ansonsten unntige Unterbrechung zu beenden. Er lie sich bereitwillig die festen Schnre um die Handgelenke legen. Sicher, diese Fesseln wrden Parett und den Magier nicht aufhalten. Doch eigentlich waren die Fragen, die Parett hatte, der einzige Grund, warum er sie sich berhaupt anlegen lie. Aber waren sie wirklich so bedeutsam, dass sie sich dafr in Gefangenschaft begeben mussten? Wohl kaum.


    Log schien es jedoch anders zu sehen, denn er warf dem Reporter einen Blick zu, der ihm klar machte, er solle vorerst schweigen und mitspielen. Das war ganz und gar nicht in Paretts Sinne, doch sie folgten Logs Plan und er musste wissen, welche Abweichungen er zulassen wollte und bei welchen er einschritt.


    So lieen sie sich widerstandslos abfhren. Elreen wirkte noch immer weggetreten. Sie kaute auf ihrer Unterlippe herum, starrte apathisch voraus und zeigte ansonsten keine Reaktion. Log wirkte interessiert, lauschte den Gesprchen dieser Leute. Parett war einfach nur unendlich genervt. Das war nicht, was er sich vorgestellt hatte, als sie am Morgen aufgebrochen waren. Am Ende wrde sie dieser dmliche Zwischenfall noch umbringen, obwohl sie sich so einfach mit Magie htten retten knnen.


    Der Junge sitzt da und is rotzfrech, regte sich Zuka auf, ohne ihre Worte wirklich an jemanden zu richten. Laimor kriegt Fieber und Tengan ist so einfhlsam wie dein ses Metall-Baby, Fakir 


    Mit anderen Worten, fasste der muskulse Langhaarige zusammen, whrend er schweren Schrittes neben den drei Gefangenen ging, du wolltest nur weg, weil du die anderen nicht mehr ertragen hast?


    Hey, ihr zwei Labertaschen!, fuhr sie der Mann in der Schutzweste an. Wir gehen hier mit Gefangenen. Das ist kein Spaziergang oder ein Schulausflug oder so was.


    Schon gut, schon gut, groer Boss, kam als Reaktion von Zuka, die ganz hinten ging. Sie verdrehte daraufhin die Augen und schwieg.


    Sie folgten einigen Straenverlufen, die sie weiter von ihrem Ziel fortfhrten. Schlielich kamen sie an einer schmaleren Seitenstrae an. In ihr stand, eng zwischen den Husern eingekeilt, der riesige Abriss-Bot, den sie am Vortag gesehen hatten. An vielen Stellen war, wie der Reporter nun feststellte, das Metall der Maschine von Ru geschwrzt. Zwischen den riesigen sthlernen Beinen des Kolosses hindurch konnte Parett einen alten Bus erkennen, der dicht dahinter geparkt worden war. Durch die verschmierten Scheiben glaubte er, eine Bewegung im Innern des Fahrzeuges wahrzunehmen.


    Sie schritten unter dem Roboter hindurch und hielten vor der geffneten Bustr, die durch einige verkeilte Holzbretter versperrt war. Auf der anderen Seite half nun ein beleibter kleiner Mann mit blondem Haar, von dem nur noch eine Halbglatze und ein Schnurrbart brig geblieben waren, die Barrikade abzubauen. Dann wurden sie hineingetrieben und der kleine Mann mit dem grimmigen Gesicht schob die Bretter wieder sorgfltig in die angebrachten Halterungen zurck.


    Der Innenraum des Busses war stark umgebaut worden. Einige Sitze hatten Matratzen und kleinen Schrnken weichen mssen. Parett erkannte einen Waffenhalter und eine improvisierte Werkbank.


    Wurde aber auch Zeit, verdammte Scheie!, fluchte der Kerl in seinen Schnurrbart hinein. Der Alte verreckt uns hier noch und ihr wisst, was dann passiert 


    Ich bin , keuchte ein dnner, lterer Herr, der auf einer der Matratzen lag, stark schwitzte und schwer verwundet zu sein schien, ich bin noch immer wach, Tengan 


    Siehst du, Ser?, suselte Zuka Parett leise ins Ohr und begann dabei lchelnd seinen Nacken zu kraulen. Wir reden hier alle ber die anderen, als wren sie nicht da 


    Parett zog den Kopf ein und entwand sich ihrer Hand. Er hatte definitiv keine groe Lust, mit dieser Frau irgendeine Form von Beziehung zu knpfen. Wenn es nach ihm gegangen wre, htten sich ihre Wege lngst wieder getrennt.


    Bringt sie nach hinten zu dem anderen!, befahl der Mann in der Schutzweste, der offensichtlich der Anfhrer der Gruppe war.


    Unsanft wurden die drei zu der letzten Bank ganz am Ende des Busses getrieben und rcksichtslos auf diese heruntergedrckt. Schlaff zusammengesunken und gefesselt sa dort ein Kind neben ihnen. Mit zerzaustem Haar, verdrecktem Gesicht und Lumpen am Leib.


    Was isn mit dem passiert?, fragte Zuka und deutete auf den kleinen Krper. Der is doch nicht von einem Moment auf den anderen eingepennt, oder?


    Der hat mir zu viel Stress gemacht, rechtfertigte sich Tengan und zuckte mit den Schultern. Du hast ja die Fliege gemacht und mich mit dem Kind allein gelassen.


    Penner, erwiderte die Frau kopfschttelnd und lie sich weiter vorn auf einer freien Matratze nieder.


    Also, begann Log pltzlich lchelnd zu sprechen und Parett warf ihm einen verstndnislosen Blick zu, wer genau seid ihr und was tut ihr hier?


    Ich wsste nicht, warum euch das was anginge, Magierlein, meinte der kurzgeschorene Mann barsch und setzte sich ruckartig auf einen der Sitze.


    Ginge es nicht, entgegnete Log nachdenklich und zgerte dann einen Moment, es wre einfach nur hflich.


    Oh, wie konnte ich nur meine guten Manieren vergessen?, lachte der andere bitter und erhob sich sofort wieder, um auf Log zuzugehen. Das muss wohl damit zusammenhngen, dass meine verdammte Welt von einem Tag auf den anderen vor die Hunde gegangen ist und dass mein verdammtes Leben in Trmmern liegt. Verzeih mir den Ausrutscher! Ich werde das umgehend wiedergutmachen und hoffe dann, du erwiderst das ebenso hflich, mein kleiner Magier 


    Warum nennst du mich so?, wollte Log vorsichtig wissen.


    Weil dus bist, gab der Mann ihm entschieden zur Antwort. Ich hab dich schon mal gesehen. Und, um deine andere Frage zu beantworten, wir sind die neuen Herren dieses Distriktes. Der Groe da ist Fakir, der war mal bei nem Abriss-Unternehmen. Das Ding da drauen ist sein Baby. Das Prachtweib da ist Zuka, die haben wir auf der Strae gefunden und glaubt mir, sie kann verdammt bissig sein, wenn sie will. Der Verletzte ist Laimor. Der hat frher den Reichen und Berhmten ihre Gesichter umgebaut. Kommt von ganz oben. Jetzt ist er unser Doc. Und unser freundlicher Kinderschreck dahinten ist Tengan. Frher hat er nen Supermarkt geleitet. Aber es ist vollkommen egal, wer wir frher waren. Jetzt sind wir hier und diese verdammte Stadt gehrt uns, weil wir den Mut haben, auf die Strae zu gehen und sie uns zu nehmen 


    Mit anderen Worten: Ihr seid Plnderer, platzte Parett vorwurfsvoll in die Vorstellung.


    Plnderer?, fragte der Mann spttisch zurck und lachte auf. Das wren wir, wenn es noch irgendjemanden gbe, der so etwas wie Besitz htte. Aber wenn du mich fragst, ist jedem an diesem verfluchten Ort vor drei Tagen alles entrissen worden, was er sein Eigen htte nennen knnen. Nun gibt es nur noch Dinge, die in der Stadt verteilt herumliegen, um von denen benutzt zu werden, die sie noch gebrauchen knnen.


    Ja, dachte Parett, so in etwa wrde es wohl ein Plnderer sagen. Er wollte nach dem Namen des Mannes fragen. So hoffte er, herauszufinden, woher er diesen Kerl kannte. Doch der alte Laimor begann zu husten und bumte sich auf seiner Matratze auf. Das zog die Aufmerksamkeit ihres Gesprchspartners auf sich. Er ging zu dem Arzt und kniete sich neben ihn.


    Hey, Doc, sprach er ihn sanft an und sttzte seinen Rcken. Ganz ruhig, Alter! Nicht zu sehr aufregen! Wie siehts aus? Was macht die Gesundheit? Mmh?


    Scheie , gab der ltere Mann zur Antwort und unterstrich es durch ein rchelndes Keuchen. Das Fieber muss  enorm sein. Halluzinationen und  die Medikamente bringen nichts 


    Wirst du es schaffen?, fragte der Jngere ihn ernst und dennoch vollkommen ruhig.


    Ich frchte , versuchte Laimor ihm zu erklren, doch er hatte nicht den Atem, um weiterzusprechen.


    Da erhob sich der andere Mann ganz mechanisch, zog sein Armeemesser aus dem Hosenbund, holte schwungvoll damit aus und rammte es dem verwundeten Arzt geradewegs in den Schdel, ohne auch nur einen Moment zu zgern. Alle im Raum schienen wie erstarrt, nur Elreen hatte einen leisen Schrei ausgestoen. Nicht nur die Gefangenen wirkten entsetzt, als der tote Krper auf die Matratze zurckfiel. Doch keiner der anderen Plnderer hatte den Mut, etwas zu sagen.


    Himmel, war das denn notwendig?, rief Parett aus, was jeder dachte.


    Seine laute Stimme schien den bewusstlosen Jungen neben ihnen zu erreichen. Er begann, sich zu regen, sich langsam aufzurichten und zu sthnen. Die Augen hielt er geschlossen, eine Platzwunde prangte auf seiner Wange.


    Das war notwendig, erklrte der Mann mit dem Messer und wirkte dabei absolut emotionslos. Htte die Wunde ihn gettet, wre er hier wieder aufgestanden und htte uns alle in Lebensgefahr gebracht. Das muss vermieden werden, wenn wir hier lnger berleben wollen.


    Er war noch nicht tot!, schrie nun Elreen und unterdrckte ganz offensichtlich Trnen. Sie sprach jedoch nicht weiter, als sie selbst das Zittern in ihrer Stimme bemerkte.


    Dann wr es auch schon zu spt gewesen , entgegnete dieser Killer nun mit leichtem Zorn. Wer durch einen Dmon stirbt, wird selbst zum Dmon. Aber das wei dein Freund hier sicher besser als ich, nicht wahr?


    Mit ein paar schnellen Schritten erreichte er Log und packte ihn an den Haaren, um ihn mit einem krftigen Zug daran zu zwingen, ihm in die Augen zu blicken.


    Lass ihn los!, befahl ihm Parett und sah streng zu dem anderen auf. Du hast noch nicht gesagt, wer du bist. Oder reicht deine Hflichkeit nicht so weit?


    In einer flieenden Bewegung lie der Kerl Logs Schopf los und rammte Parett seine andere Hand ins Gesicht. Schmerz zuckte von seiner ohnehin geschundenen Nase und von seinem blauen Auge aus auf. Er schmeckte Blut, krmmte sich schtzend nach vorn und spuckte aus, was sich in seinem Mund ansammelte.


    Weit du, zischte ihr mrderischer Gastgeber den Reporter boshaft an, mein Geduldsfaden ist verdammt kurz geworden, seit meine Frau und meine Kinder bei dem Versuch, diesen Distrikt zu verlassen, zerrissen wurden, nur um dann als Dmonen noch mal von mir hchst persnlich umgebracht zu werden. Also provozier mich lieber nicht, klar?


    Mein Herr wird kommen, um dich zu richten, sagte der Junge neben ihnen nun pltzlich. Ihr werdet die Ersten sein, die er bei der Wiedergeburt dieser Welt verschlingen wird 


    Seht ihr das?, sthnte der aufgebrachte Mann und deutete auf den Kleinen. Seht ihr, womit ich mich auch schon ohne euch herumschlagen muss?


    Wir wollen sicher nicht lange stren, gab Log dem Kerl unverschmt ruhig zu verstehen und trotz des scherzhaften Untertons, war Parett in Anbetracht seiner Schmerzen nicht nach Lachen zumute. Ich wollte eigentlich nur sehen, ob ihr eventuell helfen knnt oder wollt, den Magier aufzuhalten. Aber ich denke, ihr seid dazu ungeeignet 


    Soll das dein Ernst sein?, blaffte ihn der skrupellose Plnderer wtend an. Warum solltest du dich selbst aufhalten wollen? Soll das so ne Art Trick werden? Wenn du mit uns zusammenarbeiten willst, sag uns, wie wir diesen Albtraum da drauen beenden knnen!


    Habt ihr es immer noch nicht kapiert?, fragte sie der gefangene Junge nun beinahe euphorisch. Er wird sehr bald enden, dieser Albtraum. Und ihr mit ihm.


    Oh Mann, brachte Parett nun wieder hervor und sah an Log vorbei zu dem Jungen, wie heit du, Kleiner?


    Koris, Diener des Herrn der Magie, gab der mickrige Gefangene selbstsicher zurck und erwiderte den Blick des Reporters fest. Und du bist Parett, das wei ich. Und das dort  das ist Log.


    Gut, meinte der Angesprochene und dehnte das Wort dabei sehr, obwohl er eigentlich das Gegenteil meinte. Koris? Halt die Klappe!


    Und der Junge schien davon so berrascht, dass er tatschlich verstummte. Sogar der Anfhrer der Plnderer warf dem Reporter ein dankbares Lcheln zu.


    Wow, sagte er nun und nickte wohlwollend. Danke. Du bist also echt Parett, hm? Ich dachte es schon, aber ich hab dich nie so heruntergekommen gesehen. Was ist mit deinem Gesicht passiert? Und hast du Keldo in all dem Mist hier schon gesehen? Oder hast du ihn fr deinen neuen Magier-Freund da zurckgelassen?


    Da erkannte er diesen Kerl endlich wieder. Sein Name war Dark und er war ebenfalls ein Kommissar bei der Stdtesicherheit. Parett hatte ihn nur wenige Male gesehen, wenn er Keldo fr einige wichtige Informationen auf der Dienststelle besucht hatte. Das war eigentlich auch bereits alles, was er ber diesen Mann wusste. Neben einiger beraus unangenehmer Tatsachen, die er in der letzten Stunde von ihm erfahren hatte.


    Gut, dann werden wir jetzt gehen, meinte Log gelassen und man merkte ihm an, dass seine Selbstsicherheit nicht oft genutzt wurde, denn seine Stimme zitterte am Ende des Satzes leicht. Eine Frage habe ich aber noch. Dieser Roboter da drauen  wieso geht der? Nichts anderes funktioniert mehr. Keine Maschine, kein Gert, absolut nichts 


    Das kannst du uns garantiert besser erklren, als wir dir, Trickser, raunte ihn Dark an, blickte jedoch lediglich in fragende Gesichter, was ihn scheinbar vom Gegenteil berzeugte. Fakir, erzhl ihnen von deinem Baby!


    Es ist meins, begann der stmmige Mann, der weiter vorn im Bus stand und sie die ganze Zeit beobachtet hatte. Ich hab mit der Maschine an nem Abriss nahe des alten Kraftwerks gearbeitet. Und vor ein paar Tagen fand ich sie einfach so in der Mitte eines Kraters, da wo vorher das Kraftwerk gewesen war. Mein Baby war rubedeckt unter ner Schicht frisch gefallenem Schnee. Das war absolut seltsam. Ich hab probiert, sie in Gang zu setzen und sie lief, einfach so und vllig einwandfrei. Sie war bis auf den Ru offensichtlich unbeschdigt. Und seither  verbraucht sie keinen Treibstoff mehr. Mein Baby luft und luft einfach. Und sie hat eine neue Bestimmung gefunden, seit diese Dmonen hier ihr Unwesen treiben. Sie ist jetzt eine Jgerin 


    In Ordnung, dachte Parett. Offenbar war auch der Einzige hier, dem er ein gewisses Ma an gesundem Menschenverstand zugetraut hatte, in Wirklichkeit komplett bescheuert. Nicht wegen des Roboters, der nun irgendwie magisch funktionierte, sondern wegen des verliebten Tons in seiner Stimme, wenn er von seinem Baby sprach.


    Gut, genug von dieser Plauderrunde, meinte Dark und kam nun dicht an Log heran. So, Magier, jetzt kommen nmlich unsere Fragen. Wir wollen diese Dmonen wieder loswerden, die du hergebracht hast. Und du sagst uns, wie!


    Ihr lasst uns gehen, erklrte Log simpel und richtete sich nun auf seinem Sitzplatz gerade auf.


    Pah, knnt ihr vergessen, dreckige Freaks, brllte der schnurrbrtige Tengan von ganz vorn zu ihnen herber.


    Dark schien diese Aussage noch einmal mit seinem finsteren Blick zu unterstreichen und hielt Log dann sein noch blutiges Messer vor das Gesicht. Knurrend fgte er hinzu: Es ist keine Option, dass ihr geht, bevor wir dieses kleine Dmonenproblem nicht gelst haben. Ich bekomme meine Antworten, ansonsten werde ich euch der Reihe nach aufknpfen und dich dabei zusehen lassen. Fr irgendeinen von ihnen wirst du schon reden 


    Parett, meinte der Magier nach einer Pause, in der er wohl nachdachte, es wird Zeit. Einen Versuch war es wert, aber ich glaube nicht, dass sie eine groe Hilfe sein werden. Wir gehen jetzt. Denk dran, keine zu kostspieligen Preise. Wir brauchen unsere Krfte noch 


    Einen Moment schien nichts zu passieren, Parett wartete und formte in seinem Geist die Worte, die er fr die sinnvollsten hielt, um eine Flucht von diesem Ort zu untersttzen. Das Problem wrden die Fesseln sein. Er hatte berlegt, sie mittels Magie zu durchtrennen, doch er kannte den genauen Preis nicht und wollte keine Risiken eingehen. Mit magischen Flammen htte er die Wrme aus den Fesseln ziehen knnen, doch diese Flammen waren auffllig und hinter seinem Rcken waren sie schwer zu kontrollieren.


    Dann erhob sich Log. Seine Hnde glitten nach vorn, vollkommen entfesselt. Die Stricke blieben einfach ungeffnet auf dem Sitz zurck, als wre er problemlos hinausgeschlpft. Der Magier griff nach dem Armeemesser und konnte es dem noch verdutzten Dark rasch entwenden. Erschrocken wich der Mann zurck und zog seine Pistole, um einen rettenden Schuss auf Log abzugeben. Doch die Waffe weigerte sich. Sofort versuchte Dark stattdessen mit der Pistole nach Logs Hals zu schlagen. Parett jedoch hatte sie mit einem magischen Schutz belegt. Der Hieb traf Log und lie ihn vollkommen unversehrt, als wre seine Haut aus hartem Stahl. Diesen Moment nutzte der Magier, um das Messer in die Schulter des Mannes zu rammen und ihn fortzustoen, woraufhin er zu Boden strzte.


    Na endlich, raunte Elreen Parett zu, der nun von Log mit dem Messer befreit wurde, um es dann selbst in die Hand gedrckt zu bekommen. Ich dachte schon, ihr wollt ewig hier rumsitzen und vergessen, dass ihr das knnt 


    Inzwischen hatte sich Tengan eine schwere Rohrzange von der Werkbank genommen und bahnte sich seinen Weg zu ihnen vor. Zuka und Fakir stellten sich whrenddessen vor die blockierten Bustren, um den Gefangenen sptestens dort den Fluchtweg abzuschneiden.


    Parett schnitt Elreen los und half ihr auf die Beine. Sie folgte Log dicht, der sich nun langsam den Gang vorwrtsschob. Mit zwei Fingern stie er, ohne zu zgern, dem am Boden liegenden Dark in die tiefe Schulterwunde und packte ihn mit der anderen Hand an der Schutzweste. Der Mann schrie auf, wollte sich wehren, schlug um sich, doch seine Schlge schienen an seinen Fusten mehr Schaden anzurichten als an Logs Krper. Das brach seinen Widerstand. Log schleifte ihn aus dem Weg und legte ihn neben den getteten Arzt auf die Matratze.


    In diesem Moment traf Tengans Rohrzange den Magier mitten ins Gesicht. Sein Kopf wurde zur Seite gerissen, doch er blieb auf den Beinen stehen und wandte seinen Blick einfach wieder nach vorn, um unbeirrt weiter auf seinen Angreifer zuzuschreiten. Dieser lie seine offensichtlich wirkungslose Waffe fallen und griff nach Logs Hand. Er packte sie und begann mit dem Magier zu ringen.


    Elreen warf panisch einen Blick zurck und wandte sich dann ganz um. Sie wirkte entsetzt, als habe sie etwas vergessen, und versuchte dann, sich an Parett vorbeizuschieben. Im ersten Moment dachte er, sie wolle sich vor dem Kampf der beiden Mnner in Sicherheit bringen.


    Was hast du vor?, wollte der Reporter von ihr wissen und lie sie durch. Er selbst musste dann ebenfalls ein Stck zurckweichen, da Log und Tengan sich umgedreht und die Pltze getauscht hatten. Er war sich unsicher, ob er dem Magier helfen oder mit Elreen wieder zurck zu den hinteren Bnken gehen sollte.


    Da versetzte Log seinem Gegner einen Hieb, der diesen Blut speien lie und Parett entschied, dass sein Begleiter keine Hilfe bentigen wrde. Eilig machte er ein paar schnelle Schritte dem Mdchen hinterher.


    Der Junge ist noch da, rief sie ihm zu, whrend sie schon ber Koris gebeugt stand, der sie mit panischen und verwirrten Augen anblickte. Hektisch versuchte sie, seine Fesseln zu entknoten. Wir lassen niemanden hier zurck! Nicht bei diesen Leuten 


    Parett schttelte unglubig seinen Kopf, schob Elreen dann jedoch beiseite, um die Stricke an den Handgelenken des Jungen mit dem Armeemesser zu lsen. Letztlich htte Laia wohl genauso gehandelt, dachte er und ignorierte den schmerzhaften Stich, den dieser Gedanke in ihm auslste. Er mochte diesen Jungen vielleicht nicht unbedingt, er schien treu ihrem Feind zu dienen, aber das hie nicht, dass sie ihn hier Tod oder Folter berlassen mussten.


    Komm, Junge!, meinte er schlielich und zog den Kleinen vom Sitz auf seine Beine.


    Danke, brachte Koris erst nach einer Sekunde hervor, in der er vollkommen starr dort gestanden hatte.


    Pltzlich landete Tengan direkt hinter ihnen auf dem Rcken. Er schien das Bewusstsein verloren zu haben, als Log seine eigene Stirn gegen den Schdel des Angreifers hatte prallen lassen. Nun lag er reglos dort auf dem Boden.


    Der groe Fakir warf Zuka einen entschlossenen Blick zu, drckte ihr dann seinen Vorschlaghammer in die Hand und lste schnell einige der Bretter vom Eingang, um dann aus dem Bus zu verschwinden. Zuka konnte die Waffe des Mannes kaum richtig halten, doch sie machte sich langsam damit auf den Weg durch die Sitzreihen.


    Log ging ihr vollkommen ruhig entgegen. Elreen folgte ihm, trat dabei vorsichtig ber Tengans Krper hinber, whrend Koris einfach ber den Ohnmchtigen lief. Parett sprang als Letzter ber den Leib des Mannes und sie erreichten den vorderen Teil des Busses, wo Zuka nun im Mittelgang stand. Doch die Frau holte nicht einmal aus. Sie fiel einfach auf ein paar Sitze neben sich um, ohne dass Parett sah, ob Log sie berhaupt berhrt hatte. Einen Moment hielt der Magier verwirrt inne, dann liefen er und Elreen irritiert in einem kleinen Bogen an ihr vorbei. Auch Koris passierte sie schnell und mhelos. Parett wurde langsamer und sah die Frau ein wenig verwundert an. Sie lag jedoch mit geffneten Augen auf den Sitzen und lchelte freundlich zu ihm empor. Sie zwinkerte ihm zu und deutete mit dem Kopf in Richtung Ausgang, als wolle sie ihm raten, seinen Begleitern zu folgen.


    Und dann lief er. Einfach den anderen nach aus dem Bus heraus. Immer weiter, immer schneller. Als er zurckblickte, sah er, wie Zuka und auch der blutende Dark aus dem Fahrzeug strzten und den Abriss-Bot emporstiegen. Sie wrden versuchen, die Verfolgung aufzunehmen. Und Parett sprte, wie sein Zauber schwcher wurde. Seine Fe begannen, in seinen Schuhen zu schmerzen. Seine Kleidung rieb und brannte auf seiner Haut. Log rannte auf der nchsten Kreuzung nur wenige Meter weiter und machte sich dann daran, einen Einstieg in die Kanalisation zu ffnen.


    Parett half ihm eilig. Dennoch kostete es sie einige Mhe, die ffnung freizulegen. Es schien an seinen Armen zu reien und seine Hnde waren wund, als er die Abdeckung loslie. Sein Herz klopfte bis zum Hals. Schon konnte er die gewaltigen Schritte des Roboters hren, der inzwischen offenbar Jagd auf sie machte. Log stieg als Erster hinunter, was sinnvoll war, wie Parett berlegte, da er sich dort unten noch am ehesten zurechtfinden wrde. Elreen und Koris folgten, dann wollte der Reporter selbst hinabklettern.


    Da erschien der Koloss auf der Kreuzung. Nur einen Moment verweilte er in seiner Bewegung, bevor er die Richtung wechselte und dann mit groen Schritten auf ihn zukam. Parett sprang in das Loch, kletterte ein wenig und fiel dann das letzte Stck hinunter. Er kam so schmerzhaft auf, dass er kurz glaubte, sich das Bein verstaucht zu haben. Doch er konnte nicht lnger verweilen. Unter grten Schmerzen folgte er der Flamme von Logs magischem Licht, als ein gewaltiges Krachen sein Trommelfell beinahe zerriss. Die Tunnel hinter ihm waren eingestrzt, die riesige Abrisskugel des Roboters hatte die Strae zerschmettert. Sofort rannte Parett noch schneller um sein Leben.


    Stampfen, Stampfen, Krachen. Stampfen, Stampfen, Krachen. So ging der Rhythmus des Todes, whrend sie immer weiterliefen, um ihrem Ende zu entkommen. Jeder Muskel in seinem Krper brannte inzwischen und er wusste, dass es den anderen nicht besser gehen konnte. Denn auch sie zahlten den Preis fr seinen Zauber. Schlielich ging es um eine Kurve, dann wieder geradeaus. Tatschlich wurde das Stampfen leiser, doch sie rannten weiter. Noch ein Stck, dann bogen sie wieder ab. Jetzt verlor sich das Gerusch der gewaltigen Schritte. Vor ihnen tauchte Licht auf. Ein reales Licht am Ende des Tunnels. Auch dort war die Strae eingestrzt.


    Log wandte sich im Laufen zu ihnen um und brachte schwer keuchend hervor: Da vorne! Da gehen wir raus!


    Dann lie er seine magische Flamme erlschen und rannte immer weiter auf ihren Ausweg zu. Als sie endlich die eingestrzten Asphalttrmmer erreichten, blendete das Licht ihre Augen und das ohrenbetubende Kreischen erwischte sie umso unerwarteter. Als Parett wieder etwas erkennen konnte, hrte er bereits Logs Verzweiflungsschrei. Eine Bestie hing ber einem blutigen Krper, die Klauen in der Kehle und im Magen versenkt. Die Wunden wrden Elreen, die offensichtlich von dem herabspringenden Seelenlosen einfach zu Boden gerissen worden war, innerhalb krzester Zeit tten. Log stand dort, wollte zu ihr, doch seine Hnde schienen ihn zurckzuhalten. Es war, als habe eine unsichtbare Macht ihn an beiden Handgelenken gepackt, um ihn nun nicht mehr fortzulassen. Der Preis fr seine Entfesselung, schloss der Reporter und wollte nun selbst zu dem Mdchen.


    Doch zu allem berfluss begann mit einem Mal auch noch die Erde wieder strker zu beben. Nun schien Parett wirklich alles verloren zu sein. Doch Log lie nur einen weiteren Schrei durch die Huserschluchten hallen, diesmal voller Zorn. Und schlielich schaffte er es, sich in Bewegung zu setzen, die Kreatur auf Elreen am nackten Rcken zu packen und sie ber seinen Kopf zu heben. Er benutzte Magie, das war eindeutig. Mit wutverzerrtem Blick krallte er sich tiefer in das Fleisch der Bestie und riss sie schlielich unterhalb der Rippen entzwei. Blut und Innereien berstrmten ihn, doch er stand nur dort, weinte und fluchte zum Himmel.


    Das gewaltige scheppernde Donnern der metallenen Schritte brach nicht ab, bis es nach einer kurzen Weile direkt vor dem Loch in der Strae erstarb. Dort stand die riesige Abriss-Maschine wie ein stummer Beobachter der Szene. Zuka, die auf seiner rechten Schulter sa, stieg sofort von dem Roboter herab. Dark verharrte auf der linken Seite, whrend Fakir abwartend aus der Fhrerkabine in der Mitte auf sie herabblickte.


    Doch Log lie ihnen keine Zeit, um die Umstnde besser zu verstehen. Mit einem bermenschlichen Sprung stand er oben auf der Strae und packte das schwere Bein des Abriss-Bots. Mit einem Ruck brachte er den Sthlernen aus dem Gleichgewicht, der sich langsam nach hinten neigte und schlielich krachend auf den Untergrund strzte.


    Parett kletterte den Hang hinauf, um nichts zu verpassen. Er riss sich die Handflchen und die Knie an den Steinen auf, doch der Impuls, dabei zu sein, koste es, was es wolle, war dem Reporter durch seine Arbeit sehr vertraut. Jedoch hatte er sich dabei nie zuvor in so groe Gefahr begeben.


    Zuka schien beim Sturz vom Roboter gefallen und einfach bewusstlos auf der Strae liegen geblieben zu sein. Dark hatte sich abgerollt und erhob sich gerade leicht humpelnd, wobei er seine schmerzende Schulter hielt. Der Magier schritt auf den Mann zu, der das erschrocken feststellte und mit einem scharfen Skalpell nach Log schlug, doch der griff blitzschnell danach, zog es Dark aus der Hand und verpasste dem ehemaligen Kommissar einen Hieb mit der freien Faust, der ihn zurck auf den Boden warf. Dann kniete er sich neben den Besiegten und erhob das blitzende Messer zum Stich ausholend ber seinem Kopf.


    Stopp!, rief Parett ihm zu und rannte auf ihn los. Lass es gut sein! Es ist vorbei 


    Der Magier hockte da wie eingefroren. Als der Reporter endlich neben ihm stand, erkannte er, dass Logs Lippen zitterten und sein Blick von blankem Hass erfllt war. Sein Atem ging schwer und langsam und schien das einzige wahrzunehmende Gerusch zu sein. Dann drckte er Parett wortlos und ohne ihn anzusehen das Skalpell in die Hand, beugte sich vor und griff Dark an der Schutzweste. Trge zog er ihn zu sich empor und rammte den Kopf des Plnderers nun schwungvoll gegen den umgestrzten Roboter. Gerade fest genug, um eine klaffende und schmerzhafte Platzwunde und eventuell eine Gehirnerschtterung auszulsen.


    Damit konnte Parett leben. berhaupt htte es ihm wenig ausgemacht, wenn dieser Kerl draufgegangen wre. Aber vielleicht war er nach Laias Tod auch einfach zu verbittert, um noch Gnade mit einer bestimmten Art von Menschen zu haben. Nein, er hatte Log nicht aus Gnade oder Mitleid zurckgehalten, sondern weil der Magier etwas Gutes im Herzen trug, das Parett irgendwie wichtig war. Er wollte wirklich nicht, dass Log es nun verlieren musste. Er wollte nicht, dass Log sich so wie er nach Laias Tod fhlte. Doch dann sah er an seinem kalten Blick, dass es dafr vielleicht bereits zu spt war.


    Pltzlich trat ein Funken von Irrsinn in die Augen des Magiers. Oder war es Begeisterung? Eine irrsinnige Begeisterung schien in ihm zu entflammen. Und er legte die Hand auf den schweren Abriss-Bot und bat die Elemente um die Magie, die darin lag. Dann rannte er schnell um den Koloss aus Metall herum und rutschte den Abhang hinab zu Elreen. Parett folgte ihm auf dem Fue, da er ein schlechtes Gefhl bei der Sache hatte. Er war jedoch vorsichtiger auf dem Weg, um seinen noch immer mitgenommenen Krper zu schonen. Der Reporter beeilte sich, so gut seine Wunden es zulieen. Was auch immer Log eingefallen war, Parett wollte lieber dabei sein, wenn es Formen annahm.


    Koris schien inzwischen verschwunden zu sein, doch das wunderte den Mann nicht weiter und kmmerte ihn in diesem Moment nicht einmal wirklich.


    Was hast du vor?, wollte er wissen, als sie schlielich vor Elreens blutendem und inzwischen totem Leib angekommen waren.


    Ich bin schuld, meinte er entschieden und sah zu dem Mdchen hinab, das er offensichtlich liebte. Ich habe uns in diese Lage gebracht und sie musste dafr sterben. Und das ist unfair. Aber nicht unumkehrbar. Nicht bei ihr 


    Nein, Log, entgegnete Parett und drngte sich vor ihn, die Welt braucht dich. Deinen Plan. Ohne dich gibt es vielleicht keine Hoffnung mehr fr niemanden.


    Falsch, gab der Magier zu verstehen, die Welt braucht jemanden wie dich. Jemanden, der stark ist und fr seine Ziele kmpft. Jemanden, der bekommt, was er will. Weil er so hartnckig daran glaubt, dass das Schicksal nicht anders kann, als sich seinem Willen zu beugen.


    Dass es nicht anders kann? Was sollte das berhaupt bedeuten. Er hatte seine Verlobte, sein Geld und sein bisheriges Leben verloren. Er besa nicht eine einzige Sache, die Log nicht auch besa. Vielleicht war der Magier am Ende sogar die ganze Zeit der reichere Mann von ihnen gewesen. Denn eines wusste Parett, Log besa eine Chance, die er selbst niemals haben wrde. Und was besa der einstige Reporter nun noch? Er hatte nur eine Wahl. Das einzige Mal in seinem Leben besa er die Wahl, das Schicksal wirklich dazu zu bringen, sich seinem Willen zu beugen. Ganz bewusst und ohne einen Weg zur Umkehr.


    Du sollst ihr nicht verloren gehen, sprach er langsam und traurig seinen Gedanken aus. Ihre Welt wird vollkommen in Trmmern liegen. Du musst fr sie da sein, Log.


    Dann legte er das Skalpell zurck in die Hnde des Magiers und meinte: Hier, nimm das! Das wirst du brauchen  die Verwandlung wird bald kommen 


    Oh nein, fuhr ihn Log an und schttelte den Kopf, so luft das sicher nicht! So nicht! Denk nicht mal dran!


    Zu spt, Log, erklrte Parett und lchelte mde, lass mich das tun! Nur noch das. Du weit, dass ich selbstgerecht bin. Du solltest es nicht sein mssen. Und ich will dich nicht zwingen, aber ich bitte dich instndig darum, mir das hier zu gestatten.


    Log stand verzweifelt dort und eine Trne rann ber sein Gesicht. Keine Spur von Wut mehr. Er begann zu zittern, doch er nickte schlielich und flsterte: Schei Moment, um mit dmlicher Selbstlosigkeit anzufangen, Bonze 


    Das war genug Zustimmung fr Parett. Er wandte sich um und kniete sich neben das Mdchen. Sie war blass, doch ihre Wunden schienen zu verschwinden. Ihr Gesicht begann sich zu verformen. Ihre Augen sanken tiefer in ihren Schdel ein. Bald wrden sie verschwinden und die Hhlen zuwachsen. Hinter sich hrte er Log weinen.


    Keine Sorge, beruhigte er den anderen, so gut er konnte, und sah ihn noch einmal an. Wenn es Magie gibt, wer wei, dann gibt es vielleicht ja auch wirklich einen Himmel. Und in dem wartet vielleicht Laia auf mich  mglicherweise mchte ich aber auch einfach nur gerne daran glauben.


    Log blickte ihn an und schien nun doch zu berlegen, ob er einschreiten sollte. Dann wischte er sich die Trnen ab und wurde absolut still. Parett nickte friedlich und sah erneut auf den Krper Elreens. Ihre Augen waren fort.


    Leise sprach er die Worte: Ehrwrdige Magie und Kraft der Elemente, ein letztes Mal erbitte ich etwas von Euch. Rettet sie, die durch Magie ums Leben kam, und lasst mich ihr Schicksal tragen! Ich tausche mit ihr den Platz  Er atmete tief aus. Es war getan. Und ohne sich umzuwenden sprach er nun noch einmal fast flsternd zum Magier: Sagt meiner Mutter, dass ich sie liebe, wenn ihr sie mal trefft, ja? Das hab ich ihr viel zu lang nicht gesagt 


    Dann hrte er pltzlich Logs Stimme, die es ihm verbieten wollte. Er wusste, es war zu spt. Die Stimme drang wie durch Watte zu ihm durch. Log wusste vermutlich auch, dass es nichts mehr brachte. Er hatte seinen Einwand nur zurckgehalten, solange es notwendig war. Nun stand Parett dort, ganz entspannt. Er sah zu, wie Elreens Zge wieder menschlicher wurden. Darauf war es also alles hinausgelaufen. Das war der Grund, weshalb er hier war. Oder gab es mehr? Das war sein Ende. Wie auch immer die Menschen spter einmal darber denken oder sprechen wrden, das war sein Leben gewesen. Und er  war zufrieden.


    Ja, das war der Gedanke, den er festhielt, als sich die Bestie vor Elreens Krper erhob und sich zu Log umwandte. Der hob das kleine Skalpell und rammte es weinend geradewegs durch die Haut, welche die nun leere Augenhhle des Monsters berzog. Und dann wurde alles still um Parett den Eiligen 

  


  
    Unsterblich


    Eine zweite Chance. Wer bekam die schon? So versuchte sie es sich immer und immer wieder zu verdeutlichen. Doch die Umstnde, unter denen sie diese Chance erhalten hatte, qulten Elreen bis ins Mark. Sie war bereits eine jener krperlosen Seelen gewesen, zu denen auch dieser Keldo gehren musste, den nun wohl nur noch Log und Nagisre zu sehen imstande waren. Und nun war sie wieder hier, lebendig und geheilt. Aber gut fhlte sie sich nicht. Nur noch mehr Last, die auf ihren Schultern ruhte. Sie hatte keine Ahnung, wie sie berhaupt noch gehen konnte unter diesem erdrckenden Gewicht.


    Es war bereits spt geworden. Der Abend dmmerte und zwischen den gigantischen Gebuden drang kaum noch Licht zu ihnen hindurch. Sie wusste nicht, wie spt es war oder wie lange sie ohne Bewusstsein dort gelegen hatte. Logs Gesicht, als sie die Augen endlich wieder aufgeschlagen hatte, war die erste klare Erinnerung in ihrem neuen Leben gewesen. Und er hatte gelchelt. Geweint und gelchelt zugleich. Und dann hatte er sie in seine Arme geschlossen, als habe er Elreen bereits seit Jahren vermisst. Sie wnschte sich, dies wre wirklich ein neues Leben. Eine vollkommen neue Chance. Doch eigentlich hatte sich kaum etwas verndert. Auer, dass sie nun schuld daran war, dass die Welt einen Magier verloren hatte, den sie vielleicht dringender gebraucht htte als alles andere. Und was hatte die Welt dafr bekommen? Sie 


    Ich bin schuld, sprach sie, whrend sie gemeinsam den Weg entlangschritten, den sie wenige Tage zuvor unter ganz anderen Umstnden schon einmal eingeschlagen hatten.


    Komisch, lachte Log bitter, wurde dann aber sofort wieder ruhig, so als versuchte er, dieses Gefhl zusammen mit Unmengen anderer Emotionen in eine winzige Kiste in seinem Kopf zu sperren, dasselbe denke ich auch die ganze Zeit von mir selbst 


    Elreen blickte ihn sprachlos an. Wie konnte er das von sich denken? Er war es doch nicht gewesen, fr dessen Rettung sich Parett in eine dieser Bestien hatte verwandeln lassen.


    Wahrscheinlich spielt es einfach keine Rolle, Elreen, meinte der Magier nach einer Weile, in der er ihren Blick nicht ein einziges Mal erwiderte. Ich meine, ebenso gut knnte Nagisre sich die Schuld geben oder diese Plnderer knnten sich Vorwrfe machen. Ja, sogar Parett selbst knnte sich schuldig an seinem Tod fhlen. Er hatte sich entschieden und es ist passiert  Nun sah er ihr direkt und tief in die Augen. Er atmete durch, bevor er hinzufgte: Was bringt es da, sich oder irgendwem die Schuld aufzuladen?


    Meinst du?, fragte sie unsicher zurck und htte am liebsten zu weinen begonnen.


    Doch Log schwieg danach wieder. Er hatte berhaupt nicht viel gesagt, seit sie aufgewacht war. Nur, was mit Parett geschehen war und dass Koris offenbar das Weite gesucht hatte, hatte er ihr erklrt. Ansonsten hatte er lediglich irgendwann auf ihrem Weg schwer gesthnt und gemurmelt, er wre froh, dass dieser Roboter ihm durch die Magie in seinem Innern den Preis fr seinen Wutausbruch erspart hatte. Sonst htte sie ihn jetzt vermutlich tragen mssen.


    Elreen wusste, dass er damit das Schweigen hatte brechen wollen, doch sie hatte nichts zu entgegnen gewusst auer einem vagen Hm.


    Nun sahen sie vor sich bereits die offenen Weiten des Jenall-Parks. Sie waren angekommen. Doch der prachtvolle Park war jetzt nicht mehr wiederzuerkennen. berall war nur noch braune, rissige Erde zu sehen, kein einziger Grashalm, soweit ihr Blick reichte. Aus dem trockenen Boden wuchsen dornige Ranken und Bsche. Das stehende Wasser der Bche stank nun nach Verwesung und Dreck. Dieser Ort war schlimmer als die zerstrten und vom Blut gerteten Straen Zorins, die Elreen bisher gesehen hatte. Er zeigte den wahren Albtraum. Ein Groteil dieser Stadt war schon immer ein Loch voller mordender Seelenloser gewesen, in dem kaum einer wirklich auf den anderen achtete. Doch dieser Platz hatte immer Schnheit geboten. Frieden und Vertrautheit in einer verkommenen Hlle aus Hektik und Haltlosigkeit.


    Log ging neben ihr und musste sie nicht fhren. Elreen kannte ihr Ziel genau. Sie bemerkte nun, dass sie ihn nie zuvor so aufrecht gesehen hatte. Immer war er ein wenig gekrmmt gewesen. Schon seit sie ihn kannte, hatte er irgendwie verwundet gewirkt. Sein Blick, seine Haltung, seine Art zu sprechen drckten einen tiefen Schmerz aus. Doch diese Zeichen schienen nun verschwunden zu sein. Die Verwundung war noch da. Sie stand unverndert in seinen Augen. Aber weder seine Haltung, noch der Klang seiner Stimme erinnerte sie heute daran. Sie fragte sich, ob er sich verstellte. Ob er wohl fr sie stark sein wollte, so wie sie unzhlige Male fr ihren Grovater stark gewesen war? Oder hatte er wirklich eine Strke gewonnen, mit der er die Schmerzen leichter ertrug? Was auch immer es war, es vernderte seine Wirkung. Das hatte sie bereits am Tag zuvor in der Kirche gesprt. Da war etwas, was mehr Halt bot als zuvor. Etwas Verlssliches, wo vorher ein tiefes Loch aus Fragen und ngsten geklafft hatte.


    Die Eiche wirkte grauer und ihre Bltter waren braun geworden. Doch noch immer beugte sie sich nicht ihrem Tod wie all die anderen Pflanzen des Parks. Dieser Baum war der Knig an diesem Ort und er wrde kmpfen, solange er noch einen Funken Leben in sich trug. Und unter dem Baum, der hier in seinem Todeskampf thronte, stand ein Mann.


    War das Nagisre? Er stand dort, die Hnde in den Taschen eines alten Trenchcoats, mit erwartungsvoll erhobenen Augenbrauen und mit einem Lcheln auf den Lippen. Log musste ihn ebenfalls gesehen haben, doch er blieb nicht stehen und wurde auch nicht langsamer. Stattdessen schritt er geradewegs auf ihn zu. Sie erkannte nun bereits sein elegant glatt gegeltes Haar und einen attraktiven Bartansatz. Trotz seiner Kleidung lie sein Krperbau vermuten, dass er regelmig trainierte.


    Hat es funktioniert?, fragte Log den anderen schlielich, als sie vor ihm standen.


    Hlt sich, meinte der Mann und zuckte mit den Achseln, er ist auf jeden Fall hergekommen, hat sich aber irgendwann einfach in Luft aufgelst. Vielleicht ist er auch wieder gegangen. Und das mit dem Ablenken knnte auch sonst ein bisschen schwierig werden, frchte ich.


    Warum das?, wollte der Magier von ihm wissen und Elreen verstand nicht das Geringste. Sie starrte den Fremden nur an, den Log wie einen guten Bekannten behandelte.


    Ich glaub, meinte dieser und machte ein unschuldiges Gesicht, er hielt mich fr lstig oder so. Keine Ahnung, warum, aber er hat irgendwie dafr gesorgt, dass er mich nicht mehr sehen und hren muss. Und was ist mit euch? Wart ihr nicht mal mehr? Ist Parett neben euch explodiert oder so? Ihr seht grsslich aus! Oder hat der Saufkopf beschlossen, sich stattdessen doch lieber auf die Suche nach meinem Flachmann zu machen, um sich die Kante zu geben?


    Elreen konnte nicht anders. Sie schluchzte laut auf und zog damit die Aufmerksamkeit des Mannes auf sich. Voller Verwunderung blickte er sie an. Und auch Log schien berrascht. Elreen jedoch verstand nun, wer der Mann war: Keldo, dieser eigenwillige Geist, mit dem Log und Parett manchmal gesprochen hatten. Log hatte ihr erklrt, warum er dort war und warum niemand auer ihnen ihn wahrnehmen konnte. Doch warum konnte sie ihn jetzt sehen und hren? Lag es daran, dass sie auch auf der anderen Seite gewesen war? Oder hatte Parett seinen Fluch zusammen mit seiner Lebenskraft auf sie bertragen?


    Kannst du  mich sehen?, wollte der Kommissar wissen und wedelte mit seiner Hand direkt vor ihrem Gesicht herum, woraufhin sie zurckschreckte. Offensichtlich  Wie ist das denn jetzt schon wieder mglich? Hat dieser Magie-Kram pltzlich entschieden, dass du mich auch mitgekillt hast? Und wo ist denn nun Parett, verdammt?


    Darauf bekam Keldo lediglich eisiges Schweigen und tieftraurige Blicke zur Antwort. Doch das gengte ihm, um zu verstehen. Mit einem Mal verlor sein Gesicht jegliche Spannung und seine Augen blieben so weit geffnet wie sein Mund. Er blickte von Log zu Elreen und wieder zurck, um irgendeinen Satz zu erhalten, der seine Erkenntnis in eine Lge verwandeln wrde, doch keiner tat ihm diesen Gefallen.


    Natrlich, zischte er und ballte die Hnde zu Fusten, als Wut in ihm zu erwachen schien. Natrlich macht er sich aus dem Staub! Verdammter Idiot!


    Es ist nicht so, er hat nur versucht , wollte Elreen ihm verzweifelt erklren, doch er fuhr ihr ber den Mund.


    Halt die Klappe!


    Und sie schwieg sofort. Sie hatte das beklemmende Gefhl, diesen Krperlosen zu verstehen, der ohne jede Chance auf eigenen Einfluss zusehen musste, wie das Schicksal ihm einen geliebten Menschen nach dem anderen raubte. Sie hatte sich ihr ganzes Leben lang so gefhlt und sie wnschte sich in diesem Moment nichts mehr, als ihm irgendetwas sagen oder irgendetwas fr ihn tun zu knnen, was ihm dieses Gefhl nehmen wrde. Doch es gab nichts zu sagen, nichts zu tun. Sie wusste ja selbst keinen Rat. Also verstummte sie durch seine Worte und blickte zu Boden.


    Natrlich hat er versucht, irgendwas Tolles zu tun, schrie der Kommissar heraus. Wahrscheinlich hat er dir oder ihm oder nem schei Rehkitz dafr das Leben gerettet. Um Laia einen Gefallen zu tun  selbst jetzt noch. Oder um als Held abzutreten, der schei Bastard! Aber was ntzt das? Was ntzt das jetzt irgendwem? Diese verschissene Welt geht vor die Hunde! Wem ntzen da irgendwelche geretteten Rehe? Ich hab meine Hoffnung auf diesen dmlichen Egoisten gesetzt, versteht ihr das? Ich dachte, er wrde einmal das tun, was der Welt dient und nicht seinem eigenen perfekt abgewischten Arsch!


    Voller Zorn rammte er seine Faust gegen den dicken Baumstamm der alten Eiche. Ein paar Bltter lsten sich und segelten langsam herab, whrend Keldo reglos dort stand, dann langsam seine Hand wieder zurckzog und den vollkommen unversehrten Handrcken mit einem merkwrdigen Blick betrachtete. Sie fragte sich, ob Geister wohl noch Schmerzen spren konnten. Vor seelischen Schmerzen schienen sie jedenfalls nicht verschont zu sein. Sie dachte an all die Seelen, die nun durch diese Stadt irrten. Hilflos und ohne irgendeinen Menschen, der sie sah oder hrte. Sie mussten endlose Qualen leiden.


    Und wieder wollte Elreen so gern etwas sagen, um diesem Mann zumindest ein wenig Hoffnung zurckzugeben. Doch was htte sie schon sagen sollen? Sie sah es ja selbst auch wie er. Was brachte es schon, sie gerettet zu haben? Sie konnte nur dabeistehen und zusehen, wie Log die Dinge geradebog oder  was sehr viel wahrscheinlicher war  wie er dabei unterging. Nur damit sie ihm danach dann folgen konnte. Wenn sie Glck hatte, starb sie noch vor ihm und musste seinen Tod nicht mehr mitansehen. Nur jetzt hatte sie noch eine Chance. Nur jetzt wrde sie noch fliehen knnen. Wrde sie jetzt nicht gehen, wrde es so kommen. Dann wrde sie Logs Schicksal teilen. Nur jetzt konnte sie noch umkehren. Und doch konnte sie nicht gehen. Nicht, nachdem Parett sie gerettet hatte. Sie konnte nicht fortlaufen und aufgeben. Parett hatte hierhergewollt, um zu kmpfen. Und jetzt aufzugeben wre so, als wrde Elreen sein Leben mit aufgeben. Sie wrde tun, was immer sie konnte. Und wenn sie sterben musste, dann wrde sie sich zumindest keine Vorwrfe mehr machen, sich falsch entschieden zu haben. Sie wrde Parett auf diese Weise ihren Dank zeigen. Indem sie hier stellvertretend fr ihn ihr Bestes gab. Egal, ob das genug sein wrde oder eben nicht.


    Ein Blitz zuckte aus dem pltzlich bewlkten Himmel und lie Elreen panisch herumfahren. Sofort richtete sich alle Aufmerksamkeit auf den Punkt, an dem der lautstarke Keil aus purer Energie eingeschlagen war. Dort, etwa zehn Meter von ihnen entfernt, stand ein Mann in einem modernen schwarzen Anzug, mit einer dunklen Krawatte und einem noch dunkleren Umhang um die Schultern. Seine Haut war absolut wei, seine Ohren waren spitz und sein Haar schwarz und lang. Er sah absolut unmenschlich und grausam aus. Diesmal gab es fr sie keinen Zweifel. Das war Nagisre.


    Bei ihm, mit unsicherem Gesicht und halb hinter seinem Meister verborgen, stand Koris. Der Junge hatte offenbar zu seinem Herrn zurckgefunden. Waren sie jetzt erst aufgetaucht? Oder waren sie die ganze Zeit schon da gewesen?


    So denn, begann der uralte Elementarius und sein linker Mundwinkel zog sich nach oben, doch seine Augen blieben voller Klte und Abscheu, mein Schtzling sagte mir, ihr wrdet euch wohl verspten. Unhflich, aber wohl nicht beabsichtigt. Immerhin habt ihr ihm sein irdisches Dasein gerettet und uns damit vielleicht sogar einen Gefallen getan.


    Der Gefallen war sicher nicht fr dich gedacht, fuhr ihn Log sofort an, als liee er pltzlich die Kiste aufspringen, die er vorher so fest verschlossen gehalten hatte.


    Nun, wisst ihr, sprach Nagisre darauf mit falscher Sanftheit in der Stimme zu ihnen, wrt ihr nicht so unangenehm penetrant darin, mir meine kostbare Zeit und hochgeliebte Schlerinnen zu stehlen, ihr knntet in meinem Reich vermutlich ein friedliches Leben fhren oder mir sogar sehr dienlich sein. Andererseits knnte ich euch genauso gut auch mit einem bloen Fingerschnippen tten.


    Log trat nun einen Schritt nach vorn und erhob die Faust, whrend sich seine Augen vor Wut verengten: Meinst du etwa so, wie Parett ein friedliches Leben in deinem Reich fhren konnte?


    Der bleiche Magier lchelte breiter, nun lag tiefe Genugtuung in seinem Blick. Neugierig fragte er sie: Was ist mit ihm geschehen?


    Das geht dich nichts an, war Logs unerbittliche Antwort, aber deine Welt hat ihn das Leben gekostet.


    Ihr habt mich nicht verstanden, nicht wahr?, sprach der Magier in einem gebieterischen Ton und seine Miene wurde streng. Antwortet!


    Weitere Blitze zuckten schmetternd vom Himmel herab und einige der dornigen Ranken um sie herum wuchsen bedrohlich empor, als wollten sie sich jeden Moment auf sie herabstrzen. Nagisre wollte ihnen zeigen, wer in diesem Spiel die Regeln aufstellte. Wenn er wirklich so mchtig war, wie Log glaubte, dann knnte er die Antwort auf diese Frage ohne Probleme aus ihren Gedanken fischen. Es ging ihm lediglich darum, ihren Widerstand zu brechen. Bei Elreen verfehlte er diese Wirkung nicht. Sie hatte frchterliche Angst. Keldo schien einfach wieder verschwunden zu sein. Sie konnte ihn nirgendwo mehr erblicken. Und Log schwieg noch immer stur. Elreen sah jedoch keinen Grund, ihren Gegner unter diesen Umstnden unntig zu provozieren.


    Parett hat sein Leben gegeben, um meins zu retten , erklrte sie ihm die Wahrheit und bemhte sich, ihre Stimme dabei so fest und sicher klingen zu lassen, wie sie nur konnte.


    Nagisre wirkte allerdings ganz und gar nicht mehr zufrieden, als er diese Worte hrte. Die gefhrlichen Pflanzen senkten sich wieder nieder und er schttelte ungehalten den Kopf, whrend er ihnen bedauernd erklrte: Und noch ein Verlust durch diese sinnlose Selbstaufopferung. Immer wieder unbedachte Auflsung von reinem Potenzial fr irgendein hheres Ziel. Was hat er davon, dass du lebst? Was hat die Welt davon? Nichts! Ein umsonst gezahlter Preis. Voll trauriger Wirkungslosigkeit. Er war blo ein Narr, ein Dummkopf! So wie jene Narren, die einst ihren Einfluss auf die Welt opferten, nur um dann noch greren Narren die Herrschaft zu berlassen. Dieser eine Fehler hat ber Jahrtausende unseren Planeten an den Rand des Untergangs gefhrt. Aber nun endet dieser Missstand. Nun gleicht sich alles wieder aus. Der Fehler, der auch die Elementarii erschuf, wird durch einen Elementarius negiert. Ich werde die Welt beherrschen und die Herrschaft der zerstrerischen Menschheit beenden.


    Log stand da und blickte schlielich zu Boden. Etwas in ihm kmpfte. Ein Teil von ihm stimmte zu, das wusste Elreen. Sie musste an die Geschichte denken, die Log ihr an diesem Ort von seiner Schwester und sich erzhlt hatte. Und dann an die frchterlichen Plne, die er ihr in der Kirche anvertraut hatte, welche er mit seiner Magie hatte umsetzen wollen. Sie wusste einfach, dass dieser dstere Teil in ihm lebte. Vielleicht war das Nagisres Abdruck auf seiner verletzten Seele.


    Mglicherweise haben ein paar von diesen Narren es sogar verdient, antwortete Log nach einer gefhlten Ewigkeit und blickte dann mit feuchten Augen wieder auf, aber jeder von ihnen hat Menschen, die er liebt und die ihn lieben. Sie haben Familien, Freunde. Personen, um die sie sich rhrend kmmern in den Momenten, in denen sie nicht die Welt zerstren. Vielleicht auch nur, wenn keiner hinsieht. Und haben all diese es denn verdient, die Menschen zu verlieren, die deiner Meinung nach die Vernichtung verdient haben? Haben gefhlvolle Eltern das verdient oder sich sorgende Liebende?


    Wer das Unrecht toleriert, wird selbst zum Unrecht!, brllte der Magier ihm nun entgegen und schien an Gre und Bedrohlichkeit zuzunehmen. Wer die Zerstrung mitansieht, ist ein Zerstrer dieser Welt! Ich werde die Zerstrung beenden. Nun, kniet endlich vor mir und akzeptiert eure vorherbestimmte Niederlage!


    Er zog das kleine rote Buch aus der Innentasche seines Jacketts und richtete seine leere Hand auf Elreen und Log. Sofort sprte sie den Druck, der sie in die Knie zwingen sollte. Es war, als htte sich die Last ihres Lebens manifestiert und wrde nun wirklich auf ihren Schultern liegen. Doch die Kraft war nicht so berwltigend, nicht so unbezwingbar, wie sie angenommen htte. Und auch Nagisre schien verwundert und legte mehr Energie in seine Bewegung, sodass Anstrengung in sein Gesicht trat.


    Mit ein wenig Mhe richtete Log sich wieder auf und stemmte die Hnde in die Hften. Sein Blick funkelte und dann schien das magische Buch in der Hand ihres Gegners in seine Richtung zu zucken. Doch Nagisre hatte es fest im Griff. Solange er nicht abgelenkt war, wrde Log es auf diese Weise nicht schaffen. Keldo htte diesen Part bernehmen und die Aufmerksamkeit ihres Feindes auf sich ziehen sollen, doch der Kommissar war wie vom Erdboden verschluckt.


    Oh, verstehe!, rief der machtvolle Elementarius aus. Darum dieser Ort. Es ist die Eiche, nicht wahr? Du hoffst, euch durch eine Eiche vor dem Tode retten und mir mein Buch aus den Fingern ziehen zu knnen. Glaubst du denn nicht, ich knnte diesen Baum einfach hinwegfegen, wie eine Blume vom Tritt eines zornigen Kindes hinweggefegt wrde? Fr mich gelten keine Regeln mehr! Und das Schicksal selbst hat es so weit kommen lassen 


    Was soll das heien?, warf Elreen ihm entgegen. Nicht, weil es sie interessierte, sondern weil sie erwartete, dass der Magier dadurch seine Konzentration noch mehr auf das Gesprch verlagern wrde.


    Nun, begann Nagisre ihr zu erklren und sie hoffte instndig, Log wrde verstehen, was sie bezweckte, dass ich nur der Gott sein kann, der ich nun bin, weil das Schicksal faul und trge zusah, wie es geschehen ist. Oh, ich gebe zu, ich war selbst berrascht. Ich dachte, es wrde sich mehr auflehnen, sich zumindest mehr Mhe geben. Ich dachte, es wrde versuchen, meinen Plan zu vereiteln, die Grenze zur Unsterblichkeit zu bertreten. Ich dachte wirklich, es wre unbestechlich. Ja, ich frchtete im letzten Moment meines einstigen Lebens sogar, es wrde meine neue Hlle vielleicht einfach umbringen, bevor sie das dreiunddreiigste Lebensjahr erreicht htte. Vor dem Tag, an dem beginnen sollte, was vor ewiger Zeit bereits begann. Ein kleiner Tod und alles wre vereitelt gewesen.


    Es schien zu funktionieren. Ganz langsam rckte das Buch in Nagisres blasser Hand nach oben. Log zog sehr vorsichtig, Millimeter fr Millimeter, um ihren Gegner die Bewegung nicht zu spren zu lassen.


    Wie konnte das Schicksal das zulassen?, fachte Elreen den Magier weiter an.


    Vielleicht war der Preis, dreitausend Jahre im Nichts zu verbringen hoch genug als Bestechung. Aber das konnte ich ja nicht ahnen. Nun, ich hielt es jedenfalls fr angemessen, einen Ausweichplan zu haben. Also teilte ich meine Seele sorgfltig in zwei Hlften, als ich mich durch die Macht der Magie aller Elementarii in die Dunkelheit schleudern lie. Eine Hlfte sollte nur ein wenig lnger warten als die andere. Nur lange genug, um das Schicksal in die Irre zu fhren. Anscheinend unntig.


    Das Schicksal machte offenbar nicht mal ernsthafte Anstalten, einen von euch vor meinem groen Triumph umzubringen. Vielleicht habe ich ja sogar wirklich das Schicksal auf meiner Seite. Vielleicht ist es bestechlicher, als ich dachte. Oder dies hier ist einfach genau die Rolle, die ich spielen soll 


    Fast war es geschafft. Das Buch lag bereits nur noch am unteren Ende in seiner Hand. Elreen fragte sich, ob er sie nur in Sicherheit wiegen wollte oder ob Log es wirklich vollbrachte, dass der andere Magier sein Tun nicht bemerkte.


    Und bald schon wird mich nichts und niemand mehr aus dieser Rolle herausstoen knnen. Meine Magie ist mit der euren eng verwoben, meine Pppchen, rief Nagisre gebieterisch und Elreen war erstaunt, dass der Magier einfach fortfuhr, ohne dass sie ihn noch etwas gefragt hatte. Sie gehrt untrennbar zu mir. Und sie wird zu mir zurckkehren, wenn du erst einmal so tot bist wie Parett. Dann gibt es keine vergleichbare Kraft mehr auf dieser ganzen Welt 


    Wenn du weit, dass unsere Magie verbunden ist, meinte Log und schien nun selbst die Ablenkung zu bernehmen. Dann solltest du auch wissen, dass du mit mir auch einen Teil deiner Selbst vernichten wrdest! Du wrdest sterben, kurz nachdem ich mich zu Parett gesellt htte.


    Oh, fr dieses Problem gibt es doch Magie, Log, rief Nagisre lachend und warf voller Euphorie seinen Kopf in den Nacken. Und davon habe ich mehr als genug! Es ist sinnlos, gegen mich kmpfen zu wollen!


    Nein, das ist es nicht. Alles hat einen Preis, das wissen wir als Elementarii besser als jeder andere, erklrte ihm Log und machte noch einen Schritt auf ihren spottenden Widersacher zu. Doch jeder gezahlte Preis wird auch belohnt, in irgendeiner Form. Nichts ist vergebens!


    Und dann griff Log mit der Hand in die Luft vor sich und zog daran, wobei das Buch aus Nagisres Griff gerissen wurde und etwa zwei Schritte vor ihm, in der Luft hngen blieb. Die Magie hielt es dort fest. Log und Nagisre schienen um die Kontrolle zu kmpfen. Ihr Wille zog mit aller Kraft von beiden Seiten daran.


    Elreen sah Koris, der eingeschchtert neben seinem Herrn stand. Er bewegte sich keinen Millimeter. Doch sie wollte nicht einfach da stehen, whrend Log all seine Kraft aufwendete. Sie machte einen Satz nach vorn, rannte auf das Buch zu. Fast hatte sie es erreicht, konnte es beinahe greifen, da erwischte sie eine unsichtbare Kraft und warf sie von ihren Fen. Sie flog quer durch die Luft und schlug hart am Boden neben Log auf. Der rief besorgt ihren Namen und nur zwei Sekunden spter, kniete er neben ihr.


    Elreens Rcken schmerzte und ihr rechter Oberarm schien geprellt und war stark aufgeschrft. Doch sie richtete trotzdem ihren Oberkrper auf und versuchte, sich eilig zu erheben. Nagisre hielt das Buch nun wieder in seinen Hnden und lie es mit einem grausamen Funkeln in den Augen erneut in seinem Jackett verschwinden. Und voller Hrte trat ihr die Erkenntnis ins Bewusstsein. Jetzt hatten sie wohl wirklich verloren.


    Nun, ein netter kleiner Versuch, sprach er und sein Blick nahm gnnerhafte Zge an, aber es ist hoffnungslos. Ihr kmpft lediglich um Zeit. Und wenn meine Lust vergeht, sich mit euch zu beschftigen, wird sie abgelaufen sein 


    Und was wirst du nun mit uns tun?, wollte Log wissen, der sich langsam erhob, whrend auch Elreen wieder auf die Beine kam.


    Ich werde das Ganze nun etwas spannender gestalten, um euch die Mglichkeit zu geben, noch ein wenig lnger meine Gesellschaft zu genieen, rief er ihnen zu und sein Grinsen war voll sadistischer Grausamkeit. Mit einer bloen Handbewegung lie der Magier einen reich verzierten Dolch erscheinen. Diesen reichte er nun Koris, der verwirrt und mit angsterfllten Augen die Waffe anstarrte. Koris, tte die beiden!


    Nein!, rief Elreen aus und konnte nicht glauben, was sie sah. Das kannst du nicht ernst meinen. Lass ihn da raus! Bitte! Er ist doch blo ein Kind 


    Oh, ich denke, das kann er sehr gut selbst entscheiden, nicht wahr, mein Sohn?, sprach der frchterliche Elementarius und blickte Koris dabei nicht einmal an. Tte sie nun, Koris!


    Und der Junge ergriff den Dolch, whrend seine Zge hart wurden. Dann kam er langsam auf sie zu und Elreen teilte die Angst, die sie in seinen Augen erblickte. Doch Koris konnte unmglich gegen Log gewinnen, wenn dieser Magie einsetzte. Und das musste auch Nagisre wissen. Er sandte diesen Jungen in dem Wissen zu ihnen, dass er verlieren wrde. Auf die eine oder auf die andere Weise.


    Log schien verunsichert. Er wollte nicht gegen den Jungen kmpfen, das sah sie ihm an. Doch er schien den Sinn hinter Nagisres Handeln nicht zu verstehen. Das lie ihn zgern, bereits jetzt etwas gegen Koris zu unternehmen.


    Der Junge wurde etwa zwei Schritte von Log entfernt langsamer. Dann stie er zu, doch der Magier wich zur Seite aus. Elreen wollte ihm zur Hilfe kommen, aber er hatte Nagisres Diener bereits an der Hand gepackt und murmelte einige Worte. Es geschah jedoch nichts, was Log einen Moment lang irritierte. Koris nutzte diese Verwirrung, um sich aus seinem Griff zu befreien, und setzte zu einem weiteren Sto an. Diesmal konnte Log direkt zugreifen und hielt beide Hnde des Jungen umklammert. Er versuchte, ihn zu entwaffnen. Dabei sah er immer wieder zu der groen Eiche neben ihnen. Da erkannte Elreen es. So wie Nagisre ihnen nicht schaden konnte, solange dieser Baum in der Nhe war, so konnte auch Log den jungen Koris nicht negativ beeinflussen.


    Hr auf, Koris!, bat sie den Diener des gefhrlichen Elementarius instndig. Du musst das nicht tun! Siehst du nicht, dass er dich nur opfert? Ohne Sinn und ohne einen echten Grund?


    Log hielt ihn nur auf. Er htte mit unglaublicher Kraft oder Schnelligkeit diesem Kampf sofort ein Ende setzen knnen. Aber auch er wusste, was das bedeuten konnte. Doch schlielich, als Koris es beinahe geschafft hatte, ihm die Klinge in den Magen zu treiben, drehte der Magier dem Jungen die Hnde um und sorgte dafr, dass dieser den Dolch zu Boden fallen lassen musste, wo die Waffe sich sofort wieder in Luft auflste.


    Gib auf!, riet ihm Log und zog den Jungen dicht an sich heran. Ich habe keine Magie eingesetzt. Er will nur, dass du dich fr ihn umbringst.


    Hr auf ihn, Koris!, flehte Elreen und der Junge blickte sie einen Augenblick lang direkt an. Bitte!


    Dann sah der Diener zu seinem Meister, der voller Genuss dem Treiben und der Verzweiflung zuschaute. Und schlielich lie er seine Arme sinken und gab Logs Griff nach. Doch ohne Vorwarnung, erschuf Nagisre sofort einen weiteren Dolch in seiner Hand und schleuderte ihn erbarmungslos auf Log und Koris zu. Elreen wusste nicht, wie ihr geschah. Sie sah wie in Zeitlupe, wie der Dolch zielstrebig auf den Jungen zuschoss. Sie war zu weit weg, um ihn aufzuhalten. Dennoch machte sie einen Satz nach vorn, wnschte sich instndig, noch rechtzeitig etwas tun zu knnen. Halt!


    Und dann stand er dort. Mitten in der Luft zwischen Nagisre und Koris. Alle schienen voller Erstaunen das Stck Metall zu betrachten, das einfach im Flug stehen geblieben war. Elreen hielt noch immer den Arm danach ausgestreckt. Langsam und unglubig zog sie ihre Hand zurck und der Dolch verschwand. Was sollte das nun wieder bedeuten? War sie das gewesen? Oder hatte Log das irgendwie bewirkt? Der schien ber das Geschehene allerdings ebenfalls vollkommen verwundert zu sein. Sie war ja auch nicht weniger erstaunt darber. Was war dort gerade berhaupt passiert? War das wirklich Magie gewesen?


    Lauf, Koris!, hrte sie Log rufen. Der Elementarius schob den Jungen fort, der sich wohl aus Verwirrung kaum in Bewegung setzte. Dann jedoch rannte er und lief, so schnell er konnte.


    So denn , murmelte Nagisre voller Wut und sein Krper schien sich mit Magie aufzuladen, whrend er aufgebracht weiterbrllte. Sieht so aus, als httest du ein wenig mehr von Parett geerbt als gedacht, wie? Gleichgltig! Vollkommen belanglos! Es wird nichts ntzen. Aber immerhin habt ihr es geschafft, meinen Zorn zu erwecken. Ich gratuliere euch dazu und werde euch jetzt zerquetschen. Endgltig 


    Und mit wehendem Umhang erhob er sich langsam vom Erdboden. Ranken schossen aus dem Boden und drngten Log und Elreen zurck. Und von Weitem hrten sie das Kreischen unzhliger seelenloser Monster, das immer lauter zu werden schien.


    So denn, hrt nun genau zu, wie er klingt, donnerte Nagisre ihnen voller Hass entgegen, der Zorn eines Gottes!


    Und whrend der Unheimliche emporstieg, schmetterte ein gewaltiger Blitz vom Himmel herab und schlug in die riesige Eiche hinter ihnen ein. Er spaltete den uralten Stamm ohne Mhe und setzte das starke Holz dieses mchtigen Knigs lichterloh in Brand. Und selbst dieses Feuer musste ein Teil von Nagisres Willen sein, denn jede natrliche Flamme wre sofort erstorben. Nun wrde ihnen der Ort keinen Schutz mehr bieten. Sie waren dem Zauber dieses Magiers vollkommen schutzlos ausgeliefert.


    Von berall her sah sie wild heranrennende augenlose Krper, gerufen von Nagisres lockender Magie. Elreen sprte im Geist bereits die Klauen, wie sie in ihr Fleisch drangen und sie abermals zerfetzten. Es war eine qualvolle Erinnerung, die durch ihr immer panischer werdendes Hirn zuckte. Das immer lauter werdende Kreischen schien zu einem unablssigen Ton anzuschwellen, der ihr Trommelfell unter explodierenden Schmerzen zu zerreien drohte. Und dann erreichten die ersten der Bestien sie. Und stoppten. Sie hielten einfach an, nur drei Schritte von ihnen entfernt. Und alle weiteren, die folgten, sammelten sich um sie. Sie bildeten einen blutgierigen Kfig aus toten Leibern und verstummten mit einem Mal. Es wurde totenstill um sie herum.


    Hltst du sie auf?, zischte Elreen Log atemlos zu, der langsam mit ihr zu dem brennenden Baum zurckwich.


    Nein, das war er 


    Kaum hatte er die Worte ausgesprochen, schoss eine Ranke empor und wickelte sich um Elreens Handgelenk. Panisch versuchte sie, sich wieder davon loszureien, doch die Schlinge zog sich nur fester zu, sodass die Dornen tief in ihr Fleisch schnitten. Log erschuf nun selbst ein Messer aus dem Nichts, wollte sie losschneiden, doch eine weitere Pflanze griff schon nach ihrer anderen Hand. Gefesselt wurde sie auseinandergezogen und vom Boden gehoben. Ihre Schultern schmerzten dabei noch mehr als die Wunden, die ihr die grausamen Ranken zufgten.


    Log der Stille, schallte Nagisres Stimme ber die eiskalte Tonlosigkeit des Parks hinweg. Log, Log, Log  noch immer am Kmpfen? Siehst du nicht, dass es hoffnungslos ist? Es gibt keine Rettung mehr. Sie wird sterben, wie deine Schwester Osara gestorben ist. Und dein Kampf wird so sinnlos sein wie der deines Vaters. Es muss unheimlich deprimierend sein, wenn du pltzlich erkennst, dass du einfach nie genug bewirken knnen wirst. Wenn du merkst, wie machtlos du wirklich bist. Gib endlich auf, Log!


    Niemals!, rief ihm dieser voll Inbrunst entgegen und versuchte dann wieder, die Pflanzen mit seinem Messer zu durchtrennen. Leise presste er dabei zwischen seinen Zhnen hervor: Nicht dieses Mal. Nicht, solange ich lebe 


    Nun, vielleicht ist dir dein Schmerz nicht prsent genug, lachte der schwebende Magier und zog nun wieder das Buch hervor. Lass die Gefhle zu, Log! Spr sie krperlich, wie sie in deiner Seele brennen! Spr deinen Schmerz!


    Elreen musste hilflos zusehen, wie Log von seinem Versuch ablie und sein Gesicht langsam verzog. Er schien kaum noch atmen zu knnen, lie das Messer fallen, das sich sofort auflste. Dann sank er zu Boden und krmmte sich, whrend er seine Brust hielt und zu zittern anfing. Und schlielich schrie er auf und weinte bitterlich. Er schrie so laut und weinte so verzweifelt, dass es Elreen von den grausamen Geruschen dieses Tages als das allerschlimmste erschien. Und ber Logs gequlte Schmerzensrufe legte sich Nagisres triumphierendes Lachen.


    Nichts htte sich Elreen mehr gewnscht als eine Ohnmacht, fr sich selbst oder fr Log. Um die Hilflosigkeit zu ertragen, um einfach nicht mehr dabei zu sein, whrend all dies geschah, und nicht mitzuerleben, was als Nchstes kommen wrde. Immer heller begann Nagisre ber ihnen zu strahlen, hob die Hand, als wollte er jeden Moment das Startsignal fr ihr Ende geben. Und Elreen hoffte nur, es wrde ein schneller Tod sein.


    So denn, verkndete ihnen Nagisre und sein Lachen schien weiterzuhallen, whrend er sprach, ihr habt es geschafft, noch erbrmlicher zu enden als eure Kameraden. Euer Ende htte heldenhaft sein knnen, aber stattdessen kriecht ihr dort unten wie Ungeziefer. Lcherlich. Noch feiger als Parett, noch nutzloser als seine kleine Hure, noch erbrmlicher wird euer Tod, als der ihre es war! Nun sterbt, Feinde der Welt! Sterbt endlich!


    Und als Elreen gerade die Augen schlieen wollte, um endgltig aufzugeben, da schoss etwas brllend und schnell wie ein Pfeil aus dem Meer der Seelenlosen empor. Und mit gewaltiger Kraft schien es Nagisre zu treffen, riss seinen Kopf mit einem Hieb zurck. Dann erkannte Elreen, was geschehen war.


    Huh, das war schon lange berfllig  Keldo schwebte dort vor dem verwirrten Magier in der Luft und hatte ihm einen Schlag mitten ins Gesicht versetzt. Nun zog er ihm das Buch einfach aus den Fingern und warf es zum Boden hinunter. Nagisre wollte es mit seiner Magie aufhalten, doch der Kommissar verpasste ihm einen weiteren Hieb in die Magengrube. Ich geb dir nen verdammt guten Tipp, mein grenwahnsinniger kleiner Schneemann, rief Keldo, bevor er dann immer weiter auf den Magier einschlug. Der vorher so sympathisch wirkende und attraktive Mann machte ihr pltzlich beinahe Angst. Mach mich nie wieder so wtend! Lass niemals raus, was in mir drin liegt! Und sprich  nie  so  von den Menschen  die  ich  liebe! Die Seele des Kommissars lie mit einem Mal seine Hand nach vorn schnellen und umklammerte damit Nagisres Hals, der noch immer nicht zu wissen schien, wie ihm geschah. Schon mal was von rachschtigen Poltergeistern gehrt? Ich wette, du wnschst dir jetzt, sehen und hren zu knnen, was dich als ach so tollen Gott gerade zu Fall bringt, oder? Und mit aller Macht warf er den nun offensichtlich wehrlosen Elementarius in Richtung Boden. Seine Magie konnte ihn nun nicht mehr in der Luft halten. Tja, zu dumm 


    Und whrend Nagisre auf den vertrockneten Grund strzte, verloren all seine Zauber ihre Wirksamkeit. Die Ranken lieen Elreen einfach fallen. Log hrte auf zu zittern. Und die Seelenlosen begannen wieder ihr Kreischen. Und sie strzten auf sie zu. Suchten nach ihrem Fleisch, einige schnupperten nach ihnen. Elreen wusste, was zu tun war. Sie kroch ber den Boden, so lautlos und eilig sie nur konnte. Und sie suchte. Sie suchte ihre Rettung. Sofort nahmen die Seelenlosen Nagisre wahr, der zwischen ihnen auf dem Boden aufschlug. Sie wollten seinen Krper mit ihren Klauen zerreien. Doch da sah Elreen etwas Rotes zwischen all den toten Fen, die vor ihr ber die Erde zu huschen schienen. Und sie sah eine Hand, die es ergriff und an sich zog. Und bereits in dem Moment, als sie das Gesicht des Mannes sah, der das Buch nun hatte, atmete sie auf 


    Die Bestien schienen sofort zu bemerken, dass etwas sich verndert hatte. Sie liefen nun wieder davon, entfernten sich fluchtartig von den drei einzigen Lebenden an diesem Ort. Log war nun der, der ihre Handlungen lenkte. Und er jagte sie aus dem Park, so schnell wie sie gekommen waren.


    Langsam richteten Log und Elreen sich wieder auf, standen vor den nun erloschenen Resten des alten Baumes und sahen hinab auf Nagisre, der blutend vor ihnen am Boden lag und anscheinend nur benommen wahrnahm, was um ihn herum passierte. Keldo kam sanft durch die Luft herunter geglitten und landete schlielich neben ihnen.


    Sehr gut, und da sagt mir unser Personalchef nach, ich sei nicht teamfhig , lobte der Kommissar sie und sich selbst und wollte Log auf die Schulter klopfen, doch seine Hand glitt einfach auf geisterhafte Weise durch den Krper des Mannes.


    Langsam schien der besiegte Magier wieder zu Sinnen zu kommen, erkannte nun die Gesichter der ber ihm stehenden Personen. Und er erblickte wohl auch das Buch, das in Logs Hnden ruhte. Sofort schreckte er hoch, ging auf die Knie und rutschte zurck, um einen greren Abstand zu gewinnen. Dann verbeugte er sich, so tief er konnte, und schien nicht zu wagen, seinen Blick aufzurichten.


    Was?, fragte Log ihn voller Verwunderung und betrachtete Nagisres gekrmmte Gestalt von oben herab. Jetzt kniest du? Nach allem, was du bisher getan hast, um bis hierherzukommen? Da wirfst du dich nun einfach vor uns auf die Knie?


    Nagisre gab ein verchtliches Lachen von sich, doch er erhob seinen Blick nicht. Ruhig sprach der Magier schlielich zu Log: Ihr seid nun die gefhrlichsten Elementarii, ja wahrscheinlich sogar die unaufhaltsamsten Krfte auf dieser Welt. Und ihr habt mich sogar bezwungen, als ich das noch gewesen bin. Nur ein Narr wrde sich einer solchen Macht widersetzen.


    Narren wie wir?, spottete Log und dann wurde sein Blick hart und er konnte Nagisre nicht lnger ansehen. Stattdessen schaute er ber ihn hinweg in die Ferne. Du hast uns gestern die Dinge aufgezhlt, die du fr Macht hltst. Du hast einiges vergessen, glaube ich. Was ist zum Beispiel mit Kampfgeist, Zusammenhalt, Respekt, Kompromissbereitschaft, Vergebung und Einsicht? Aber Macht setzt sich wohl fr jeden anders zusammen. Und du hast recht, wenn du sagst: Nicht jeder, der Macht besitzt, hat diese wirklich verdient. Jede Form von Macht ist Einfluss, und zwar auf alles, was diese Macht berhrt. Und dieser Einfluss kann so viel geben, aber er kann auch so unendlich tief verwunden.


    Nun, jetzt habt ihr diese Macht, diesen Einfluss , sprach Nagisre und versuchte wohl einen untergebenen Ton in seine Stimme zu legen. Was werdet ihr damit tun  meine Meister?


    Elreen fand es frchterlich, dass der Mann, der sie eben noch hatte umbringen wollen, nun vor ihnen im Staub lag und sie seine Meister nannte. Sie wollte nicht sein Meister sein. Sie wollte es einfach nicht. Allein die Vorstellung lie sie erschaudern und trieb ihr eine Gnsehaut ber Rcken und Arme. Alles kam ihr so bizarr und falsch vor.


    Du hast sogar das Schicksal selbst bestochen, damit dein wahnsinniger Plan aufgeht, sprach Log voller Abscheu zu diesem bezwungenen Herrscher. Aber in einer Hinsicht lagst du falsch. Das Schicksal lsst sich nicht gern manipulieren. Es musste eine Hintertr einbauen, um zumindest die Mglichkeit zu schaffen, dich am Ende aufzuhalten  und das sind wir. Das waren wir von Anfang an!


    Und dann sah er auf das Buch in seiner Hand, warf danach noch einen Blick zu Nagisre und wandte sich als Letztes fragend zu Elreen. Und durch seine traurigen Augen schien er ihr Worte zu senden, Worte, die sich in ihrem Geist bildeten. Er gab ihr die Fhigkeit, seine Gedanken zu hren, seine berlegungen in sich zu fhlen. Er wusste, sie mussten es beenden. Sie durften nicht zulassen, dass Nagisre oder irgendjemand sonst jemals wieder etwas Vergleichbares tun konnte. Und sie knnten es wahr werden lassen, hier und jetzt. Sie hatten das Buch, das ihnen jeden Preis abnehmen wrde. Paretts Magie lag nun in Elreen, da war sich Log sicher. Sie bildete mit ihm zusammen nun Nagisres Gegenkraft. Nur jetzt konnten sie ihn unschdlich machen, ohne sich selbst zu vernichten. Nur jetzt konnten sie dafr sorgen, dass kein weiterer Wahnsinniger jemals diese Macht finden und benutzen wrde. Und er zeigte ihr Nihal und Parett und Laia und Uffrin und die unzhligen Opfer, deren Namen sie niemals erfahren wrde. Langsam verhrteten sich seine Gedanken, wurden zu eisiger Entschlossenheit.


    Doch da schttelte Elreen nur leicht den Kopf, whrend leise Trnen ihr Gesicht herabliefen. Und sie legte sanft ihre Hand auf die seine, mit welcher er das magische Buch umklammert hielt. Ein anderer Weg, dachte sie vorsichtig. Es gab einen anderen Weg.


    Vertrau mir, bitte!, sprach sie die Worte laut aus. Er zgerte einen Moment und sah sie unsicher an. Dann sprte sie, wie sein Geist sich ffnete. Sie wusste nicht genau, wie sie es tat. Sie hatte nur einen Gedanken, eine Bitte, die sie in ihrem Innern formulierte. Ein Wunsch, den sie zum Himmel sandte. Und dann fhlte sie das Brennen in ihrer Brust. Kein schmerzhaftes Brennen, es war ein wrmendes Feuer, das sich darin entfachte.


    Und langsam trat reiner Lichtschein aus ihrem Herzen hervor. Und auch aus Logs und Nagisres Krpern entschwebten leuchtende Kugeln aus purem Licht.


    In Ordnung, das muss mir jemand erklren , meinte Keldo besorgt, der ahnungslos zusah, was vor sich ging.


    Nun sah Nagisre zum ersten Mal wieder auf und erblickte voller Panik das Strahlen. Verzweifelt versuchte er, die Kugel bei sich zu halten. Laut aufjammernd flehte er sie an: Nein, das knnt ihr nicht tun! Bitte, tut mir das nicht an! Denkt doch nach! Bitte! Ich bitte euch mit allem, was ich habe 


    Doch die drei Lichtkugeln schwebten unaufhaltsam weiter aufeinander zu und vereinigten sich schlielich zwischen den drei Elementarii. Das Strahlen wurde nun noch heller. Und es brachte Nagisre zum Schweigen, der sich in Panik eng zusammenzog und den Kopf schtzend unter seinen Armen verbarg.


    Oh, hrte Elreen Keldo sagen und wandte sich zu ihm um. Er blickte zum Himmel, als she er dort etwas. Doch sie konnte nichts erkennen, als sie seinem Blick folgte. Verstehe  ich wei es jetzt, denke ich. Dann ist jetzt wohl die Zeit fr den Abschied, hm?


    Und da konnte Elreen ihr Weinen nicht lnger lautlos halten. Sie kannte Keldo kaum, aber er hatte ihnen das Leben gerettet. Und sie kannte einen Teil seiner Geschichte. Sie wusste, dass er in den letzten Tagen oft bei ihnen gewesen war und ihnen geholfen hatte. Es machte sie so unendlich traurig, dass dieser Mann sein Leben nicht weiterfhren durfte.


    Hey, sagte der Kommissar schelmisch lchelnd, nicht weinen! Weinende Mdchen machen mich immer so willensschwach. Und ich wsste beim besten Willen nicht, wie ich dich ohne Krper gerade kssen sollte, um das Weinen zu stoppen. Er zwinkerte ihr zu und sie musste unter den Trnen ein wenig lachen.


    Ich bin froh, meinte Log freundschaftlich. Ich bin wirklich froh, dass du mehr bist, als ich im ersten Moment in dir gesehen hab. Und ich wrde dich gern umarmen, aber  Er lie seine Hand vorsichtig und als Ersatz fr eine Begrndung durch Keldos Brust gleiten. Gr mir Parett und Laia, wenn du auf der anderen Seite bist!


    Oh, das werd ich , gab Keldo schmunzelnd zurck. Gleich nachdem ich Parett seinen egoistischen kleinen Arsch aufgerissen hab. Ich werd ihm das Jenseits zur Hlle machen. Wir werden so viel Spa haben!


    Und in diesem Moment wurde das Strahlen der leuchtenden Kugel heller und heller, bis es schlielich in einem gleienden Lichtblitz explodierte. Und als das Gleien sich auflste, war Keldo verschwunden und es begann zu regnen.


    Log blickte Elreen an. Der herabfallende Regen wusch Blut und Dreck von ihrer beider Kleidung. Elreen nickte ihm stumm zu und lchelte schwach. Dann wandten sie sich um und wollten diesen Ort nun endlich hinter sich lassen.


    Wer?, rief Nagisre ihnen fassungslos hinterher. Wer soll sie nun beschtzen, diese Welt? Wer soll sie vor ihren gierig verschlingenden Einwohnern bewahren? Hast du darber je nachgedacht?


    Ich schtze, begann Log seine Antwort, nachdem er einen Moment berlegt hatte, dass ihre Einwohner es selbst tun mssen. Und letztlich ist es das Beste so. Nur so kann es nachhaltig bleiben.


    Du bist so naiv , zischte der andere ihn voller Hass an.


    Nein, ich habe nur etwas gefunden, was du anscheinend noch immer nicht sehen kannst, sprach er ruhig, doch es lag ein wenig Mitleid in seiner Stimme. Da bemerkte Elreen die graue Katze, die an ihnen vorbei durch den Regen schritt.


    Voller Eleganz schlich sie zu dem gebrochenen Nagisre herber und rollte sich vor ihm zusammen, whrend er brllte: Und was soll das bitte sein?


    Hoffnung. Hoffnung fr die Menschheit, Hoffnung fr die Welt und Hoffnung fr mich, gab Log zur Antwort und wandte sich dann ab, um mit Elreen gemeinsam den Park zu verlassen. Sie gingen fort, ohne noch ein weiteres Wort zu verlieren.

  


  
    Epilog


    Es war nicht das erste Mal, dass sie diese so unglaublich erscheinenden Worte hrte. Bereits vier Mal hatte man ihr die frchterliche Geschichte erzhlt, die ihr ganzes Leben verndert hatte. Dennoch lauschte sie ihr auch an diesem Tag gebannt und aufmerksam. Dies war das vierte Jahr, in dem am 11. Juni der Opfer der Magier-Katastrophe vor einem halben Jahrzehnt gedacht wurde. Dieses Datum galt in der ganzen Stadt als Trauertag.


    Sie war aufgestanden und in die Kche gegangen, um einen Tee zuzubereiten. Obwohl der Sommerabend nicht khl war, fror sie und auch ihre Gste knnten nach der langen Erzhlung ein heies Getrnk wohl gut vertragen, dachte sie.


    Die Frau erinnerte sich noch genau an die Ereignisse von damals. Sie erinnerte sich daran, wie die Flyer vom Himmel gestrzt waren, an das entsetzliche Chaos auf den Straen und an ihre nervenzerreiende Angst. Eine Angst, die ihr die nchsten Tage mehr zur Hlle gemacht hatten als das stehende Wasser und der berall ausgefallene Strom. ber Tage hatte sie dort in ihrem Sessel gesessen, gefroren und blo abgewartet. Sie hatte kaum gegessen und nur wenige Stunden geschlafen. In ihrem Kopf waren die schlimmsten Szenarien immer und immer wieder durchgespielt worden. Und dieses grauenvolle Warten hatte sie beinahe um den Verstand gebracht.


    Dann kam der Strom mitten in der Nacht vom zehnten auf den 11. Juni zurck. Auch das Wasser floss wieder aus den Hhnen. Und bereits am Morgen waren die gewaltigen Schutzmauern abgesenkt worden und Rettungsteams wurden in den abgesperrten Distrikt geschickt. Obwohl sie niemals allzu glubig gewesen war, hatte sie zu den Engeln gebetet, sie mgen alles gut ausgehen lassen. Sie hatte so sehr gehofft, dass bald eine erlsende Nachricht kme.


    Doch erst Tage spter sollte es an ihrer Tr klingeln. Und ein junger Mann und ein Mdchen, beide unsicher und nervs, waren in ihr Leben getreten. Und sie zerbrach an der grausamen Botschaft dieser Fremden. Sie hatte erst ihren Mann verloren und dann mit einem Mal ihre Leidenschaft, ihre Pflanzen, und gleich darauf ihren einzigen Sohn Parett und seine Verlobte Laia. Alles, was sie je geliebt hatte, war mit einem Schlag zerstrt worden. Sie hatte in den Trmmern ihrer einstigen Existenz gestanden und sich unendlich verlassen und einsam gefhlt. Nie hatte sie viel erreicht im Leben, doch sie war unglaublich stolz auf ihre Pflanzenzchtungen gewesen. Und darauf, immer fr die Menschen da gewesen zu sein, die sie liebte. Doch in diesem Moment gab es keinen Grund mehr, auf irgendetwas stolz zu sein. Sie hatte nichts mehr. Nur noch den endlosen Schmerz des Verlusts, der sich tief in ihr schutzloses Herz bohrte.


    Wre sie alleine gewesen, sie htte vor Verzweiflung geschrien, wre zusammengebrochen und vielleicht htte sie ihrem Dasein ein Ende gesetzt. Doch sie war nicht allein gewesen. Sie wollte die Fremden loswerden, hatte sie abzuwimmeln versucht. Und diese hatten sich verabschiedet. Doch irgendwie hatte Elreen wohl etwas in ihrem Blick bemerkt. Irgendwie war der jungen Frau wohl ein Stck ihrer eigenen Geschichte in den Augen der gebrochenen Mutter aufgefallen. Sie wusste nicht, warum, doch Elreen hatte sie einfach in den Arm genommen.


    Mein Grovater war ein bler Besserwisser, hatte sie etwas unsicher und vorsichtig erklrt. Er pflegte immer dann, wenn ich aufgeben wollte, zu sagen: Gib dem Schicksal eine Chance, Mdchen! Er meinte, wir wssten nie, was als Nchstes passiere, und es lohne sich immer, die Hoffnung zu bewahren.


    Und kurz bevor die beiden Besucher die Wohnung verlassen hatten, hielt Paretts Mutter sie zurck. Sie bat Log und Elreen, noch eine Weile zu bleiben und ihr die ganze Geschichte zu erzhlen. Alles, was sie darber wussten, wie ihr Sohn ums Leben gekommen war.


    Und nun, beinahe fnf Jahre spter, hrte sie diese Geschichte erneut. Jedes Jahr war sie ein wenig anders. Jedes Jahr rckte etwas anderes mehr in den Vordergrund und dafr verschwanden andere Details. Doch kein einziges Mal war sie unaufmerksam, wenn ihre Gste sie am 11. Juni besuchten, um ihr von den Ereignissen von damals zu berichten. Es war ihr gemeinsames Ritual geworden, um mit den frchterlichen Dingen umzugehen, die passiert waren.


    Viele Fragen blieben jedoch bis heute noch immer unbeantwortet. Nagisre war verschwunden und nie wieder aufgetaucht. Warum Keldo ihn fr diesen kurzen Moment hatte berhren knnen, konnte auch Log ihr nicht sicher sagen. Vielleicht hatte er in seinem Zorn fr nur wenige Augenblicke den Einfluss seines Krpers auf diese Welt mit diesem tauschen knnen. Doch Klarheit wrde es darber wohl niemals geben. Die Regierung hatte den ganzen Distrikt nach der ffnung rumen lassen und erst ein gutes Jahr spter wieder fr bewohnbar erklrt. Die Seelenlosen waren endgltig gestorben und ihre Seelen waren aus dieser Welt ausgelst worden.


    Warum hast du sie nicht gerettet?, hatte Paretts Mutter vor fnf Jahren Log gefragt. Du hattest das Buch, das alle Preise fr dich bezahlt htte. Du httest mhelos alle Seelen wieder mit ihren Krpern vereinen knnen. Du hast es nicht getan. Warum?


    Sie war sich bewusst gewesen, dass es keinen Unterschied fr Laia oder ihren eigenen Sohn gemacht htte, dennoch hatte sie der Beweggrund des Magiers interessiert. Logs Blick war nur leer und trbe geworden und er hatte verloren durch sie hindurch gestarrt. Schlielich hatte Elreen vorsichtig seine Hand ergriffen und ihn mde, aber trstend angelchelt. Paretts Mutter hatte keine Antwort erhalten, aber auch nie wieder danach gefragt.


    Vielleicht hielt Log es heute selbst fr einen Fehler. Oder aber er hatte entschieden, diese grenzenlose Macht nicht fr etwas so Groes einzusetzen, ganz gleich wie gut und richtig es ihm auch erscheinen mochte. Sie jedenfalls wollte in dieser Sache kein Urteil ber ihn fllen.


    Hier ist euer Tee, sagte sie jetzt freundlich lchelnd. Und nehmt Kekse! Die stehen nicht nur zur Zierde da, Kinder.


    Sie stellte den beiden ihre Tassen hin und verteilte dann noch vier weitere auf dem Tisch. Eine war fr sie selbst. Drei blieben immer leer. Sie waren fr Parett, Laia und fr Keldo. Sie war sich bewusst, dass sie noch unzhlige weitere Tassen htte aufstellen knnen. Fr all jene, die verloren gegangen waren. Fr Uffrin oder Nihal. Doch sie wollte die Menschen am Tisch versammeln, von denen sie glaubte, dass sie Parett am nchsten gestanden hatten. Sie tat es, um ihren Sohn zu ehren und seiner zu gedenken. Und das wussten wohl auch Log und Elreen.


    Den beiden selbst schien es gut ergangen zu sein in den letzten Jahren. Elreen fhrte einen neuen kleinen Antiquittenladen und schrieb nebenbei Geschichten. Grausame Szenarien beschrieb sie darin. Nicht der Geschmack der lteren Frau, aber sie waren gut geschrieben und schienen sogar den einen oder anderen Kufer zu finden. Log hatte eine Partei gegrndet. Auch wenn die Demokratie Zorins noch immer nicht so funktionierte, wie er es sich wnschte, konnte er doch zumindest einige Programme fr die Aufbauhilfe ins Leben rufen. Es war keine bahnbrechende Verbesserung, aber es war ein Anfang und die Mhlen mahlten nun einmal langsam in einer Stadt wie dieser.


    Und was ist mit euch beiden?, fragte sie in gewohnter Routine.


    Was soll mit uns sein?, gab Elreen mit Unschuldsmiene zurck.


    Schon immer war sie der Meinung gewesen, dass die beiden ein wunderbares Paar abgeben wrden. Und sie war sich sehr sicher, dass auch Log so dachte. Elreen jedoch schien nichts dergleichen erkennen zu knnen. Andererseits, dachte sie lchelnd, waren sie noch jung und hatten Zeit. Wenn es so sein sollte, wrde Elreen es schon noch frh genug merken.


    hm, wir fahren morgen in den Jenall-Park, meinte Log und schien dabei erfolglos ein breites Grinsen unterdrcken zu wollen. Das erste Mal seit damals. Nur picknicken. Keine allmchtigen Elementarii stoppen.


    So, so, gab sie nur schmunzelnd zurck und freute sich fr die zwei.


    Manchmal hatten sie an diesem Tag des Jahres leer und traurig gewirkt, nachdenklich oder zerstreut. So als fehle ein Teil von ihnen. Etwas Bedeutsames. Dann tat die alte Dame ihr Bestes, um ihnen Zuversicht und Liebe zukommen zu lassen. Doch heute war von dieser Abwesenheit nichts zu spren. Sie wirkten zufrieden und als sie unter dem Tisch die Hand des anderen griffen und sich anlchelten, schienen sie sogar wirklich glcklich zu sein.


    Und was war mit ihr? Parett fehlte ihr. So unendlich, wie ihr Mann ihr fehlte. Doch nach Paretts Tod hatte sie geschafft, was sie vorher nie fr mglich gehalten hatte. Sie hatte angefangen, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen. Und so gab es immer reichlich zu erzhlen, wenn sie nach Monaten wieder mit Log und Elreen zusammensa. Sie sprachen ber ihre Blumenzchtungen, die nun in ganz Zorin bekannt waren. Sie hatte eigene Gewchshuser und es gab sogar Werbeplakate mit ihrem Gesicht darauf. Und sie liebte diese Gesprche, denn sie liebte auch diese beiden jungen Menschen, so als wren sie ihre eigenen Kinder. Dennoch blieb immer das Gefhl des Vermissens fr das, was sie verloren hatte. Und sie war ehrlich zu sich selbst. Sie glaubte nicht, dass es jemals in Gnze wieder verschwinden wrde. Was einmal ihr Leben bedeutet hatte, wrde niemals ganz in den Hintergrund treten. Jene, die fortgegangen waren, wrden immer ein Teil ihres Handelns und ihrer Entscheidungen sein. Und sie wrden immer auch fehlen und an ihr ziehen, wenn sie unerwartet an ihr einstiges Leben erinnert wurde. Doch es war in Ordnung so. Es war wirklich in Ordnung, wie es war. Und das war bereits mehr, als sie vor ein paar Jahren jemals erwartet htte.


    Na gut, murmelte sie schlielich nickend, wobei sie sich selbst aus ihren Gedanken riss. Dann ging sie hinber zum Bcherregal und strich mit dem Finger sanft ber die Buchrcken der zahlreichen Romanverffentlichungen ihres verstorbenen Mannes. Sie hielt jedoch erst bei einem titellosen Werk inne und zog das kleine, abgenutzte Buch in rotem Leder aus dem Regal hervor.


    Ich denke, es wird Zeit fr unser spezielles kleines Gebet, nicht?


    Log lachte ausgelassen und stimmte freudig zu. Beinahe liebevoll nahm er das Buch entgegen, das einstmals ihm gehrt hatte. Ganz vorsichtig schlug er die erste Seite auf, die vollkommen leer war. Er wirkte erstaunt und jedes Mal berrascht, als erwarte er noch immer, das Buch wrde ihn persnlich begren, wenn er es aufschlug. Er bltterte weiter, leere Seite um leere Seite, bis er schlielich zum Ende kam. Dort war die einzige Schrift in diesem Buch zu finden.


    Langsam und voller Gefhl las er das Kapitel, dessen absolut unglaubliche Worte die ltere Frau damals bei ihrem ersten Treffen von der Wahrheit ihrer Geschichte berzeugt hatten:


    


    Schlusswort


    Nun, wer htte damit rechnen knnen? Ich als uraltes und weises magisches Artefakt habe es jedenfalls nicht kommen sehen. Ich hoffe, ihr wisst, dass ihr soeben im Begriff seid, Mglichkeiten und Einfluss von unschtzbarem Wert aufzulsen. Aber, wie dem auch sei, es ist eure Wahl. Und ich werde mich eurer Magie beugen. Ich nehme mir dabei jedoch die Freiheit heraus, auch meine unwrdige Kopie aus ihren Pflichten zu entlassen. So hat das Ganze zumindest auch fr mich etwas sehr Positives.


    Was mit eurer und Nagisres Magie geschehen wird, kann ich nicht sagen. Sie wird sich vermutlich in dieser Welt verteilen und die Orte finden, an denen das Schicksal sie fr angemessen und bentigt hlt.


    Ich wnsche euch ein Leben voller Schnheiten und Reichtum, sofern dies in sterblicher Begrenztheit eben mglich ist. Und wenn die Hilflosigkeit eurer menschlichen Existenz euch wie ein Donnerschlag bewusst wird, erinnert euch an mich und diese Worte:


    Seid euch stets der Magie bewusst, die euch umgibt! Auch ohne die beeindruckenden Fhigkeiten der Elementarii wird sie euch ab und an zu Diensten sein, wenn ihr sie freundlich bittet und auf eure Macht vertraut 


    Ich danke euch fr alles, meinen letzten Herren.


    Buchempfehlung


    Choices  Die Besessenen


    von Nils Nske
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      Choice - Die Besessenen

      

    


    Gillard ist ein Besessener. Zu ihnen gehren die belsten Zeitgenossen, denen alles Gute und Menschliche fremd zu sein scheint. Wrde Gillard der Stimme in seinem Kopf nachgeben, wre auch er so. Doch aus irgendeinem Grund kann er sich gegen sie wehren und sucht einen Weg, sie fr immer loszuwerden. So trifft er Vorbereitungen, seine Heimat zu verlassen. Als jedoch die junge Surre im Dorf auftaucht und kurz darauf vermummte, schwer bewaffnete Mnner nach ihr suchen, verwirklichen sich Gillards Reiseplne schneller als geplant. Unter grten Gefahren steht er Surre bei ihrer Flucht bei und findet sich dabei bald selbst inmitten eines uralten Krieges wieder. Und er erfhrt, dass das Geheimnis um die Stimme in seinem Kopf von grerer Bedeutung ist, als er je geahnt htte ...


    


    "Die Besessenen" ist ein fantastischer Roman ber Freundschaft, ber Opfer, die es zu bringen gilt, und ber den elementarsten aller Konflikte. Kraftvoll, stimmungsvoll und mit Humor erzhlt, reit dieses Buch den Leser in eine abenteuerliche Reise mit, die wie alle schweren Kmpfe Wunden hinterlsst.
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